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Tiſchtuch zerſchnitten.
Zu neuen Fronten?

Dr. O. Was nach der unerfreulichen
Entwi. k7ung der innerpolitiſchen Verhält
niſſe in den letzten Wochen erwartet werden
mußte, iſt geſtern abenö eingetreten. Die
Deutſchnationale Volkspartei hat dem Reichs-
kanzler von Schleicher und ſeiner Regierung,
die ſich noch geſtern gegen eine Erklärung
des Staatsnotſtandes feſtgelegt hatte,
eine klare Abſage erteilt. Die Gründe

dieſem Schritt liegen auf der Hand: Die
eichsregierung hat es an jeder Einheitlich-

keit des Handelns vermiſſen und es nament-
lich auch im Hinblick auf die Wirtſchaftspolitik
an der òöringend geforderten Klarheit fehlen
laſſen. Sie trieb eine Politik des Zau-
derns, die draußen im Lande nicht länger
ertragen wurde, und verwirtſchaftete damit
sie an ſich ſchon ſchmale Baſis des Ver-
trauens, von der ſie nach Papens Rücktritt
ausgegangen war.

Dieſe Trennung von Schleicher brauchte
ſo eigentlich nur noch äußerlich vollzogen
zu werden. Der amtierende Reichskanzler iſt
niemals ein Mann geweſen, der ein beſon-
deres Vertrauen in weiten Kreiſen der Rech-
ten beſeſſen hat. Die Oppoſitionsfront auf
der Rechten iſt damit wieder vollſtändig ge
ſchloſſen. Bei kluger Zuſammen-
arbeit und Zurückſtellung per-ſönlicher Empfind lichkeiten kann damit ein
Kern zur Wiederherſtellung der Harzburger
Front gegeben ſein. Gleichze'tig iſt aber
auch durch den deutſchnationalen Schritt
praktiſch jede Möglichkeit einer parlamenz
tariſchen Koalitionsbildung, wie ſie dem
Zentrum vorſchwebt, unmöglich gemacht.
Zwar wäre es denkbar, daß, falls die Natir
nalſozialiſten ſich, was freilich wenig Wahr
ſcheinlichkeit für ſich hat. doch noch mit dem
Zentrum einlaſſen ſollten, eine ganz knappe
Mehrheit mit Hilfe der volksparteilichen und
der übrigen „techniſchen“ Gruppen der Mitte
herbeigeführt würde. Das würde freilich
vorausſetzen, daß ſich die Nationalſozialiſten
d och noch in irgendeiner Form mit
Schleicher abfinden könnten. Nach der Ab-
ſage der Deutſchnationalen würde ihnen das
allerdings nicht mehr möglich ſein.
Und ſo bildet ſich naturnotwendig der neue
Dppoſitionsblock. zu dem u. a. auchder Stahlhelm gehört. Dazu müßten ſich
noch weitere Gruppen der nationalen Be-
wegung geſellen. Noch nicht erſichtlich iſt,
ob etwa auch die Deutſche Volkspartei den-
ſelben Weg beſchreiten wird. Tut ſie es,
dann iſt die neue Großfront geſchloſſen, die
innerlich neu georönet und in loyalem Zu
ſammenwirken ihrer Führer in der Lage ſein
wiüröe, Fundament einer autoritären
neuen Reichsregierung zu ſein, der
ſich auch das Zentrum würde beugen müſſen.

Den Anſtoß zu dieſer Klärung gegeben zu
iſt das Verdienſt der deutſchnationalen

Reichstagsfraktion, die ſich gewiß nicht leichten
Herzens dazu entſchloſſen hat, eine Oppo-
fttonsſtellung mit ſo ſcharfer Wendung
gegen die Wilhelmſtraße zu beziehen. Wenn
ſie trotzdem nicht länger zögerte, ſo haben
ſicherlich die Stimmen aus dem Lande nicht
unerheblich dazu beigetragen. Ein Fort-
wurſteln in den bisherigen Formen war ein-
fach nicht mehr länger zu ertragen. Da am
Freitag der Aelteſtenrat erneut zuſammen-
tritt um nach Ablauf ſeiner achttägigen Gal
genfriſt „Entſchlüſſe“ zu faſſen, gewinnt die
deutſchnationale Oppoſitionserklärung über
die allgemeine Bedeutung hinaus noch einen
I aktu el len Anſtrich. Nach dieſem
Zorſtoß müßte die Lage des Kabinetts von
e eicher eigentlich unhaltbar geworden

Der Wahllag in Irland
Nur kleinere Zwiſchenfälle.

Der Wahltag in Irland verlief bis in die
Nachmittagsſtunden des Dienstag verhältnis-
mäßig ruhig. Zu einem größeren Zwiſchen
fall kam es nur in dem Badeorte Dalkey bei
Dublin, wo mehrere Revolverſchüſſe zwiſchen
Republikanern und Cosgrave-Anhängern
gewechſelt wurden. Der Lordmajor von
Dublin wurde von drei jungen Republikanern
in ſeinem Wahlraum tätlich angegriffen. Er
wußte von der Polizei befreit werden.

Merſeburg, Mittwoch, den 25. Januar 1933

Die deutſch nationale Reichstags-
fraktion veröffentlicht folgende Entſchließung,
deren weſentlichſter Jnhalt bereits am Sonn-
abend dem Reichskanzler v. Schleicher be-
kanntgegeben war:

Die Reichstagsfraktion iſt der Auffaſſung,
daß eine grundſätzliche Entſcheidung in einer
Reihe von Lebensfragen der Nation insbeſon-
dere eine durchgreifende Löſung der ſchweben
den Wirtſchaftsfragen erforderlich iſt,
um der unerträglichen ſozialen Not zu
ſteuern. Dazu muß in erſter Linie eine voll
ſtändige Neubildung des Kabinetts
erfolgen, um die erforderliche Schlagkraft und
Einheitlichkeit der Regierungsführung, und
zwar namentlich der Wirtſchaftspolitik ſicher-
zuſtellen. Die wachſende Notlage und die
wachſende Erbitterung im Volke verlangt
Klärung. Allzulange dauern jetzt ſchon die
mit der Demiſſion des Papenkabinetts be-
gonnenen Verhandlungen und Beſprechungen
in Berlin, um noch Verſtändnis im Volke zu
finden. Die Politik des Hinhaltenis und Zau-
derns ſtellt alle Anſätze einer Beſſerung in
Frage.

Die an ſich ſchon ſo großen Gegenſätze im
Lande vertiefen ſich immer weiter. Dazu trägt
auch die mangelnde Einheitlichkeit in den An
ſchaunngen und Aeußerungen der einzelnen
Reſſortminiſter bei. Der unngtürliche Gegen
ſatz zwiſchen Stadt und Land wird vertieft,
während eine wahrhaft fruchtbare Wirt-
ſchaftspolitik nur auf der Grundlage des Be
wußtſeins geführt werden kann, daß Stadt

Scharfe Abſage an Schleicher.
Eindenlige Oppoſitionserklärung der Deutſchnationalen Volkspartei

und Land eine untrennbare Schickſalsgemein-
ſchaft bilden und daß einer vom andern lebt.

Ohne ein Wiederanſteigen der nationalen
Güterproduktion und damit der Arbeit und
der Kaufkraft iſt die Lage des deutſchen Vol-
kes nicht zu verbeſſern. Aber dieſer ent-
ſcheidende Geſichtspunkt tritt weder in den
Maßnahmen noch in den wirtſchaftspolitiſchen
Aeußerungen der Reichsregierung hervor.
Vielmehr wird in der Wirtſchaftspolitik ein
neues Abgleiten in ſozialiſtiſch- internationale
Gedankengänge immer deutlicher. Eine be-
ſondere Gefahr bedeutet es, wenn man Ge-
genſätze zwiſchen groß und klein vor allem
in der Landwirtſchaft entſtehen läßt und
dadurch die Gefahr eines Bolſchewismus auf
dem flachen Lande hervorruft. Ueberall taucht
der Verdacht auf, daß die jetzige Reichsregie-
rung nichts anderes bedeuten werde, als die
Liquidation des autoritären Ge-
dankens, den der Herr Reichspräſident mit
der Berufung des Kabinetts v. Papen auf-
geſtellt hatte und die Zurückführung der deut-
ſchen Politik in das Fahrwaſſer, das dank dem
Erſtarten der nationalen Bewegung verlaſſen
zu ſein ſchien

Von dem Zeitpunkt der Demiſſion des
Kabinetts Papen ab hat die DNVP. vor einer
ſolchen Entwicklung ſtändig gewarnt. Bei
ihren Anhängern im Lande und darüber hin-
aus hat das Verſagen der Regierung ſteigende
Enttäuſchung und Gegnerſchaft hervorgerufen.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion gibt
erneut ihrer Ueberzeugung Ausdruck. daß die
Staats- und Wirtſchaftskriſe nur durch eine
ſtarke Staatsführung überwunden
werden kann.

Die Stellungnahme der Preſſe
Un einheitliche Beurteilung des Vorſtoßes.
Zu dem deutſchnationalen Schritt liegen

u. a. folgende Stellungnahmen vor: Die
„Deutſche Zeitung“ erklärt, daß dem Reichs-
kanzler nun endlich zum Bewußtſein ge
kommen ſein dürfte, daß er heute überhaupt
nichts mehr habe, worauf er ſich ſtützen könne.
Die „DAZ.“ meint, die Entſchließung ſei
nicht zuletzt dazu beſtimmt, einer Einwirkung
auf den Reichspräſidenten das Tor zu
öffnen. Der „Tag“ meint, die bisherige
Haltung des Reichskanzlers erwecke ſtärkſten
Zweifel, ob er der Eiſerne Kanzler ſei, der
den radikalen Streit gegen den unſeligen
Parla mentarismus führen könne. Die
„Voſſiſche Zeitung“ glaubt nicht, daß die Stel-
lung Schleichers ernſtlich erſchüttert werde.
Der „Vorwärts“ hält die Abſage der
Deutſchnationalen für ſehr bedeutungsvoll,
da ſie das Ende der Regierung Schleicher
bringen könne.

Der „Völkiſche Beobachter“ betont, die
Ausſichten des Kabinetts Schleicher hätten ſich
keineswegs verbeſſert. Die vollendete Ver
wirrung in der Reichsregierung und ihrem
Anhang komme zur Zeit in langatmigen Er-
örterungen zum Anusdruck, die ſich wie auf
Kommando unter dem Kennwort „Staats
notſtand“ plötzlich in allen den Blättern
fänden, die bisher zu den treueſten Freunden
des Herrn von Schleicher gehörten. Der
„Lokalanzeiger“ weiſt darauf hin, daß die
Entſchließung der DNVP. auch das Ergeb-
nis von Verhandlungen ſei, die zwiſchen der
DNVP. und dem Reichskanzlerſtattgefunden haben und die vor etwa
2 Wochen von dem Reichskanzler angeregt
wurden. Nach der „Kreuzzeitung“ wird der
Sinn der Abſage ſo erläutert, daß ſie auf die
Nationalſozialiſten einen moraliſchen
Druck dahingehend ausübe, ſich nicht wieder
für eine Vertagung des Reichstages auszu-
ſprechen.

Schleicher läßt antworken.
Staatsnotsſtandspläne werden dementiert.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird,
wird die Regierung auf die deutſchnationale
Erklärung bei paſſender Gelegenheit ant-
worten. „Jrgend etwas Poſitives enthalte die
Erklärung nicht.“ Die Tendenz der Erklärung
ſei wohl die Quittung darauf, daß der Kanz-
ler nicht bereit ſei, „die Deutſchnationalen
indie Regierung hineinzunehmen“. Was

bie Bemerkung über ſozialiſtiſch-internatio-

nale Geöankengänge der Regierung anbe-
treffe, ſo frage man ſich, ob damit vielleicht
die Löſung von Zollbindungen gemeint ſei.
Was die Erklärung eigentlich bewirken ſolle,
ſei noch unklarer als der Jnhalt der Er-
klärung ſelbſt.
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An zuſtändiger Stelle wird zu den in der
Preſſe erörterten Staatsnotſtandsplänen er-
klärt, daß die Reichsregierung keine Er-
wägungen über die Erklärung des Staats
notſtandes anſtelle.

Was man im Reichstag ſagtk.
Die Ausſichten der Aelteſtenratsſitzung.

Die Abſage der Deutſchnationalen hat, wie
in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, inſo-
fern eine Klärung gebracht, als nunmehr
ſicher ſein dürfte, daß eine parlamentariſche
Mehrheit für Schleicher kaum mehr zu er-
warten iſt, wenn es zu Abſtimmungen über
die Mißtrauensanträge kommen ſollte. Jn
parlamentariſchen Kreiſen nimmt man daher
an, daß auf Grund der deutſchnationalen Er-
klärung Verhandlungen zwiſchender DNBP. und der NSDAV. ſtärker
in den Bereich der Möglichkeit zu ziehen ſind,
als dies bisher der Fall war. Man nimmt
an, daß in der nächſten Sitzung des Aelteſten-
rates am Freitag, dem 27. Januar, noch ein-
mal der Verſuch gemacht werden wird, eine
Hinausſchiebung des Zuſammentritts
des Reichstages zu erreichen. Ob ſich eine
Mehrheit des Aelteſtenrates aber dieſe An-
ſicht zu eigen machen wird, iſt zweifelhaft.
Es iſt daher durchaus möglich, daß es beim
Zuſammentritt des Reichstages bleibt, daß
aber dann im Reichstage die Entſcheidung
über die Mißtrauensanträge verſchoben wird

Anklage gegen General Gayda.

Die Brünner Putſchiſten im Verhör.
Bei dem Verhör mit dem ehemaligen
General Gajda beharrte dieſer darauf, von
dem Putſch in Brünn nichts gewußt zu
haben. Es haben jedoch drei verhaftete
Faſchiſten ausgeſagt, ſie hätten durch ihre
Unterſchrift Gajda beſtätigt, daß er dem
Oberleutnant Kobeinek verboten habe, den
Plan des Ueberfalls auf die Brünner Ka-
ſerne vorzubereiten. Gajoa wird deshalb
nach dem Repüblikſchutzgeſetz an-
geklagt werden, weil er von dem Plan
gewußt hat, ohne ihn zur Anzeige zu
bringen.

Nummer 21 173. Jahrgang

Bedrängkes Deutſchtum

Von Egon Heymann.
Laibach, im Januar 1933.

Laibach, ein freundliches Provinzſtädtchen
mit unverkennbar altöſterreichiſchem Gepräge,
auf das von Ferne die gewaltige Kette der
Karawanken herabſchaut, iſt heute die
Hauptſtadt Sloweniens, des norb-
weſtlichen Zipfels Jugoſlawiens. Als dieſe
Landöſchaft noch Krain und Unterſteiermark
hieß, lebten hier über hunderttauſend
Deutſche. Es waren zumeiſt Städter, und nur
in der kleinen Sprachinſel des ſechshundert-
jährigen Gottſcheer Ländchens und in
einigen Gemeinden in der Umgebung von
Marburg a. d. Drau, Pettau und Cilli gab
und gibt es bäuerliches Deutſchtum.
Das' hatte ſich ganz natürlich fo entwickelt;
denn ſeit die Slowenen die Bayernherzöge
Thaſſilo II. und Thaſſilo III. um Hilfe gegen
die räuberiſchen Awaren gebeten hatten,
waren die Deutſchen als Koloniſatoren und
Städtegründer in das Land der bäuerlichen
Slowenen gekommen. Und wie es eine
deutſche Druckerei war, in der die erſte
ſloweniſche Bibel gedruckt wurbe, ſo
waren es wiederum die Deutſchen, von denen
der Anſtoß zur Erweckung des ſloweniſchen
Volksbewußtſeins ausging. Oeſterreichs mit
Unrecht verleumdete Verwaltung, die
zweiſprachig war, und Oeſterreichs Schul-
politik haben dann den Aufſtieg einer ſlo-
weniſchen Jntelligenz ermöglicht, ſo daß Lai-
bach bereits 1882 einen ſloweniſchen Bürger-
meiſter bekam. Jn Unterſteiermark jedoch
waren die Städte bis zum Umſturz in ihrer
ganz überwiegenden Mehrheit deutſch.

Heute hat ſich dies Bild beträchtlich
verändert. Ob es nun die ſchweren Sor-
gen waren, die in den erſten Jahren nach dem
Krieg auf das deutſche Volk einſtürmten, oder
ob es ein allgemeines ſchlechtes Gedächtnis
für Unrecht und Gewalttat iſt, Tatſache iſt,
daß wir über den ſchwäbiſchen Bauern in der
Woiwodina gar oft unſere Volksgenoſſen in
Slowenien vergeſſen und ſchier ganz ver-
geſſen haben, was ein rachſüchtiger Gegner
ihnen zuleide getan hat. Wer erinnert ſich,
daß vor nunmehr 14 Jahren, am 21. Januar
1919, in Marburg blindlings in eine deutſche
Menge geſchoſſen wurde, um zu verhindern
daß die amerikaniſche Kommiſſion einen Ein-
druck von dem deutſchen Charakter der
Stadt bekam? 30 Tote und Schwerverletzte
waren die Blutzeugen der deutſchen Sache!
Was wiſſen wir noch von den Untaten auf-
gehetzter Banden, die mit Bomben uns
Steinen gegen friedliche deutſche Vereins-
veranſtaltungen vorgingen? Von dem bis
heute ungeſühnten Raub reichen deutſchen
Vereinsvermögens, von der Zerſtörung öeut-
ſcher Denkmäler, der brutalen Vernichtung
deutſcher Jnſchriften, die nicht einmal vor den
Pforten des Friedhofes haltmachte? Unter
den nichtigſten Vorwänden wurden alle deut
ſchen Vereine aufgelöſt, deren Beſitzſtans
die Begehrlichkeit der neuen Herren geweckt
hatte. Die deutſchen Theater, die deutſchen
Kaſinos, Studentenheime,. Töchterheime in
Marburg, Cilli, Pettau, Laibach ſind kurzer-
hand weggenowmen worden, ebenſo der über-
aus wertvolle Beſitz an Noten und Muſik
inſtrumenten des Philharmoniſcher
Vereins in Marburg und der 1702
gegründeten, älteſten öſterreichiſchen Phil-
harmoniſchen Geſellſchaft in Laibach, die einen
Mozart, einen Hanön, einen Beethoven zu
ihren Ehrenmitgliedern zählen durfte. Dieſer
Vermögensverluſt iſt mit 1 Million RM. eher
zu niedrig als zu hoch veranſchlagt.

Unter dem Titel „Agrarreform“ wur-
den in Slowenien nur die deutſchen Walb-
beſitzer enteignet. Daß man ihnen für des
Hektar 300 Dinar „Entſchädigung“ zahlte,
wirkt wie ein Hohn, zumal auch dieſe 20 RM.
nicht in bar, ſondern in Staatspapieren aus
gefolgt wurden, deren tatſächlicher Wert
einen Bruchteil des Nennwertes darſtellt.
Rückſichtslos wurden die alten öſterreichiſchen
Beamten ohne Penſion ihres Amtes enthoben
und auch des Landes verwieſen. Nimmt man
dann noch die Verfolqungen hinzu denen ſich
Kaufleue und Handwerker ausgeſetzt waren,
denen man die Läden zerſchlug, die Ver-
mögen unter Sequeſter ſtellte, dann wird die
freilich ſehr betrübliche Tatſache einiger-
maßen verſtändlich, daß heute das Deutſchtum
in Slowenien nur noch einige vierzig
tauſend Menſchen zählt. Aber ob es vier
zigtauſend ſind oder vierhunderttauſend
ſie ſind ein Teil des großen deutſchen Volkes
Jhr Schickſal iſt unſer Schickſal, ihr Leid
unſer Leid, ihr Kampf iſt auch unſer Kampff

Wenn auch die Periode der ſchwerſten
Vergewaltigungen abgeſchloſſen iſt, ſo iſt doch
leider von einer annähernd befriedigender



Stellung der Deutſchen auch heute noch keine
Rede. Jmmer noch verdunkelt das Reſſen-
timent den Slowenen den Blick für das Not-
wendige und Nützliche, immer 2 ſind Hetzer
am Werke, und unter ihnen ſind die aus

ſtrien und Görz Geflohenen die ärgſten,
ie mit offenen Gewalttaten drohen und

deutlich ausſprechen, daß alle Deutſchen aus
Slowenien verſchwinden müßten. Und Bel

rad ſieht zu. Ja, beamtete Perſönlich-
iten haben ſogar erklärt, man könne doch

nicht von ihnen verlangen, daß ſie um der
Deutſchen willen die ohnehin mit mancherlei
Schwierigkeiten belaſtete Politik der Regie
tung in Slowenien noch erſchwerten.

Da iſt die vor den Völkerbund gebrachte
Frage des Deutſchen Hauſes in Cilli.

ffenbar unter dem Eindruck der über
zeugenden Darlegungen der von Dr. Riebl
im Juni 1930 eingebrachten Petition hat die
ugoſlawiſche Regierung mehrſach Be-
rechungen führen laſſen; im Oktober vorigen
ahres endlich wurde eine Beſprechung deut

ſcher Kreiſe mit dem Außenminiſter verein-
bart, die eine endgültige Klärung herbei-
führen ſollte: Aber dieſe feſt verabredete
Unterredung hat bis heute nicht ſtatt
gefunden!

Da find vor allem die Schulfragen.
Zwiſchen 1919 und 1925 wurde das geſamte
blühende deutſche Schulweſen zerſchlagen.
Die Schulverordnungen vom September 1930
aber ſind bis heute in Slowenien glattweg
ſabotiert worden. Dieſe Verordnungen ver-
bieten ausdrücklich die „Namens-
analyſe“ und machen die Einſchulung der
Kinder allein von der Erklärung der Eltern
über die Familienſprache abhängig. Die ſlo-
weniſche Praxis aber ſieht ſo aus:

In Gutenſtein im Miestal, einer über-
wiegend deutſchen Gemeinde, gingen Gen-
darmen von Haus zu Haus, um den Eltern
nachteilige Folgen einer Einſchreibung der
Kinder in deutſche Schulen anzudrohen. Trotz-
dem wurden 107 Kinder gemeldet. Die Ver
treter der Behörde erkannten nur 6 (ſech 8)
Kinder als „deutſch“ an und ſetzten ſich groß-
zügig über die Beſtimmung hinweg, daß die
Kinder bis zur Entſcheidung des Miniſters
auf alle Fälle gemäß dem elterlichen Wunſch
einzuſchulen ſind. Jn Mahrenberg wurden
83 Kinder gemeldet und 16 anerkannt, in
Hohenmauten 101, von denen 19 anerkannt
wurden, wobei der Herr Schulinſpektor er
klärte, daß für ihn die Verordnung über die
Namensanalyſe nicht maßgebend ſei. Jn
der kleinen Stadt Pettau hat man auch die
Gendarmen mobil gemacht; außerdem hat ſich
bort der Lehrer ſelbſt in den Dienſt der
„guten Sache“ geſtellt, von den Eltern,
völlig ungeſetzlich, eine beſondere Stempel-
gebühr verlangt, die ihm aber perſönlich zu
überreichen ſei, aus dem einfachen Grunde,
daß er unter vier Augen die Eltern von der
„Nutzloſigkeit“ ihres Verlangens „über-
zeugen“ könnt
Die Slowenen ſind ein kleines Volk,

und der Umſturz hat ihnen zum erſten Mal
zur eigenen Staatlichkeit verholfen. Das
mag zum Teil ihr Verhalten erklären, frei-
lich, ohne es zu entſchuldigen. Die Slowenen
und Serben ſtarren wie gebannt auf die
Karawankengrenze, an der, davon
ſind ſie feſt überzeugt, über kurz oder lang
die Hoheitszeichen des großen Deutſchen
Reiches aufgerichtet werden. Und dann
fürchten ſie ſich. Aber die Furcht war niemals
ein guter Berater der Politik!

Polens wahres Geſicht.
Der Neffe des früheren polniſchen Außen-

miniſters Zaleſki, der eine gewiſſe politiſche
Rolle ſpielt, hat in Genf den Text einer
geheimen Denkſchrift verloren.
Nach dieſer Denkſchrift, deren Verfaſſer
Zaleſki jr. iſt, gehört es zu den nächſten
Zielen der polniſchen Außenpolitik, ſich den
Beſitz der Provinz Oſtpreußen ſowie
der Provinz Schleſien bis zur Oder
zu ſichern.

50 Millionen für den Hausbeſitz
Die Bekräge für Bodenverbeſſerung um 20 Millionen erhöht

Das Reichskabinett hat beſchloſſen, weitere
50 Millionen für Hausreparaturen zur Ver
fügung zu ſtellen. Die entſprechende Verord-
nung wird nvch erſcheinen.

Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft wird weitere 20 Mill. RM.
zur Ausführung von landwirtſchaftlichen
Bodenverbeſſerungsarbeiten im Rahmen des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms zur Ver-
teilung bringen. Jnsgeſamt ſind demnach
45 Millionen RM. bereitgeſtellt worden. Für
den geſamten Kreditbetrag iſt es möglich ge-
worden, die Darlehnsbedingungen auf 3 Pro-
zent Zinſen, 0,5 Prozent Verwaltungskoſten
und 3,24 Prozent Tilgung (nach drei Frei-
jahren) d. h. um insgefamt 3 Prozent zu er
mäßigen. Anträge ſind an die Kreditvermitt-
lungsſtelle Deutſche Bodenkultur A.G. bezw.
die provinziellen Landesbanken für Hanno-
ver an die Hannoverſche Landeskreditanſtalt,

Schwindel umdie, Inveſligalion
Deutſchland wird auf der Abrüſtungskonferenz überſtimmt
Das Präſidium der Abrüſtungskonferenz

hat am Dienstag das Abkommen über
die internationale Kontrolle der
Rüſtungen mit dem darin vorgeſehenen
„Jnveſtigationsverfahren“ gegen vertrags-
brüchige Staaten angenommen. Die Vertreter
von Deuntſchland, Jtalien, Japan und Eng-
land meldeten den Generalvorbehalt
gegen das geſamte Kontrollabkommen an.

Botſchafter -Nadolny machte die end-
gültige Stellungnahme Deutſchlands von dem
geſamten endgültigen Ergebnis der
Abrüſtungskonferenz abhängig. Jn der ab-
ſchließenden Durchberatung des Kontroll
abkommens wurde vom Präſidium eine Be
ſtimmung angenommen, nach der eine Re
gierung gegen ſich ſelbſt ein „Jnveſtigations-
verfahren“ an Ort und Stelle beantragen
kann. Botſchafter Nadolny lehnte dieſe Be-
ſtimmung als zwecklos ab. Das Präſidium
lehnte jedoch die deutſchen Bedenken gegen
Deutſchland und Italien ab.

Weiter nahm das Präſidium das im Ab
kommen vorgeſehene Jnveſtigationsſyſtem anu,
nachdem im Falle der Klage einer Regierung
wegen Bruchs oder drohenden Bruches des
Abrüſtungsabkommens ein Jnveſtigations-
verfahren an Ort und Stelle in dem verklag-
ten Staate durch einen internationalen Kon
trollausſchuß ſtattfinden muß.

Von deutſcher Seite wurden gegen dieſes
neue Jnveſtigationsſyſtem die weitgehendſten
Bedenken geäußert und verlangt, daß das
Verfahren als eine außerordentlich ernſte
Maßnahme nur nach Erſchöpfung aller an-
deren Mittel und nur unter Einſtimmigkeit
des geſamten Kontrollausſchuſſes beſchloſſen
werden dürfe. Die Einſtimmigkeit des Völker-
bundsrats im Falle eines Jnveſtigationsver-
fahrens wurde jedoch gleichfalls abgelehnt.
Das Jnvpeſtigationsverfahren kann nach dem
Abkommen mit Zweidrittelmehrheit
der anweſenden Mitglieder des Kontrollaus-
ſchuſſes beſchloſſen werden. Die Tendenz der
Verhandlungen war ovffenſichtlich auf

z richten. Es ſei darauf hingewieſen, daß für
ie vom Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaf-

fung demnächſt bereitzuſtellenden neuen Mit-
tel abweichende Vorſchriften gelten.

Soforiprogramm läuft an.
Vergebung von Aufträgen Anfang Februar.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, wer
den die erſten Aufträge aus dem 500-Millio-
nen-Sofortprogramm in der erſten Februar
woche vergeben werden. Die von der Reichs-
bahn vorgeſehenen 280 Millionen ſind bereits
vergeben worden, davon 132 Millionen an die
Reichsbahndirektionen, während der Reſt zen-
tral vergeben worden iſt. Auch die Reichspoſt,
die für das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
34 Millionen angeſetzt hatte, hat ihre Auf-
träge bereits vergeben.

Deutſchland abgeſtellt. England, Frank-
reich und die Vereinigten Staaten gaben ihre
Zuſtimmung in der ſichtlichen Erwägung, daß
für ſie ein ſolches Jnveſtigationsverfahren
niemals Anwendung finden würde.

Kampf um DeutſchOſtafrika
Deutſchland weiſt engliſche Uebergriffe zurück.

Der Völkerbundsrat beſchloß in ſeiner ge-
heimen Eröffnungsſitzung, das am 31. März
ablaufende Mandat der Saarregie-
rung bis zum 31. März 1934 zu ver-längern. Jn der anſchließenden öffentlichen
Sitzung kam es zu einer grundſätzlichen Aus-
ſprache über die Mandatspolitik der
einzelnen Mächte. Der Bericht des
Mandatsausſchuſſes macht von neuen
Plänen der engliſchen Regierung
auf eine engere Zuſammenfaſſung des eng-
liſchen Mandatsgebietes Tanuganjika (früheres
Deutſch-Oſtafrika) mit den benach-
barten engliſchen Kronkolonien Kenya und
Uganda auf dem Gebiet der Verwaltung und
der Zölle Mitteilung. Ferner erwähnt der
Bericht die Abſicht der franzöſiſchen Regie-
rung, das franzöſiſche Mandats-
gebiet Syrien und Libanon zutrennen

Die engliſchen und franzöſiſchen Mandats-
pläne ſtießen auf Widerſtand. Der deutſche Ge-
ſandte von Keller betonte, daß die von der
franzöſiſchen Regierung beabſichtigte Teilung
Syriens und Libanons nach Auffaſſung der
deutſchen Regierung nicht den politiſchen und
wirtſchaftlichen Intereſſen des Mandats-
gebietes entſpreche. Die deutſche Regierung
nehme ferner mit Jntereſſe davon Kenntnis,
daß die engliſche Regierung für den Augen-
blick keine Maßnahmen für eine po-
litiſche Zuſammenfaſſung von Tan-
ganjika mit Kenya und Uganda beabſichtige.
Endlich müſſe der Mandatsausſchuß unver-
züglich prüfen, ob die geplante Vereinheit-
lichung des Poſtweſens nicht bereits den Cha-
rakter einer Verwaltungsmaßnahme über-
ſchreite. Nach deutſcher Auffaſſung ſeien die
Mandatsgebiete ſelbſtändige Ein-
heiten. Die deutſche Regierung behalte ſich
ihre endgültige Stellungnahme noch vor.

v. Braun gibt Auskunft.
Die Notlage der Landwirtſchaft.

Der Haushaltsausſchuß des
Reichstages ſetzte am Dienstag die
Ausſprache über die Oſthilfe fort.
prach der Sozialdemokrat Schmidt, Köpenick,
er erklärte, der Reinertrag der Landwirt

ſchaft ſei ſtändig im Steigen begriffen. Die
rt, wie bei der Oſthilfe Reichsgelder

vergeben worden ſeien, müſſe eingehend
unterſucht werden. Der Reichsernährungs
miniſter exwiderte, 1930/31 ſeien die Rein
erträge bereits erhebli zurückge-n e Statiſtiſch ſei auch nachgewieſen
aß der Reinertrag in Hundertſätzen des

Einheitswertes in den Jahren 1928/30 den
Sollreinertrag nicht erreicht habe. Jn
dieſem Zeitraum hätten die erzielten Rein
erträge in den Zuckerrübenwirtſchaf
ten durchſchnittlich 56 v. H., in den Getreide
wirtſchaften 38 v. H., in den Futterwirtſchaf
ten 32. v. H., in den Kleinbetrieben 50 v. H.
in Mittelbetrieben 43 v. H. und in Groß
betrieben 34 v. H. der Sollreinerträge der
Einheitsbewertung betragen. Es müſſe be
dacht werden, daß der Reinertrag ohne Be
rückſichtigung der zu ſchaffenden Zinſen
berechnet werde

Entſcheidend für die Lage der Landwirt
ſchaft ſei die Entwicklung der Preisſchere.
Während dieſe nach den Berechnungen des
deutſchen Landwirtſchaftsrates 1926/27 acht
Punkte betragen habe, ſei der land wirtſchaft
liche Betriebsaufwand im Verhältnis zu dem
Preiſe der landwirtſchaftlichen Erzengniſſe
auf 140 und damit die Preisſchere auf 49
Punkte geſtiegen.

Der Reichsernährungsminiſter erklärt
weiter, er ſei bereit, allen Fällen, wo der
Verdacht mißbräuchlicher Verwendung der
Oſthilfegelder beſtehe, nachzugehen. Die Ent
ſchuldung der Pachtbetriebe werde im
weſentlichen bis zur neuen Ernte durchge-
führt ſein. Den beſonderen Schwierigkeiten
der Großpächter, zu denen namentlich die
katholiſche und die evangeliſche Kirche
ſowie auch die Univerſitäten gehörten,
würde durch beſchleunigte Durchführung der
Entſchuldungsverfahren begegnet werden.

Feſthalten an Lauſanne.
Die Meinung des engliſchen Schatzkanzlers.

Der engliſche Schatzkanzler Chamberlain
hielt eine Rede. in der er mii nicht mißzu
verſtehender Deutlichkeit auf die Notwen-
digkeit der Erhaltung des Lau-ſanner Abkommens hinwies. Jn Lau
ſanne ſei eine vorläufige Regelung der Repa
rationen zuſtandegekommen. Sie hätte nur
vorläufig ſein können, weil die Gläubiger ihre
Anſprüche nicht endgültig aufgeben können,
ſolange ſie nicht eine gleichartige Behandlung
von ihren Gläubigern erführen. Wenn man
die Lauſanner Regelung ſtöre, ſo würden da
mit alle Wunden wieder geöffnet und alle
Ausſichten auf eine EinigungEuropas wie der ganzen Welt auf unbe-
ſtimmte Zeit hinaus zerſtört werden

Deutſchlands Recht auf UBooke.
Unter der Ueberſchrift „Das deutſche Recht,

Unterſeeboote zu bauen“ weiſt der Marine
berichterſtatter des „Daily Telegraph“ auf
die Möglichkeit einer baldigen Wieder-
aufnahme des Baues von Unter-
ſeebooten durch Deutſchland im Zu-
ſammenhang mit der deutſchen Gleichberechti-
gungsforderung hin. Der deutſche Anſpruch
auf den Bau von U-Booten werde durchwiederholte Erklärungen ausländiſcher, be-
ſonders japaniſcher und franzöſiſcher Marine-
ſachverſtändiger beſtärkt, wonach Unterſee-
bovte unerläßlich für die Ver-
teidigung ſeien.

„J„J „07 2 J n n d 705 cDie große Senſakion.
Von Engen Gürſter.

Von dem Autor der augenblicklich im
halliſchen Stadttheater geſpielten Komödie
„Wetterfürmorgen: Veränder-

lich bringen wir folgende amüſante
Erzählung:

Genau zwanzig Tſchechenkronen und 35
Heller lagen auf dem ſchmierigen Wirtshaus-
tiſch. Flippes und Lorenzer fuhren in ihren
ſämtlichen Rocktaſchen mit jener verzweifel-
ten Gründlichkeit herum, zu der man ſich erſt
nach einer reſultatloſen Vorunterſuchung zu
entſchließen pflegt

„Und die letzte Gage vom Sonntag?“
brummte Lorenzer.

„Glaubſt du, die böhmiſche Eiſenbahn karrt
uns aus purer Liebe zur Kunſt gratis nac?
dieſem elenden Grenzneſt?“ knurrte Flippes
zurück, griff zum Löffel, ſtieß aber bald den
Teller wütend von ſich. „Erwürgen könnte
ich ihn .1

„Wen denn ſchon wieder?“
„Unſeren ſauberen Direktor natürlich!

Läßt der gemeine Kerl mich den ganzen
Wallenſtein memorieren! Und weiß doch
genau, daß bis zum Tag der Aufführung der
blaue Vogel auf dem letzten Ritterſtiefel
klebt!“

„Aber bitte, was kann Enrico dafür, wenn
die Leute lieber ins Kino oder zu einer Seil-
tänzertruppe ſtatt in deinen „Wallenſtein“
laufen

„Blöde Bande“, fauchte Flippes und
muſterte die Wirtshausgäſte, die vor ihren
Krügen döſten. mit ſo wütend gerollten
Augen, als ſeien ſie alle an Enrieo Kohl-
bauers welterſchütternder Theaterpleite per-
ſönlich mitſchuldig.

„Sieh dir nur die Schafsgeſichter an,
Lorenzer, unmögliche Dutzendware, aber
gerade das verlangt Niedageweſenes
Korenzer, ich habe einen Einfall, hör zu,

ich glaube beinahe, die Muſe küßt mich
ich habe eine gentaliſche Jdee

„Um Gottes willen, du machſt mir Angſt!“
„Komm mit, wir werden die Ehre der

freien Kunſt an dieſen Krämerſeelen rächen.
Dieſe Jdioten ſollen das Niedageweſene vor-
geſetzt bekommen, nach dem ſie lechzen
Und morgen, worgen, werden zwei
Komödianten nicht etwa als vazierende Hand-
werksburſchen, ſondern, wie das Künſtlern
ihres Schlages gebührt, im D-Zug über die
Grenze brauſen.“

„Verrückt biſt du!“
„Komm mit, ſag ich!“
Am nächſten Morgen leuchteten an ſämt-

lichen Straßenecken Wallſtadts rote Plakate,
die zum Beſuch der Galavorſtellung des welt-
berühmten Zaubererpaares Pollini Frères
einluden. Der Eintrittspreis war ſaftig
dafür verſprach das Programm eine ſenſa-
tionelle Hauptnummer, wie ſie in Wallſtadt
noch nie gezeigt worden war. Unnötig zu
ſagen, daß vom frühen Morgen an in der
ganzen Stadt über das Ereignis geſprochen
wurde. Der Portier zum „Schwanen“, der
dienſtwillig den Vorverkauf übernommen
hatte, beſaß bereits um zwölf keine Karten
mehr.

Um 8 Uhr ſetzten ſich die Zuſchauer-
maſſen in Bewegung. Die beiden Zauberer
hatten ſich als Stätte ihrer geheimnisvollen
Darbietung eine Turnhalle geſichert, die in
der Stadtmitte zwiſchen zwei Straßenzügen
lag; am Portal in der Hauptſtraße kon-
trollierte Flippes die einſtrösmenden Beſucher
und in einer Nebenſtraße ließ Lorenzer die
neugierigen Maſſen einziehen. Unbekümmert
um die Proteſtrufe der bereits verſtauten Zu
ſchauer ſtopften die beiden Zauberkünſtler
immer neue Stehgäſte zwiſchen die Sitzreihen
und entſchloſſen ſich erſt zum Kaſſenſchluß. als
das Publikum bereits wie eine teigige Maſſe
bei den Türen herausquoll.

Jm Foaal ſelbſt herrſchte elektriſche Span

nung. Pollini Frères ſchienen rieſige
Apparate mitgebracht zu haben; denn ziemlich
in der Saalmitte verhüllte ein dunkelroter
großer Vorhang den geſpannten Zuſchauern
die kommenden Myſterien.

Als es 8 Uhr ſchlug, ging ein nervöſes Zucken
durch die Reihen der Zuſchauer. Oberlehrer
Rotfuß, der mit drei Sprößlingen erſchienen
war (die Gattin mit drei blühenden Töchtern
hatte er zu Hauſe mit Mühe und Not zurück-
gehalten) verſuchte die wachſende Ungeduld
ſeiner Bälger imwer wieder mit dem Weis-
heitsſpruch zu beruhigen, daß die Vorfreude
der Freuden beſte ſei Ach, wie bald ſollte er
an ſich ſelbſt die Wahrheit dieſes Satzes er-
fahren!

Als die Turmuhr Viertel nach acht ſchlue,
ſchwoll das ängſtliche Geraune im Zuſchauer-
raum zum Orkan an. Wie ſeltſam: je lauter
das Geflüſter im Zuſchauerraum wurde, deſto
größer wurde auch die Unruhe hinter dem
Vorhang. Es ſchien wirklich, als könnten die
beiden Pollinis ihre geiſterhaften Kräfte
kaum mehr bändigen. Jetzt mußte es jeden
Moment losgehen.

Von der allgemeinen Erregung nach vorne
geſtoßen, ſprang jetzt plötzlich Emil, Rot-
fußens Jüngſter, unverſehens von der Bank
und lüftete unbekümmert den ſchweren Vor-
hang, der die Geiſterwelt von der wirklichen
trennte. Zu ſpät bemerkte Rotfuß den
Frevel. Raſch riß er Emil vom Vorhang
zurück, nicht ohne die Gelegenheit zu einem
flüchtigen Blick hinter die Kuliſſen zu be
nutzen. Was war das? Träumte er am
hellen Tage Da ſaßen ja, nein, das war
ja nicht möglich, wenn ihn ſeine alters-
ſchwachen Augen nicht täuſchten, da ſaß
hinter dem Vorhang die andereHälfte von Wallſtasdt in nicht minder
geſpannter Erwartung der kommenden
Dinge wie die Publikumshälfte diesſeits des
Vorbangas. Entſetzlich! Hinter Rotfuß hatte
ſich die erſte Parkettreihe neugierig erhosen.
Jmmer mehr Zuſchauer drängten ſich neben

Rotfuß in den Vorhangſpalt, es entſtand ein
richtiges Gedränge und plötzlich war er
zu ſchwach befeſtigt oder war man zu kräftig
auf den Saum getreten plötzlich fiel der
ſchöne rote Vorhang rauſchend zu Boden
und jetzt gab es nichts mehr, aber auch nichts
mehr zu verhüllen: die Einwohner von Wall-
ſtadt ſaßen ſöuberlich in zwei Hälften abge-
teilt mit vor Erſtaunen aufgeriſſenen Mäu-
lern einander gegenüber. Das Gewiſpere
brach mit einem Scßlag ab und vierhundert
Menſchen in einem Raum ſahen ſich für einen
Moment wortlos in die Augen.

Das war wirklich eine Senſation, wie ſie
Wallſtadt noch nie erlebt hatte.

Neuentdeckte Haydn-Kompoſitionen. Der
Tübinger Haydn-Forſcher Dr. Ernſt Fritz
Schmid hat im Muſikorchiv des niederöſter-
reichiſchen Benediktinerſtiftes Göttweig
mehrere Handſchriften mit bisher unbekann-
ten Meiſterwerken Haydns entdeckt. Dar-
unter befinden ſich ein Streichquartett in
E-Dur. aus der Jugendzeit und ein Zyklus
von drei Klavierſonaten aus ſpäterer Zeit.
Gräberfunde aus der Eburoneun-Schlacht.

Am Niederrhein iſt ein großes Gräber-
feld, das nach den Ergebniſſen wiſſenſchaft
licher Unterſuchungen aus der Eburvnen-
Schlacht im Jahre 53 vor Chriſti ſtammt, auf
gefunden worden. In dieſer Schlacht wurde
der keltiſche Voſksſtamm der Eburvnen von
den Legionen Cäſars vernichtet. Beſonders
intereſſant iſt, daß dieſes Gräberfeld von
Wünſchelrutengängern entdeckt worden iſt.

Goethes „Achilleis“ in polniſcher Ueberſetzung
In der in Lemberg erſcheinenden litera-

riſchen Schriftenreihe „Parnaſſes“ erſcheint
nun in der von Arnold Spät ins Polniſche
beſorgten Uebertragung Goethes „Achilleis“,
Die Einleitung von Zygulſki behandelt

Goethes Verhältnis zum Hellenismus.
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Demonſtration in Darmſtadt.
Ein Kommunifſt hetzt in SA-Uniform.

Jn Darmſtadt veranſtalteten die Kommu-
niſten einen Hungermarſch. Nach verſchiedenen
anderen Rednern richtete ein uniformierter
SA- Mann aus Alzey (Rheinheſſen) hef-
tige Angriffe gegen die NSDAP. Bei ſeinen
Ausführungen kam es zu heftigen Zwiſchen-
rufen. Die Demonſtranten marſchierten dann
in mehreren Zügen am Miniſterium und dem
Landtagsgebäude vorbei. Sie verſuchten eine
Abordnung in das Miniſterium zu ſchicken.
das polizeilich abgeſperrt war. Zu Zuſammen
ſtößen iſt es nicht gekommen.

Die Gaupreſſeſtelle der NSDAP. Darm-
ſtadt teilt mit, daß inzwiſchen feſtgeſtellt
wurde, daß der angebliche Lrationalſozialiſt ein
in SA- Uniform eingekleideter Angehöriger
der KPD. war.

c

Der Reichspropagandaleiter der NSDAP.,
Dr. Goebbels, gibt die folgende Neuorganiſa-
tion bekannt: Reichspropagandaleiter: Dr.
Joſeph Goebbels Hauptabteilung l Pro
paganda: Leiter Hans Weidemann;
Hauptabteilung II Volksbildung: Leiter Dr.
Rudolf Buttmann Hauptabteilung III
Nachrichtendienſt: Leiter Arthur Schu-
mann Hauptabteilung V Film: LeiterArnold Raether Hauptabteilung V Rund-
funk: Leiter Dreßler-Andreß.

5,966 Millionen Arbeitsloſe.
Zunahme um rund 193 900

Nach dem Bericht der Reichsanſtalu fur
die Zeit vom 1. bis 15. Januar hat ſich in
der erſten Januarhälfte die Arbeitsloſen-
kurve gegenüber dem Vorjahr weiter ſo ver-
flacht, daß ſie erſtmals nach fünf Jahren mit
der des Vorjahres zuſammentrifft.
Nach einer Zunahme von rund 193000 Ar-
beitsloſen in der erſten Januarhälfte des
Vorjahres faſt 300000 ergab ſich für den
Stichtag vom 15. Januar bei den Arbeits-
ämtern eine Zahl von rund 5966000 Ar-
beitsloſen. Jm weſentlichen iſt dieſes
Anſteigen auf Witterungseinflüſſe zurück-
zuführen, von denen die land wirtſchaftlichen
Bezirke des Oſtens am ſtärkſten betroffen
wurden.

Kyffhäuſerbund und Luffſſchutz
Lehrgang für die Kyffhäuſer-Luftſchutzobleute.

Der Deutſche Reichskriegerbund „Kuff-
häufer“ veranſtaltet in dieſen Tagen in
Berlin unter Leitung des Präſidenten
Faetſch einen Lehrgang für dieLuftſchutzob leute ſeiner Verbände. Bei
der Eröffnung der Tagung im Bundeshauſfe
ſprachen die für den Luftſchutz zuſtändigen
Vertreter des Reichsinnen miniſteriums und
des Reichswehrminiſteriums. Den Teil-
nehmern des Lehrganges wird das geſamte
Gebiet des Luftſchutzes nahegebracht.
Dieſer Lehrgang, in dem auch Beſichtigungen
eines Flugwachkommandos, des Induſtrie-
Luftſchutzes, des Flughafens und einer
Muſter-Schutzanlage eingeſchloſſen ſind, iſt
ein Beweis für die Zuſammenarbeit zwiſchen
den für den zivilen Luftſchutz zuſtändigen
Behörden und den mit den Luftſchutzarbeiten
betrauten Vertretern des Kyffhäuſerbundes.

Die Krone der Gardefahne.
Eine nene Entdeckung bei St. Leonard.
Die Fahne des 2. Bataillons des 3. Garde-

Regiments, deren Rückgabe an Deutſchland
Gegenſtand von Verhandlungen iſt, wurde be-
kanntlich zwei Jahre nach dem Kriege auf dem
Schlachtfelde von St. Leonard gefunden. Wie
jetzt verlautet, fehlte an der Fahne ein Stück
in der Größe eines Taſchentuches. Dieſes
Stück trägt die Krone und die Jnitialen
des Regiments und iſt erſt am Montag von
Bauern aus Sankt Leonard dem Platz
kommandanten von Reims übergeben worden.

Tumulte um Profeſſor Cohn.

Die Polizei gebraucht den Gummiknüppel.
Nach einer mehrwöchigen Pauſe nahm

Profeſſor Cohn ſeine Vorleſungen an der
Univerſität Breslau wieder auf. Gleich nach
Beginn ſammelten ſich auf einem Korridor
etwa 200 Studierende, die Lieder wie „Bur-
ſchen heraus“ und „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ ſangen. Die Polizei rückte in
erheblicher Stärke an und verbot das
Singen, worauf die Studierenden in
Sprechchören „Cohn heraus!“ riefen. Darauf
räumten die Beamten den Korridor und
drangen auch in mehrere Hörſäle ein. Die
Profeſſoren proteſtierten gegen die
polizeiliche Störung und brachen zum Teil
die Vorleſungen ab. Profeſſor Cohn führte
ſeine Vorleſungen ungeſtört zu Ende. Bei der
zweiten Vorleſung Profeſſor Cohns um
11 Uhr wiederholten ſich die Vorgänge. Nach
dem Profeſſor Cohn die Univerſität verlaſſen
hatte, ſetzte ſich die Kundgebung vor der

niverſität fort. Die Polizei geng
energiſch vor.

Schuldenverhandlung Amerikas

aber nur mit nichtſäumigen Schuldnern.
Amtlich wird bekanntgegeben, daß die Re

gierung der Vereinigten Staaten bereit iſt,
nach dem 4. März mit allen nichtſäumi-
gen Schuld nerländern auf ihren Bn-
trag in eine Verhandlung über die Reviſion
der Schulden einzutreten. Auch die italie-
niſche Regierung iſt amtlich eingeladen
worden, zum 4. März Vertreter nachWaſhington zu entſenden, um die Kriegs

nijrage zu beſprechen.

Drei Reichsehrenmal-Pläne.
Das Preisgericht hat ſich entſchieden.

Jn dem Wettbewerb für das Reichs
ehrenmalin Berka hat das Preisgericht
ſeinen Spruch gefällt. Es wurden drei
gleiche erſte Preiſe von je 3000 Mark
zuerkannt: dem Entwurf von Prof. Wil
helm Kreis, Dresden, dem Entwurf von
Bildhauer Prof. Ulfert Janßen und
Prof. H. Wetzel,, Architekt, beide in Stutt-
gart, und dem Entwurf von Prof. Oswald
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Bieber und Bildhauer Prof. J. Wackerle
in München. Für zwei weitere Entwürfe mit
verwertbaren Jdeen wurden zugeſprochen:
1500 Mark dem Entwurf von Reg.- Baumeiſter
H. Blecken, H. Bräuhäuſer und Archi-
tekt H. Holborn in Duisburg und 1000
Mark dem Entwurf von Dipl.-JIng. Karl
Pfeifſer-Harrdt in München, mitGlockenanſchlag von Otti Schilling,
Apolda.

Von den fünf mit Preiſen ausgezeichneten
Entwürfen zeigt der von uns auch im
Bild wiedergegebene Entwurf Bieber-
Wackerle ein rein architektoniſches
Motiv, einen Glockenturm, eine Gedächtnis-
halle und einen Raum für die Ehrenwache.
Der Entwurf Janßen-Wetzel löſt die
geſtellte Aufgabe landſchaftlich. Er lehnt
ſich an die landſchaftlichen Gegebenheiten an

und vermeidet jeden Eingriff in den Wald-
beſtand. Der Verfaſſer benutzt die große Lich-
tung der Drei-Teich-Wand zur Anlage einer
Terraſſe am oberen Waldrand. Kreis-
Dresden ſieht eine monumentale Löſung
vor: Ein tempelartiger Bau, in deſſen Mitte
ſich die Figur der trauernden Mutter Deutſch
land erhebt. Der Entwurf Blecken-
Bräuhäuſer-Holborn beſchränkt ſich
auf die Anlage einer Terraſſe auf der Höhe
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des Abhanges am Eingang zum heiligen Hain.
Er ſchließt den Hain bis an die Terraſſe mit
dem torartigen Bau ab und legt das Ehren-
mal in die Mitte des heiligen Hains in Form
einer an die Jdee des Theoderichmals
in Ravennaerinnernden Rundbaues. Vom
Preisrichterkollegium iſt angeregt worden,
den Glockenvorſchlag von Schilling-Apolda
aus dem Entwurf Pfeiffer-Haardt mit dem
Entwurf Janßen zu verbinden. Nach dieſem
Vorſchlag ſoll alle Minuten die Glocke ange-
ſchlagen werden zum Gedenken daran, daß
während des Weltkrieges jede Minute ein
Soldat ſein Leben laſſen mußte. Die Stiftung
Ehrenmal, die jetzt das Wort hat, iſt aller-
dings an den Spruch des Preisrichter-
kollegiums nicht gebunden. Man rechnet aber
damit, daß mit dem Einſetzen der warmen
Witterung mit dem Bau begonnen
wird, wenn bis dahin die endgültige Entſchei-
dung gefallen iſt.

Trauriges Ende eines Tanzes.
Ein Hamburger Chauffeur erſchießt zwei Perſonen.

Jn dem Ort Söhlingen bei Ham-
burg kam es zwiſchen einer Hamburger
Jagdgeſellſchaft und den Einwohnern des
Ortes zu Auseinanderſetzungen, wobei der
Chauffeur Schröder aus Hamburg von
ſeiner Schußwaffe Gebrauch machte und zwei
Perſonen niederſchoß.

Die Hamburger Jagdgeſellſchaft vergnügte
ſich mehrere Stunden beim Tanz und bemerkte
nicht, daß der Chauffeur des Wagens wegen
eines Mädchens mit einer Gruppe
junger Leute in Auseinanderſetzun-
gen geraten war. Um Mitternacht wollte
man aufbrechen.
ſchon in dem Wagen Platz genommen, als die
jungen Leute aus dem Ort an den Wagen
herantraten und den Chauffeur ſchlugen. Jn
dem Wirrwarr, der entſtand, zog der Chauf-
feur Schröder plötzlich eine Schreckſchußpiſtole
und gab einen Schuß ab. Die Bauern wichen
vor dem Schreckſchuß einen Augenblick zurück,
um ſich dann aber wieder dem Wagen zu
nähern Darauf zog der Chauffeur eine ſcharf
geladene Piſtole und feuerte blind in
die heranſtürmende Mengehinein.
Die Augenzeugen des Vorfalls ſtürzten ent-

Die Jagdteilnehmer hatten

ſetzt in den Gaſthof hinein. Der Chauffeur
ſchoß aber von ſeinem Wagen nochd rei-
mal in den Hausflur, in den ſich die Bauern
geflüchtet hatten. Nachdem der Chauffeur die
Kammern ſeiner Waffe leergeſchoſſen hatte,
ſetzte er das Auto in Bewegung, da die Jagd-
geſellſchaft bereits im Wagen ſaß. Die
Bauern eilten jedoch dem Wagen nach und
zertrümmerten die Scheiben. Man
telephvnierte ſofort die verſchiedenen Land-
jägereiſtationen an, die den Wagen anhielten
und den Chauffeur verhafteten.

Erdbeben in der Schweiz.
Das Obſervatorium von Neuenburg ver-

zeichnete Dienstagfrüh ein örtliche s Erd-
beben, deſſen Herd ſich in einer Entfer-
nung von 115 km, wahrſcheinlich im Viſper-
Tal (ein Seitental der oberen Rhone), be-
findet. Jn Jnterlaken wurde ein ziem-
lich ſtarkes Erdbeben verſpürt, das ſich in der
Richtung von Oſt nach Weſt zu bewegen
ſchien. Auch in Lugano machte ſich ein
heftiger Erdſtoß bemerkbar.

Wolfenbüttel ſo en
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Nordflügels, die der Dichter
eingerichtet werden.als Lerzoglicher Bibliothekar bewohnte, zu einem Leſſing-Muſenm

23 Grad Kälte in Oſtpreußen
Die Kältewelle über Deutſchland.

Die Kälte hat in ganz Deutſchland ein
ſtarkes Fallen des Queckſilbers zur Folge
gehabt. Am käleſten iſt es im äußer-
ſten Oſten. So werden aus Oſtpreußen
bis zu 23 Grad Kälte gemeldet. Sämt-
liche Gewäſſer und Flüſſe Oſtpreußens ſind
mit einer dicker Eisdecke überzogen. Faſt
ebenſo kalt wie in Oſtpreußen iſt es in
Schleſien, Pommern und Sachſen
Aus Breslau werden 19 Grad und aus Dres
den 20 Grad Kälte gemeldet. Jn Pommern
haben die ſtarken Schneefälle erhebliche Ver
kehrsſtörungen hervorgerufen. Die Schiff-
fahrt iſt ſtark behindert. So ruht der
Schiffsverkehr auf der Oder völlig. Jn
den Oſtſeehöfen ſind mehrere Dampfer ein
gefroren ſo daß Eisbrecher zu Hilfe ge-
rufen werden müſſen. Selbſt in Aachen, wo
die Temperaturen auch im Winter meiſtens
nicht den Gefrierpunkt überſteigen, iſt das
Thermometer bis 9 Grad unter Null ge
ſunken. München, Fürth, Erfurt und andere
Städte Süd- und Mitteldeutſchlands haben
Temperaturen von 14, 15 und mehr Grad
unter Null Selbſt in dem Häuſer-
meer Berlins, wo ſich ſonſt Temperatur-
veränderungen nicht ſo ſchnell auszuwirken
vflegen, macht ſic, die Kälte es waren am
Dienstag 12 Grad ſtark bemerkbar was
ſich beſonders in zahlreichen Waſſer- und
Heizungsrohrbrüchen äußert.

Todesſturz beim Skilaufen.
Jn der Nähe von Seitenberg bei Glatz

ereigneten ſich zwei ſchwere Sportunfälle.
Während ſich ein Skifahrer bei einem ſchwe-
ren Sturz einen komplizierten Beinbruch zu
zog, brach ſich ein anderer bei einem Sturz
das Genick und war ſofort tot. Die Per
ſonalien des Toten konnten noch nicht feſt-
geſtellt werden.

Die Skifahrertragödie im Rieſengebirge,
über die wir geſtern berichteten, hat inzwi-
ſchen ein zweites Todesopfer gefordert. Jm
Krankenhaus iſt Dienstag der Reichenberger
Rechtsanwalt Dr. Machnek ſeinen Froſtver-
letzungen erlegen.

Vier Kältkeopfer in Frankreich.
Die Kälte hat in Frankreich weiter zuge-

nommen. Bei Moullins wurde eine 78 jährige
Frau im erfrorenen Zuſtand auf dem Felde
gefunden. In derſelben Ortſchaft iſt eine
82jährige Frau in ihrem Hauſe erfroren. Bei
Bar-le-Duc ſind zwei Knechte an den Folgen
der Kälte geſtorben.

Raimund von Hofmannsthal,
der Sohn des verſtorbenen Dichters Hugo
von Hofmannsthal, hat in Neuyork die Prin-
zeſſin Alice Obolenſky, Tochter und
Erbin des bei der „Titanic“- Kataſtrophe ums
Leben gekommenen Milliardärs John Jakob

Aſtor geheiratet.

Knöpfke in der Schweiz.
Unerwartete Abreiſe des Funkdirektors.
Der Direktor der Berliner Funkſtunde

A.-G., Knöpfke, gegen den bekanntlich die
Berliner Staatsanwaltſchaft ein Ermittlungs-
verfahren eingeleitet hat hatte der Staats
anwaltſchaft mitteilen laſſen, daß er an einer
Grippe erkrankt und bettlägerig ſei. Jn-
zwiſchen iſt bekannt geworden, daß Knöpfke
es vorgezogen hat, nach Lugano zu fah-
ren. Wie der Verteidiger Knöpfkes, Dr.
Frey, der Staatsanwaltſchaft erklärt hat,
handelt es ſich bei Knöpfke um einen Ner-
venzuſammenbruch. Nach vier Wochen
ſtehe Knöpfke der Staatsanwaltſchaft zu jeder
Zeit zur Verfügung

Selbſtmord eines Konſuls
Aufſehenerregender Vorfall in einem Hotel

Am Dienstagabend ereignete ſich in einem
der vornehmſten Prager Hotels ein aufſehen-
erregender Selbſt mord. Der 510jährige
amerikaniſche Konſul Raimund Davis
ſtürzte ſich von zweiten Stock des
Treppenhauſes in die Hotelhalle. Er
w. r ſofort tot. Der Konſul hatte noch am
Nachmittag den amerikaniſchen Generalkonſul
und mehrere amerikaniſche Freunde zum Tee
geladen. Er verließ dann plötzlich ſeinen
Platz, um ſich in ſein Zimmer zu begeben.
Nach kaum einer Minute ſauſte der Körper
durch die hohe Hotelhalle und blieb mit zer-
ſchmetterten Gliedern liegen. Die Gattin des
Konſuls, die Augenzeugin des Vorfalls wax,
wurde ohnmächtig. Der Beweggrund zus
Tat iſt völlig ungeklärt.
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Aus Merſeburg.
v. Velſen- Hannover

wird Magdeburger Oberpräſident.
Der bisherige Regierungspräſtdent von

Hannover, v. Velſen, iſt, wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, zum
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen er
nannt und mit der kommiſſariſchen Verwal
tung des Magdeburger Oberpräſidiums be-
auftragt worden. Zur endgültigen Ernen-
nung iſt die Zuſtimmung des Provinzialaus-
ſchuſſes abzuwarten.

Der neue Oberpräſident der Provinz
Sachſen. v. Velſen, war der dienſtälteſte
Regierungspräſident von Preußen. Er wirkte
in dieſer Eigenſchaft bereits über 15 Jahre
in Hannover und auch in Magdeburg iſt v.
Segu ſchon früher längere Zeit tätig ge-
weſen.

Von Merſeburg, wo er Regierungsaſſeſſor
war, kam er im Jahre 1904 an das Ober
präſidium in Magdeburg

und wurde hier ſpäter zum Regierungs-
rat ernannt. Als ſolcher wirkte er bis zum
Jahre 1911 unter den Oberpräſidenten v.
Boetticher. v. Wilmowski und v. Hegel. Er
wurde dann an das Preußiſche Finanzmini-
ſtertum berufen, wo er zunächſt als Geheimer
Finanzrat, ſpäter als Geheimer Oberfinanz-
rat und vortragender Rat tätig war. Im
Herbſt 1917 wurde v. Velſen zum Regierungs
präſidenten von Hannover ernannt, welches
Amt er bis jetzt inne hatte.

Vizepräſident Dr. Fehrmann früher Mer-
ſebnra). der bisher die Geſchäfte des Ober
präſidenten wahrgenommen hat, wird
Vize präſident am Magdeburger Ober
präſidium bleiben.

Durch dieſe Ernennung entfallen auch alle
Gerüchte, die von einem Wechſel in der Lei-
tung des Oberpräſidiums Hannover wiſſen
wollten. Es war behauptet worden, daß Ober-
präſident Noske die Abſſcht habe, noch vor
Erreichung der Altersgrenze in den Ruhe-
ſtand zu treten, und daß zu ſeinem Nach-
folger eben Regierungspräſident v. Velſen
in Ausſicht genommen ſei. Von zuſtändiger
Berliner Stelle wird dazu noch miftgeteilt,
daß nicht beabſichtigt iſt, einen Wechſel im
Oberpräſidium Hannover eintreten zu laſſen
bevor Noske die Altersgrenze erreicht hat.

Gegen Sowjet- Propaganda
vor den Arbeitsämtern.

Ein Runderlaß des Miniſters des Jnnern
veſchäfligt ſich mit den in letzter Zeit häufig
erfolgten Anſammlungen von Erwerbsloſen
vor den Arbeitsämtern. Es wird darin ge-
ſagt, daß die Stempel- und Zahlſtellen der
Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung im-
mer mehr als Mittelpunkt ſtaatsfeindlicher
Agitation benutzt würden. Der Preußiſche
Miniſter des Jnnern habe ſich daher ver-
anlaßt geſehen, mit dem Reichsarbeitsm ni-
ſter und mit dem Präſidenten der Reichs
anſtalt in Verbindung zu treten, um unter
beſonderer Berügſichtigung der Verhältniſſe
in den Großſtädten eine Vermehrung der
örtlichen Zahl- und Kontrollſtellen er
forderlichenfalls in Verbindung mit einer
Verringerung der Kontrolltage zu errei-
chen. Der Präſident der Reichsanſtalt wer
de die Landesarbeitsämter anweiſen, daß
in dieſer Hinſicht zweckmäßig Erſcheinende
zu veranlaſſen, um die öffentliche Sicher-
heit und Ordnung zu erhalten. Die Polizei-
behörden ſind angewieſen worden, ſich eben-
falls mit den Arbeitsämtern wegen ent-
er Wer Maßnahmen ins Benehmen zu
etzen.

Anker falſcher Flagge!
Schwindel mit Hauskontobüchern.
Wie uns von verſchiedenen Seiten mit-

a wird, geht ein Straßenhändler von
aus zu Haus und bietet Hauskonto-Bücher

zur Aufzeichnung von Mieteinnahmen und
Ausgaben zum Preis von 50 Pfg., aber
auch 75 Pfg. und 1 Mk. an. Er beruft ſichdabei auf den Haus und Grundbeſitzer
verein Merſeburg. Es ſei nun darauf auf
merkſam gemacht, daß dieſer Verein mit der
ganzen Sache nichts zu tun hat, es ſich
vielmehr um ein Unternehmen handeln muß,
das unter falſcher Flagge ſegelt! Die Bü-
cher werden größtenteils abgegeben mit dem
Bemerken, daß ſie bei Nichterwerben anderen
Tages wieder abgeholt würden. Es wird
deshalb gebeten, die Bücher zurückzuhalten
und zu e den Händler nach Mög-
lichkeit zur Anzeige zu bringen.

Arbeitsremeinſchaft échwarz-Welß-Rot.

Bund Königin Luiſe: Jugendgrupyve.2. Gründungsfeier am Donnerstag den 26.
Januar im Caſino. Kameradinnen der Orts-
7rpi und funge Mädchen als Gäſte herz-

willkommen.
J

Auf zum Maskenball im Geſellſchaftshaus.
Der große Maskenball des Turn und

Sportvereins Röſſen findet am Sonnabend,
den 4. Februar in ſämtlichen Räumen des
Geſellſchaftshaufes ſtatt. (Alles Nähere ſiehe
im Anzeigenteilh)

Merſeburger LTagedlatt Kreisblatt

Erfolge und neue Fiele.
Generalverſammlung des Haus und Grundbeſitzerverein Merſeburg

Der „Haus- und Grunbdbeſitzerverein
Stadt und Kreis Merſeburg e. V.“ hielt am
Dienstag abend im Saale von Müllers Hotel
ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Die lei-
der nicht allzu z tret erſchienenen Mit
glieder begrüßte der 1. Vorſitzende Pfeif-
fer herzlich, um hierauf die Sitzung offiziell
zu eröffnen. Als Einleitung in die Tages
vrdnung verlas hierauf der Schriftführer
Stadtverordneter Rietze die Niederſchrift
des letzten Verſammlungsprotokolls. An-
ſchließend folgte, vom Vorſitzenden zur all
gemeinen Kenntnis gegeben, der

Jahresbericht des Vorſtandes:
Dieſe Jahresbilanz begann mit einem

Rückblick über die wefſentlichſten Fragen,
die im vergangenen Jahre den im Zentral-
verband organiſierten Hausbeſitz beſchäftigten
und bedrückten, Probleme, die im neuen
Jahr mit noch verſtärkter Entſchloſſenheit
endlich zu einer befriedigenden Löſung zu
führen ſind. Wärmſtens würden die Be-
mühungen des Kabinetts v. Papen aner-
kannt, den Kampf gegen d' T rbeitsloſigkeit
oufzunehmen; die Hausbe' ſind der Ar
beitsbeſchaffungsparole nur zu gern nachge
kommen, ſoweit es nur eben in ihren Kräf-
ten ſtand.

Der langerſehnte Abbau der Wohnungs-
zwangs wirtſchaft erfolgte jetzt auf dem
Wege von Notverordnungen, die völlige
Beſeitigung der ſo kataſtrophal ſich aus
wirkenden Hauszinsſtener wurde in be
ſtimmten Abſchnitten geſetzlich feſtgelegt.

Verfehlt hingegen war das vorübergehend in
Preußen eingeführte Mietbeihilfen-
Syſtem, ſo daß man ſehr bald zu den Miet-
nachläſſen aus Hauszinsſteuermitteln zurück-
kehrte. Die geplante, ſicher verhängnisvoll
gewordene „Wohnraumſteuer“ konnte
dank des energiſchen Auftretens des Ver-
bandes überhaupt verhindert werden. Eben-
falls gelang es der Spitzenorganifation, die
Verfäl'ſchung des „Humar-Plans“ aufzu-
halten; erreicht wurde dafür eine erhebliche
Erleichterung der Hauszinsſteuerablöſung.
Der Gefahr des Bankerotts zahlloſer Haus
beſitzer bei rigoroſer Anwendung der Beſtim
mungen zur Aufwertungsumſchuldung be-
gegnete man durch Erlaß des Hypotheken
moratoriums, das gerade noch zur rech-
ten Zeit kam. Zu fordern bleibt allerdings
grund'ätzliche Umwandlung der Fälligkeits-
in Tilgungshypotheken; der Widerſtand der
Banken hiergegen erſcheint unbegründet.
Schwere Belaſtungen für den Hausbeſitz
brachten mit ſich die Notverordnungen be-
treffend außerordentliches Mietkündigungs-
recht ſowie Mietſenkung und ſchließlich
die Erhöhung der Umſatzſteuer-Freigrenze,
dies alles bei gleichgeitigem Abbau der Ge-
hälter und Löhne, al'o der Zahlungsfähig-
keit der wichtigſten Mieterkreiſe! Nachdem

für Jnſtandſetzung von Wohngebäuden
und auch Wohnungen

urſprünglich nur Zinszuſchüſſe ſeitens des
Reiches gegeben wurden, ſtelle man endlich
dem dringenden Wunſche des Verbandes ge-
mäß insgeſamt 100 Millionen Mark für un-
mittelbare Bezuſchuſſung bereit. Hierdurch
wie durch die Steuergutſcheine dürfte
die Wirtſchaft ſchon jetzt einen beachtlichen
Antrieb erhalten haben! Speziell in Mer-
ſeburg hatte man viel Verdruß infolge der
Neuregelung der Einheitsbewertung
unter deren gleichzeitiger Offenlegung: gegen
ſolche Neufeſtſetzungen mußten hier allein 160
Einſprüche von Mitgliedern vertreten
werden, woranf das Finanzamt erklärte, daß
es an Werten unter 20000 Mark wenig-
ſtens zur Zeit kein Intereſſe habe, da dieſe
ja weder zur Vermögens-, noch zur Landes-
oder Gemeindeſteuer herangezogen würden.

Ueberßauvt hat die Merſeburger Ge-
ſchäftsſtelle, der die Bearbeitung und
Durchführung der von den Organen des Ver-
eins gefaßten Beſchlüſſe, die Beratung der
Mitglieder. die Vertretung vor dem Miet-
Fchöffengericht und dem Amtsgericht obliegt,
im Berichtsfahre eine überaus umfangreiche
Arbeit entfaltet. So wurden

in Mietſtreitigkeiten 475 Termine 344 in
Merſeburg, 69 in Schkenditz, 20 in Lauch-
ſtädt und 42 in Lützen wahrgenommen,
in Hypothekenſachen insgeſamt 22 Sachen
im Geſamtbetrage von 60 300 Mark bear-
beitet und (wie ſchon geſagt) 160 Einſprüche
gegen die Einheitsbewertung eingelegt.
An Auskünften wurden etwa 6000 im

Jahr, d. h. täglich 20 im Durchſchnitt erteilt,
an Briefſendungen weiſt das Journal
10 728 Ein- und Ausgänge nach, d. h. täglich
36 im Durchſchnitt. Häuſer wurden 50 mit
214 Mietparteien verwaltet. Die Zahl der
Mitglieder betrug am 1. Januar 1933 898;
außer der vorjährigen Jahreshauptver-
ſammlung fanden noch 3 Mitgliederverſamm-
lungen und 17 Vorſtandsſitzungen mit 147
Punkten der Tagesordnungen ſtatt. Die
Recht s- und Vermögensangelegen-
hetten des Vereins erforderten beſondere
Umſicht; es mußten zum Teil lange Ver-
handlungen mit dem Finanzamt, der Kran-
kenkaſſe, dem Arbeitsamt und dem Reaiſter-
richter gefſihrt werden. Auch die Finanzie-
rung und Ansgeſtaltung der Vereinszeitung
haben Vorſtand und Keftungskommiſſion
wiederholt eingehend beſchäftigt.

Schließlich ſei noch kurz auf all das hin
gewieſen, was nicht im Jahresbericht ent doete.

halten ſein kann, weil es nur einzelne Mit-
glieder betrifft.

Ob es ſich im Einzelfalle um die Bezahlung
der Verzugszinſen, um Nachforderung von
Steuerzahlungen, um ſchwere Differenzen
mit den Mietern handelte, immer hat man
für das betreffende Mitglied das Menſchen
mögliche herauszuholen verſucht.

Möchten nun auch die Mitglieder hier-
aus die einzig mögliche praktiſche Schlußfol-
gerung ziehen. nämlich, ihrer Organiſation
gerade heutzutage die Treue um jeden Preis
zu bewahren! Denn nur ſo werden ſie dieſe
Zeit furchbarſter Not überſtehen und ihr be
drohtes Eigentum in eine beſſere Zukunft
hinüberretten können.

Der ſehr beifällig aufgenommene Jahres-
bericht wurde ſodann zur Ausſprache geſtellt,
ohne daß jedoch Wortmeldungen erfolgt wären
ein Beweis dafär, wie einverſtanden die
Verſammelten mit den Darlegungen waren.
Anſchließend erſtattete der Kaſſierer Erge
den Kaſſenbericht für das Notjahr 1932,
das trotz allem auch vekuniir für den Verein
erfo greich ge eſſen iſt. Nahdem der Vor-
ritzende noch die klare und überſichtliche Buch
führung des Kaſſen ührers lobend hervorge-
hoben hatle, beantragte der Rechnungsvrüfer
Kirſchmann gleichzeilig im Namen von
Stadtrat Wirth Entlaſtung, die ſodann
ſriſens der Perſamm'ung er eilt wurde. Por-
ſtandsmitglied Rietze ſagte ſowohl dem 1.
Vorſißzenden wie auch dem geſamten Büro
Dank für die im verfloſſenen Jahr geleiſtete
vorbildliche Arbeit.

Es fol ten die Neuwahlen
und zwar waren diesmal vier Vorſtands-
mitglieder auf Grund der neuen Statuten, zu
erſetzen, nämlich die Herren Erge, Hotzler,
Poth und Schlo'ter. Da ſowohl Stadtrat
Wirth und auch der 1. Vorſitzende Wie-
derwahl vorſchlugen, e dieſe ein
mülig ebenſo wie die des Rechnungsaus-
ſchuſſes.

Unter dem Punkt „Anträge und Verſchie-
denes“ gab der wiedergewählte 1. Vorſitzende
zur Kenntnis, daß auch der Merſeburger
Ortsverein ſich gegen die auf Betreiben Preu-
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meindefinanzen durch zwangsweiſe Ab
löſung der Hauszinsſteuer in Form ihrer
Kali ali irung und hypothekariſcher Eintra
ung an 1. Stelle im Grundbuch ſchärfſten

Widerſtand entge enſetzen werde. Es handele
ſich hier cf.enbar um einen neuen Verſuch
zur Enteignung, was geradezu grotesk wirke,
da gerade der Hausbe itz ſters auf ſparſameres
Wietſchaf.en innerhalb der Kommunen ge
drängt hä. t. Auch Vorſtandsmiglied Erge
erklärte, daß dies Vorhaben der Regierung
als cine ungeheure Gefahr für den geſamten
deutſchen Miltelſtand anzuſehen ſei. Aus
der Verſammiung heraus wurde darauf in
ite Entſch ießung in dieſem Sin e brantragt,

die dem Zentralrerband zur weiteren Ver
wendung zugeleilet werden ſoll.

W i er beſchäftigte man ſich mit den Schädi
gungen am Doelfarbenanſtrich zahlreicher
Merſeburger Häuſer, durch die bei Südwind
von Leung herübergetriebenen Werksgaſe.

Es wurde darauf hingewieſen, daß durch
energiſches Vorgehen vor kurzem erſt ein Auf
hören der Verpeſtung des Gotthardt iches ſei-
tens der Zuckerfabri? Stöbnitz erreicht wurde.
Stadtverordneter Rietze allerdings gab zu
bedenken, daß man ſich ſagen müſſe „Wenns
ſtinkt, iſt Arbeit da!!“ Außer dieſem etwas
ſchwachen Troſt erteilte er allen Haus-
beſitzern den guten Rat, bei Neuanſtrichen
nur blei und chrom freie Deckfarben und zwar
in erſter Linie Zinkfarben verwenden zu
laſſen. Schli:ßlich wurde auch noch die Frage

der h durch dieGasſchwaden des Ammoniakwerks geſtreift
Zum Schluß erklärte navens aller Ver

ſammlungs ilnehmer Stadtrat Wirth, wie
nach dem Ableben des altbewährten Stadtrat
Freiberger man jetzt die Gewizheit habe,
daß mit Herrn Pfiſſer als de ſen Nachfolger
der rechte Mann am rechten Platze ſtehe.
Dank ſagte er aber auch dem Geſamtvorſtand
für ſcine große Mühe.valtung im vergangenen
Geſchäftsjahr. Nachdem dann noch der Vor
itzende das geſegentliche Abhalten von Aus
kunftsabenden ſeitens des Vereins
wech'elnd in den ve ſchiedenen Stadtvierteln

zur Debatte geſtellt hatte, konnte die
auf chlußrciche Generalverſammlung ge

ßens geplante Umſchuldung der Ge- ſchloſſen werden.

Wenn der Südwind wehk
Ein kroß Schnee und Froſt altuelles Thema.

Aus un erem Leſerkreiſe erhalten wir eine
Zuſchrift, die trotz Schnee und bitterem Froſt,
die zur Zeit herrſchen, doch altuell erſcheint,
zumal die dort vorgebrachten Klagen in der
geſtrigen Generalverſammlung des Merſe
burger Haus und Grundbeſitzer- Vereins ſehr
lebhaft diskutiert würden. Deshalb ſei das
Eingeſandt, das ſich mit den heute leider (7?)
entſchwundenen lauen Südw' den und ihren
oft prinlichen Begleiterſcheinungen
beſchäftigt, im folgenden wo nich zum Ab
druck gebracht:

Jn den letzten Wochen meldete der Rund-
funk ſtändig: „Wind aus ſüdlichen Richtungen,
Temperaturen über Null“. Sehr angenehm
iſt dieſe unzeitgemäße Temperatur für die
koſtbaren Beſtände der Kohlenkeller. Weniger
erfreulich iſt aber die Tatſache, daß mit dem
Südwind auch die Abgaſe des Leunga-
werks über Merſeburg hinſtreichen und die
Luft verpeſten.

Neben der Beläſtigung der Atmungs-
organe der Menſchen richten die'e Gasangriffe
aber auch Schaden an am Oelanſt rich
der Häuſerfronten und Fenſter. Haus-
beſitzer und Fachleute ſtellen feſt, daß neue
Oelfarbenanſtriche jetzt ſchon nach etwa drei
Jahren ſtark verwittert ſind während ſie in
der Vorkriegszeit gut zehn Jahre aushielten.
Nach Ausſage der Malermeiſter wird kein
ſchlechteres Material als früher verwandt.
Demnach müßten alſo jetzt in der Atmoſphäre
Stoffe vorhanden ſein, die einen ſtark zer-
ſetzenden Einfluß auf die Oelfarbe ausüben.
Da man bekanntlich mit Ammoniakwaſſer
(Salmiakgeiſt) mühelos Oelfarbe von Möbeln
ablaugen kann, iſt es durchaus denkbar, daß
das Ammoniakwerk mit ſeinen Abgaſen bei
feuchtem Südwind dieſe Arbeit höchſt uner-
wünſcht und ungewollt an unſern Häuſer-
fronten vollzieht, daß es die Oelfarbe ver-
ſeift, ſo daß ſie dann vom Regen leicht ab-
gewaſchen wird.

Augenblicklich kann man an Häuſerfronten
mit hellem Anſtrich und an weißen Fenſter
kreuzen noch eine andere unerfreuliche Beob-
achtung machen. Sie haben ſich in den letzten
Wochen ſchwarzbraun oder bläulich-
ſchillernd gefärbt und ſehen maßlos häß-
lich aus. Dieſe Erſcheinung zeigte ſich hier
ſchon einmal um 10910 in der Umgebung der
alten Merſeburger Gas anſtalt in der
Bahnhof- und Dammſtraße. Damals wurden
in der Gasanſtalt infolge der Ueberlaſtung
der veralteten techniſchen Einrichtungen täg-
lich ſchweflige Gaſe abgeblaſen, vor allem auch
Schwefelwaſſerſtoff. Die Oelanſtriche der be
nachbarten Grundſtücke wurden davon arg in
Mitleidenſchaft gezogen und llefen ſchwarz-
braunblau an, was vor allem bei den weilß-
geſtrichenen Fenſtern beſonders unangenehm
auffiel. Als Grundfarbe verwendeten die
Maler damals durchweg Bleiweiß, das ſich
bei Berührung mit Schwefelwaſſerſtoff zer
ſetzte und ſchwarzbraunes Schwefelblei bil-

Damals hat die Stadtverwal-

tung Merſeburg die Schädigung an
erkannt und den betreffenden Hausbeſitzern
eine beträchtliche Beihilfe zur Exneuerung
der Hausfronten gewährt. Unſere Maler aber
en es hinfort, mit Bleiweiß zu ar-
eiten.

Anſcheinend verurſachen jetzt die Schwefel-
ſvaſſerſtoff-Schwaden des Leunawerks die
gleichen Schäden, die die Hausbeſitzer in heu-
tiger Zeit ganz beſonders ſchwer treffen. Für
das Malergewerbe eröffnen ſich jedenfalls
gute Ausſichten wenn die Hausbeſitzer nun
genötigt ſind, an den Häuſerfronten Repara-
turen und Neuanſtriche immer häufiger vor-
nehmen zu laſſen. Vielleicht aber wird auch
mancher durch Schaden klug werden und den
Oelanſtrich kurzer Hand abhacken laſſen, da
mit er durch Rohputz ohne Oelfarbe
erſetzt wird, vorausgeſetzt, daß er die Koſten
dazu noch aufzutreiben vermag. Das würde
natürlich für das Baugewerbe von Vorteil
ein, die Maler aber hätten das Nachſehen.
Wat dem eenen ſin Ul iſt dem andern ſin

Nachtigall X.
Dazu teilt uns das Ammoniakwerk

mit:
Sachlich wäre zu bemerken, daß man zwar

mit konzentrierlkem Ammoniakwaſſer (Sal-
miakgeiſt) mühelos Oelfarbe von der Un-
terlage ablaugen kann. Es iſt aber natür
lich völlig ausgeſchloſſen, daß die geringen
Spuren von Ammoniak, die hin und wieder
einmal in allernächſter Nähe des Werkes
auftreten, irgend welchen Einfluß auf die
Oelanſtriche ausüben. Daß Bleifarben im
Jnduſtriegebiet überhaupt nachdunleln
und allmählich ſchwarz werden, iſt eine altbe-
kannte Tatſache und hätte den Beteiligten
veranlaſſen müſſen, bleifreie Farben zu
benutzen. Dieſe Farbanſtriche halten ſehr
ut, auch in allernächſter Nähe unſeres Wer
es, was ein Rundgang in unſerer Kolonie

dem Einſender einwandfrei zeigen wird.
Bei der Beurteilung über die aufgetretenen

Geruchsbe läſtigungen ſollte man auch
berückſichtigen, daß gerade infolge der Wie
derinbetriebnahme ſtillgelegter
Fabrikationsbauten, was mit der er
freulichen wirtſchaftlichen Belebung zuſam-
men ängt, ſich legentliche Geruchsbeläſti-
gungen nicht haben vermeiden laſſen. Da
aber andererſeits durch dieſe Jnbetriebnah-
me zahlreiche Neueinſtellungen von
Arbeitern vorgenommen werden konnten,
ſollte die Allgemeinheit ſich mit dieſen klei-
d vorübergehenden Beläſtigungen abfin-

en.

Wettervorherſare bis Donnerstag: ODeſtliche
Winde, allmählich Erlöſchen der Nieder
ſchlagsneigung, Aufreißen der Bewölkung,
Froſt noch zunehmend. Jm ganzen heiteres
Wetter.

M
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Gegen die 40-Stundenwoche.

Der Modenwechſel verlangt ſchnelles
Disponieren.

Apolda. Der Verband der Apoldaer Textil-
induſtrie wendet ſich gegen die Einführung
der Vierzigſtundenwoche. Er weiſt darauf hin,
daß die Textilinduſtrie bei ihrer ſtarken Ab-
hängigkeit von der Mode ſtarkem Konjunktur-
wechſel unterworfen iſt. Dazu kommt, daß für
alle Textilerzeugniſſe der Abſatz ſaiſonmäßi
beſtimmt iſt. Der ſtarke Modenwechſel na
dem Kriege hat zur Folge, daß in der Textil-
induſtrie die Aufträge heute ſehr kurzfriſtig
eingehen, jedenfalls erſt, wenn ſich für die
Abnehmer die Dauer der Mode und die Mög-
lichkeiten des Abſatzes dieſer Modeartikel
einigermaßen abſehen laſſen. Die Textil-
induſtrie hat ſich infolgedeſſen elaſtiſch mit der
betrieblichen Arbeitszeit an den jeweiligen
Auftragsbeſtand anzupaſſen. Die Textil-
induſtrie hat infolgedeſſen gegen die Aus-
führungen des Vertreters der deutſchen Re-
gierung, Miniſterialdirektor Dr. Sitzler, in
Genf beim Reichskanzler, beim Reichsarbeits-
miniſter und Reichswirtſchaftsminiſter leb-
haften Proteſt erhoben und auf die ſchweren
Gefahr hingewieſen, die durch die Ein-
führung der Arbeitszeitverkürzung der Tex-
tilinduſtrie drohen.

Seltſamer Schulſtreit.

Könnern. Am Montag hielten Eltern,
die der Kommnuniſtiſchen Partei nahe ſtehen,
zum Teil ihre Kinder vom Unterricht fern.
Die Zahl der fehlenden Kinder war aber mit
50 ſo gering, daß man kaum von einem Er-
folge ſprechen kann. Der Streik war als
Proteſt gegen den Abban der Unterſtützungen

gedacht. en
Weiblicher Oberſtudiendirektor.
Magdeburg. Jm Auftrage des Preußiſchen

Staats miniſteriums wurde als neue Leiterin
der Viktoriaſchule (Lyzeum und Oberlyzeum
Frau Oberſtudiendirektorin Dr. Platen von
der Dezernentin Frau Oberſchulrätin Möller-
Krumbholtz, Magdeburg, in ihr Amt einge-
führt. Es jſt in Magdeburg das erſte Mal
daß eine Frau mit der Leitung einer ſtädti-
ſchen höheren Lehranſtalt beauftragt wird.

Grippe- Epidemie auch im Oberharz.

ClausthalZellerfeld. Die allgemeine
Grippe- Epidemie hat nun auch auf den Ober-
harz übergegriffen. Hier liegen viele Ein-
wohner an Grippe darnieder. Die Bürger-
mädchenſchule mußte für einige Tage ge-
ſchloſſen werden.

Unker Getreideſäcken begraben.

Wansleben, Unter der Eiſenbahnunter-
führung in der Langenbogener Straße brach
plötzlich die Achſe eines mit Getreideſäcken be-
Iladenen Wagens. Ein Wagenrad rollte ab und
der Wagen ſtürzte um. Der Geſchirrführer
fiel aus der Schoßkelle und wurde unter der
Laſt der Säcke begraben. Einwohner, die den
Vorfall bemerkt hatten, befreiten den Ver-
unglückten aus ſeiner gefährlichen Lage. Mit
ſchweren Verletzungen wurde er ins Kranken-
haus gebracht.

Mittwoch, 25. Januar 1933 Merſeburger Tagedlatt (Kreisdlatt)

Ein Sohn erſchlägtſeinen Vater

In der Rokwehr. Das Ende eines rohen Trunkenboldes.
Naumburg. Der Arbeiter Walter

Hädicke von hier, der, ſeit Jahren ſtark dem
Trunke ergeben, ſehr oft ſeine Angehörigen
mißhandelt hat, wurde nach tagelangen
Streitigkeiten wieder gewalttätig. Er griff
ſeine Fran und ſeinen Sohn an. Jn dieſem
Streite hat der Sohn den Vater, wie er au-
gab, in der „Notwehr“, mit einem Knüppel
über den Kopf geſchlagen, ſo daß der Vater
beſinnungslos liegenblieb und dann im
Krankenhauſe ſtarb.
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Vom Unglück verfolgt.

Drei Verkehrsunfälle eines Fleiſchermeiſters.

Schueidlingen. Einen ſchweren Unglücks-
fall erlitt der Fleiſchermeiſter Broeſe von
hier. B. war mit ſeinem Fuhrwerk von
Magdeburg auf dem Nachhauſeweg begriffen,
als auf der Chauſſee zwiſchen Bleckendorf
und Langenweddingen ein Auto in raſen-
dem Tempo auf ſein Fuhrwerk von hinten
auffuhr. Der Anprall war ſo ſtark, daß B
in hohem Bogen vom Bock geſchleudert
wurde und derart auf das Pflaſter aufſchlug,
daß er mehrere Rippenbrüche und eine
ſchwere Kopfverletzung davontrug. An dem
Wagen ſelbſt wurde nur eine Scherſtange ab-
gebrochen, das Pferd wurde nicht verletzt.
Trotz der ſchweren Verletzungen iſt B. den
etwa zwei Stunden langen Weg allein nach
Hauſe gefahren. Den Verunglückten verfolgt
ein eigenartiges Schickſal. Bereits im
vorigen Jahre erlitt B. ungefähr auf der
ſelben Stelle mit ſeinem Fuhrwerk einen
ähnlichen Unglücksfall, nur daß er hier ohne

ernſte Verletzungen davonkam, während
ſein Wagen vollſtändig zertrümmert wurde.
Jn früheren Jahren war er mit Frau und
Sohn mit dem Fuhrwerk an einem Bahn-
übergang vom Zuge erfaßt. Dabei hatten
alle drei ſchwere Verletzungen davongetragen.

Ein Kind verbrenn? am fen.
Oberwünſch. In der Wohnung des Land-

arbeiters Franz Meyer trug ſich ein Unglück
zu. Die Kinder hatten ſich an den Ofen geſetzt,
um ſich zu wärmen. Dabei gerxieten die Klei-
der eines ſechsjährigen Mädchens in Brand,
das mit ſchweren Brandwunden in die
halliſche Klinik gebracht wurde. Hier iſt es
nach einigen Stunden geſtorben.

Mokorradun'gll durch einen Hund.
Sangerhauſen. Der Kaſſenbote des Bret-

lebener Ueberlandwerks ſtürzte in Oldis-
leben ſo ſchwer mit dem Motorrad, daß er
bewußtlos dem Krankenhaus zugeführt wer-
den mußte. Der Unfall war durch einen
Hund verurſacht worden, der dem Manne in
das Rad gelaufen war.

In der Transmiſſion.
Bad Blankenburg (Thür.). Jn der Treib-

riemenfabrik C. Vollrath Sohn ereignete
ſich ein entſetzlicher Unglücksfall. Der Maſchi-
niſt Würger wurde durch einen Treibriemen
in die Maſchine gezogen. Jhm wurde die
Schädeldecke vollkommen abgeriſſen. Der Tod
trat auf der Stelle ein. Der Verunglückte

hinterläßt Frau und vier unmündige Kinder.

Einheitsfront gegen die Rationalſozialiſten.
Ausſchaltung ans dem Stadtverordneten Präſidium.

Köthen. Eine außerordentliche Stadtver-
ordnetenver ſammlung war für Montag-
abend einberufen worden, auf deren Tages-
ordnung nur die Wahl des Stadtver-
ordneten-Vorſtehers und des Kaſſen-
prüfungsausſchuſſes ſtand. Hinter dieſer
harmlos ausſehenden Tagesordnung barg ſich
aber eine völlige Umſtellung der bisherigen
parteipolitiſchen Zuſammenſetzung des Kolle-
giums. Bei der Wahl entfielen auf den bis-
herigen nationalſozialiſtiſchen Vorſteher
Friesleben die 12 Stimmen ſeiner Fraktion.
Sein Gegenkandidat Naumann von
der bürgerlichen Arbeitsgemein-
ſchaft erhielt die drei Stimmen dieſer Ge-
meinſchaft, die beiden demokratiſchen und die
elf Stimmen der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion. Mit 16 gegen 12 Stimmen war alſo
Stadtv. Naumann zum Vorſteher gewählt
worden. Zum Stellvertreter machte die Ver-
ſammlung mit dem gleichen Stimmenver-
hältnis den Stadtv. Schumann (bürgerliche
Arbeitsgemeinſchaft) gegen Stadtv. Fries-
leben (NSDAP.). Friesleben erklärte
daraufhin, daß ſich nach dieſer Brüskierung
der ſtärkſten Fraktion des Hauſes die Na-
tionalſozialiſten an den weiteren Wahlen
nicht mehr beteiligen würden. Schriftführer
wurden die Stadtv. Pfeiffer (bürgerliche Ar-
beitsgemeinſchaft) und Priebe (Demokrat).

Jm Anſchluß hieran entſpann ſich eine er-
regte Geſchäftsordnungsdebatte, in deren Ver-
lauf Stadtverordneter Hofmann (NSDAP.)
nach mehreren Ordnungsrufen aus dem
Saale verwieſen wurde. Er verließ ſeinen
Sitz, nahm aber an dem Berichterſtattertiſch
Platz. Der Vorſteher ließ Hofmann darauf-
hin von einem Polizeiaufgebot aus dem
Saale entfernen. Es kam zu ſtürmiſchen
Szenen, Ordnungsrufe und Saalverweiſun-
gen gingen über die nationalſozialiſtiſche
Fraktion nieder, bis ſie unter Proteſt ge-
ſchloſſen den Saal verließ, nachdem ſie die
Erklärung abgegeben hatte, daß ſie zu dem
neuen Stadtverordnetenvorſteher kein Ver
trauen habe. Stadtv. Fricke (Dem.) gab eine
Erklärung für die Umſtellung: man ſei des
parteiiſchen, unſachlichen Treibens müde ge-
weſen.

Die Stadtverordneten verzichten auf

Tagegelder,
Biſchofswerda. Die Stadtverordneten

beſchloſſen, auf die Dauer von zwei Monaten
auf die Tagegelder zu verzichten. Der Rat
ſoll für die gleiche Zeit auf die Hälfte der
Diäten verzichten. Der dadurch freigewor-
dene Betrag wird zur Heizmittelbeſchaffung
für Erwerbsloſe verwendet werden.

Der Deutſche Landgemeindelag

zur Arbeilsbeſchaffung.

Der Geſamtvorſtand des Deutſchen Land
tagte am 23. Januar unter

em Vorſitz von Bürgermeiſter Lange,
Weißwaſer, in Berlin. An der Sitzung
nahmen die Vertreter der Landgemeinde-
verbände aus Preußen, Bayern, Sachſen,
Württemberg, Heſſen, Thüringen, Olden-
burg, Anhalt teil. Nach lebhafter Ausſprache
über das Sofort- Programm zur Arbeits-
beſchaffung faßte der Geſamtvorſtand ein
ſtimmig folgende

Entſchließung

Mit beſonderer Genugtuung ſtellt der Ge
ſamtvorſtand des Deutſchen Landgemeinde-
tages feſt, daß die vor Monaten erhobene
Forderung der Landgemeinden nach Durch
führung eines öffentlichen Arbeits
beſchaffungsprogramms durch die letzten
Maßnahmen der Reichsregierung endlich er
füllt worden iſt Wenn dem Reichskommiſſar
für Arbeitsbeſchaffung für das jetzt in An
griff genommene „Sofort-Programm“ der
Betrag von 500 Millionen Reichsmark zur
Verfügung geſtellt worden iſt, ſo genügt ein
ſolcher Betrag bei der Maſſenarbeitsloſigkeit
in Deutſchland naturgemäß nur für die
erſten Arbeiten. Angeſichts ihrer durch
die ungeheuren Wohlfahrtsausgaben ent-
ſtandenen Not müſſen die Landögemeinden
fordern, daß der Reichskommiſſar für Ar-
beitsbeſchaffung durch Bereitſtellung weiterer
erheblicher Mittel in die Lage verſetzt wird,
ein ſich auf einen längeren Zeitraum er-
ſtreckendes, wirklich durchgreifendes Arbeits-
er r nnasprograurn in die Tat umzu-
etzen.

Das öffentliche Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm trägt in erſter Linie zu einer ſtarken
Belebung der Privatwirtſchaft bei und ent
laſtet durch die angeordnete bevorzugte Be-
ſchäüftigung von Wohlfahrtserwerbsloſen die
Gemeinden. Dieſe günſtigen Auswirkungen
des Sofort-Programms werden von den
Landögemeinden dankbar begrüßt. Dagegen
erſcheinen die in den Durchführungs-
beſtimmungen vom 6. Januar für die von
den Gemeinden aufzunehmenden Darlehen
feſtgelegten Bedingungen ſchwer tragbar.
Insbeſondere hält ſich der Verwal-
tungskoſtenbeitrag von 1 Pro-
zent der Darlehnsſummen nicht
in den Grenzen, die von den Ge
meinden erwartet werden konn-
t en.

Durch die von ihnen auszuführenden Ar-
beiten verſchaffen die Gemeinden dem Reich
in Form höherer Steuern und neuer Bei-
träge zur Arbeitsloſenverſicherung. erhebliche
Einnahmen. Neben einem beſchleunigt durch-
zuführenden, ſozial gerechten Finanz- und
Laſtenausgleich müſſen den Gemeinden bis
auf weiteres ſeitens der Reichsanſtalt für
Arbeitsloſenverſicherung die neu auf
kommenden Beiträge und ſeitens des Reiches
die Lohnſteuerbeiträge der neubeſchäftigten
Arbeitnehmer für die Tilgung der aufge-
nommenen Darlehen zur Verfügung geſtellt
werden.
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(16. Fortſetzung (Nachöruck verboten.)
„Zieh mich an, Jeanette!“
Und bald ſitzt ſie am Schreibtiſch. Und

ſchreibt. Mit klaren energiſchen Schrift-
zügen. Alles, was in dem armſeligen Kör-
per noch lebt, iſt Wille geworden. Mit
raſender Eile jagt das Blut durch ihre
Adern. Herz und Lunge verrichten eine
aufs äußerſte potenzierte Arbeit. Und geben
ihr für kurze Zeit die Kräſte einer Geſun-
den. Sie ſchreibt ſchreibt einen
Bogen voll zwei Bogen rei Bogen.
Faltet ſie zuſammen. Steckt ſie in einen
Umſchlag. Verſieht ihn mit der Adreſſe. Und
übergibt ihn Jeanette, mit der Weiſung, ihn
a zur Poſt zu tragen und einſchreiben zu

en.
Nun zum zweiten Brief! Er enthält nur

wenige Zeilen. Die Adreſſe lautet:
„Dr. David Tickleton.“
Wie ein Sturmwind hat es ſie ergriffen.

Und treibt ſie vorwärts. Unaufhaltſam.
Sie will fort aus dieſem Hauſe. Sie ſchellt
der Zofe und läßt ſich den dunklen Auto-
mantel umhängen. Und dann, zum Diener
gewandt:

„Ein Taxi!“
„Ein Taxi?“
Und ſchon nach wenigen Minuten rattert

Be Herrin der Villa Aeskalap, in derenVaragen drei elegante Autos ſiehen, eines
immer koſtbarer als das andere, in einem
einfachen Mietsauto davon.

Als Dr. Tickleton nach ein paar Stunden
von ſeinen ärztlichen Beſuchen heimkehrt
in der feſten Zuverſicht, die „Frau da oben“
werde inzwiſchen ihren neueſten Rappel, ſich
nicht ſprechen zu laſſen, los ſein und ſich
ſeinen Wünſchen fügen begegnet er bei der
geſamten Dienerſchaft ängſtlich verlegenen
Mienen.
„Madame iſt ausgefahren,“ lächelt
Jeanette malitiös unter einem devoten
Knicks.

„Ausgefahren? Jn dieſem Zuſtande
Dr. Tickleton iſt im Moment ſo verblüfft,

daß er keine Worte findet. Dann fragt er:
„Hat ſie keine Botſchaft für mich hinter-

laſſen
„Ja. Einen Brief an den Herrn Doktor.

Er liegt auf dem Nachttiſch in Madames
Schlafzimmer.“

Aergerlich winkt er der Dienerſchaft, die
neugierig herumſteht, ab. Und begibt ſich in
das Schlafgemach ſeiner Gemahlin. Reißt
haſtig den Umſchlag des Briefes auf. Und
lieſt in ſteigender Erregtheit:

„Du quälteſt mich ſtets damit, ich ſolle
Zeugnis ablegen in der Angelegenheit des
kleinen Tedöy Rockefeller. Nun wohl!
Jch habe Zeugnis abgelegt. Aber nicht ſo,
wie Du es wünſchteſt. Sondern der Wahr-
heit gemäß. Ein volles Bekenntnis. Es
iſt bereits unterwegs. Mein Gewiſſen iſt
frei.

Jch verlaſſe dies Haus. Jch mag nicht
unter Deinem Dach ſterben, Du Teufel in
Menſchengeſtalt. Ich fürchte den Tod nicht

ich in einermehr. Jn kurzer Zeit bin
Barbara.“beſſeren Welt.

Der Zettel entfällt Tickletons Händen.
Seine Züge ſind verzerrt. Seine Hände
zittern. Er fühlt, wie ihm der Schweiß aus-
bricht. Wie Angſt ihm den Rücken herauf-
kriecht. Der Boden fängt plötzlich an, ihm
unter den Füßen zu brennen,. Er rennt in
ſein Arbeitszimmer. Wo ſein eiſerner Geld-
ſchrank ſteht. Wozu iſt man reich? Hat die
ganzen Taſchen voll Geld? Und den Geld-
ſchrank und die Safes auf der Bank voll
Werten?

Wie der Blitz fährt er zur National-
Bank. Hebt all ſeine Gelder ab. Leert
die Safes. Fährt wieder nach Hauſe. Greift
aus ſeinem Geloöſchrank alles, was er nur
greifen und unterbringen kann in Taſchen,
Aktenmappe, Handkoffer. Verſichert ſich, daß
ſein Paß im Portefeuille ſteckt. Und die
Morphiumſpritze in der Weſtentaſche für
alle Fälle Und verſchwindet.

Jnzwiſchen hat der kleine Tedöy gute
Tage auf der „großen Fähre wie das
Kind den Ozeandampfer noch immer nennt.
Seitdem der alte Kapitän ihn unter ſeine
ſpezielle Obhut genommen hat, beläſtigt ihn
auch niemand mehr mit Fragen.

Er iſt eben der „kleine Tedöy“ nichts
weiter. Nur ab und zu ſtreift noch einmal
ein Gedanke Neuyork. Und dann ſtets in
Verbindung mit ſeinem feinen Haus in der
Fifth Avenue, ſeinem weißen Pony, ſeinen
ſchönen Hunden und vor allem mit ſeinem
großen Vetter Reggie, an dem ſein kleines
Herz feſt und unverbrüchlich hängt.
Während die Ereigniſſe der letzten Wochen,
ſeit ſeiner Ueberführung ins Trinity-
Hoſpital und die damit zuſammenhängenden
Perſonen mehr und mehr ſeinem Gedächtnis
entſchwinden. Wie ein wüſter Traum, der
raſch zerflattert, wenn er vorbei iſt.
An die Frau mit den roten Haaren, die
ihn immer durch den Blick ihrer ſchillexnöen

Augen ſo ſchön einſchläferte, und den ekligen
Doktor denkt er überhaupt nicht mehr. Höch
ſtens noch mal ſo ein bißchen an die gute
Mammy Parker und ihre dumme Fifi.

Dieſe gute Mammy Parker freilich ver-
mag es nicht, ihren kleinen Schützling ſo
raſch zu vergeſſen. Sowie ſie ihre Arbeit in
Haus und Hof hinter ſich hat, ſetzt ſie ſich in
ihren verblichenen Großvaterſtuhl und heult
ſich die alten Augen wundö, weil ihr „Gold-
engelchen“, ihr „Zuckerpünvnchen“ durchaus
nicht wieder auftauchen will. Sie zerbricht
ſich den Kopf darüber, wo er wohl ſtecken
mag.

„Kommt Zeit, kommt Rat“ damit
tröſtet ſich die brave Alte. Vielleicht kommt
77 auch npch wieder, der Golöjunge! Hoffent-
ich

Als eines Mittags ganz unerwartet ein
Taxi vor ihrem Häuschen hält, ſchreit ſie
laut auf.

„Sicher der Teööy!“
Doch kein kleiner Junge ſpringt aus dem

Auto. Eine gebeugte Frau in dunklew
Mantel ſteigt aus, von dem Chauffeur mehr
getragen als geführt. Und ſchwankt hinein
ins Häuschen.

„Mutter!“
„Barbara
Und beide halten einander umſchlungen.
„Jch bleibe bei dir, Mutter. Will bei dir

ſterben
Raſch lohnt Barbara den Chauffeur ab

und fſinkt erſchöpft in Mrs. Parkers großen
Lehnſtuhl.

„Jch ich habe bekannt, Mutter
„Bekannt? Die ſchreckliche Sache?“
„Ja, Mutter. Alles. Der Wahrheit ge-

mäß. Die Sache geht jetzt ihren Lauf
„Und? Dein Mann?“
„Wird ſeiner Strafe nicht entgehen. Vor

allem aber Teödy wird bald wieder Ein
zug halten in ſeinen großen ſchönen Palaſt
in der Filth Avenune. Kein Feind wird ihn
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(5. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten,)
Der Schlag des Schwanzes.

Geſchickt und behende ſpringen zwei Leute
auf die geborſtenen Verbindungsſtangen,
zerren, ſchnüren, ſpreizen fieberhaft, ver-
ſtärken das Geſtänge mit friſchem Bambus.
Sie wiſſen, was jetzt kommen muß! Es ge-
lingt, den Ausleger wieder in Ordnung zu
bringen, gerade zur rechten Zeit. Ein tolles,
nervenerregendes Spiel beginnt. Ein ge-
waltiger Riß erſchüttert das Kanu. Die
Hakenleine iſt abgelaufen, hat aber dem
Anprall ſtand gehalten. Nun reißt es uns
ſort in raſender Fahrt, geradeaus, dann im
Zickzack, dann wieder in unſer Kielwaſſer
zurück, im Schlepptau des wütenden Unge
tüms. Vier Leute ſtemmen die Ruder ein.
Die Anſtrengung treibt die Sehnen wie
Stricke aus den rudergewohnten Armen.
Kaum merkt man die Wirkung. Wie lange
kann das noch fortgehen.

Da vermindoert ſich plötzlich das Höllen-
tempo. Gleich darauf taucht die ſpitze
Rückenfloſſe, der ſtumpfe, gewaltige Kopf in
unmittelbarer Nähe auf, dann ſchießt die
ungeheure Maſſe der blindwütigen Beſtie
wie ein Torpedo auf uns los. Unheimlich
kracht die Boröwand unter dem jähen An-
prall vielèr Zentner. Unter dem fürchter
lichen Rammſtoß taunmeln wir durcheinander,
nur der Ausleger rettet uns vor dem Ken-

Wieder ſauſt
ſicherer Hand geſchlendert,

trifft den Hals knapp hinter den Kiemen,
als der Hai ſich zu neuem Angriff wendet.
Da fährt er in die
licher Schwanzſchlag trifft noch den Schützen,
ſchleudert ihn einige Meter weit in die La-
gune. Raſch fiſchen wir den Ohnmächtigen
auf. Der rechte Arm hängt gebrochen herab,
von Schulter und Bruſt hängen Fleiſchfetzen.

ſchwere Waffe in der Fauſt.
ein Speer, von

Die Bewegungen des Haies werden mat
ter, nur noch wenige ſchwache Verſuche, ſich
von der Leine zu befreien, dann gibt er es
auf. Er hat genug. Eine Stunde ſpäter
landen wir ihn auf einer Koragllenbank.

Tancher und Hai.
Wir liegen in einer anderen Lagune, über

der Perlenbank. Ein Taucher iſt an der Ar
beit. Jmmer wieder entſchwindet der nackte,
ſchlanke Körper unferm Blick, wenn er, große
Korallenſtücke in den Händen, langſam auf
den Grund ſinkt. Einige Meter tief können
unſere Augen das Spiel der rudernden Glie
der verfolgen, dann deckt ein purpurner
Schleier alles, was dort unten geſchieht. Ein
zwei Minuten darauf löſt es ſich wie flam
mende, weiße Schleier vom Grunde, die die
allmählich erkennbare Geſtalt des Aufſteigen
den einhüllten. 30, 40 Muſcheln ſind jedesmal
die Beute, dann hängt er minutenlang am
Bordrand und ſchöpft Atem. Dann holt er
neue. Es ſind Haie in der Nähe. Von Zeit
zu Zeit erſcheinen die gefürchteten Dreiecke
über der Waſſerfläche. Der Taucher arbeitet
unbekümmert weiter. Er hat keine Waffe bei
ſich, verläßt ſich ganz auf ſeine Geſchicklichkeit
und ſein Glück. Jetzt taucht er wieder, unſere
Augen folgen. Kaum iſt er einige Meter
unter dem Spiegel, entfährt mir ein Schret
kensruf. Von der Seite ſchiebt ſich blitzſchnell
ein dunkler, langer Schatten an den Mann
heran. Dieſer ſcheint verloren. Doch nein,
auch er hat den Hai bemerkt, der, nur noch
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einige Armlängen entfernt, auf ihn zuſchießt.
Der glasklare ruhige Spiegel der Lagune er-
möglicht uns, jeder Bewegung deutlich zu fol
gen, jede Einzelheit des ungleichen Kampfes,
des atemraubenden Geſchehens, ſchaudernd
mitzuerleben.

Gedankenſchnell wendet ſich der uner
ſchrockene Fiſcher dem gefräßigen Ungeheuer
entgegen. Die Arme und Fäuſte auf die Bruſt
gepreßt, erwartet er den Angriff. Da ſtößt
der Hai in plötzlicher Wendung anf ihn.
Ebenſo ſchnell hat aber der Tapfere ſich ge-
wendet. Nur noch eine Armlänge trennt die
beiden. Schon fürchten wir das Aergſte, da
ſchießen blitzſchnell beide Arme voraus, eine
Hand krallt ſich au die vorſtehende Schnauze,
der Danmen der andern fährt mit aller Kraft
dem Untier ins tückiſche, einpfindliche Auge.

Im Augenblick läßt der Hai gb, fährt zu
rück. In der plötzlichen Wendung aber ſtreift
er Geſicht und Bruſt des Tauchers. Gleich
darauf erſcheint dieſer an der Oberfläche.

Wir holen ihn an Bord. Wo das raſpel-
ſcharfe Fell des Haies ihn geſtreift, da hängt
die Haut in Fetzen herab. Doch der Schaden
iſt nicht groß in Anbetracht des gräßlichen
Schickſals, dem er ſchon verfallen ſchien und
von dem ihn nur ſeine Geiſtesgegenwart und
Geſchicklichkeit erretten konnte. Er fluchte dem
Haigott, der ihn ſo ſchlecht beſchützt hatte,
dann wendet er ſich dem Haufen geſammelter

s Ken Muſcheln zu. Die Bente ſcheint gering, nur
tern. Blitzſchnell ſpringt der Jäger auf, die kleines

er

Zeug kommt zum Vorſchein. Da gräbt
einem ganz unſcheinbaren Schalen-

prächtige, tadellofe Perlen von
ans

paar zwei

Tiefe der Lagune. Als er den geforderten
billigen Preis in ſein Lendentuch wickelt,
fährt ein lachendes Grinſen über ſein blutiges,
zerfetztes Geſicht. Der Tag war glücklich!

Beſchießnng des Dorfes.
Der Kreuzer iſt eingelaufen. Am Abend

iſt Abſchiedsfeſt im Hauſe des Reſidenten.

nordöſtlichem Kurs in See.
Wir drei haben als Gäſte des Gouver-

neurs an Bord des Kreuzers Unterkunft ge
funden. Die „Ajeſha“ folgt in unſerm Kiel-
waſſer.

Am zweitnächſten Tage ſichteten wir bei
Sonnenaufgang unſer Ziel, das Randgebirge

einige Kilometer landeinwärts, auf einem
Platean, das ſtark mit Paliſaden verſchanzte

Fiſcher-die Niederlaſſung des überfallenen
ſtammes.

Der Hänptling und einige Aelteſte wurden
an Bord geholt und ausgefragt. Nach ihren
Angaben konnte die richtige Lage des Berg
dorfes und der umgebenden Ladangs genau
feſtgeſtellt werden. Mit bewaffnetem Auge
waren deutlich der aus den Hütten aufſteigende
Rauch und die helleren Stellen der bebauten
Lichtungen zu erkennen.

Es
England ſich in Neuguineg endgültig feſtge
ſetzt hatte. Abſeits des Unterlaufes der be
fahrbaren Flüſſe war das Land noch ſo gut
wie unbekannt, die Unterwerfung der in fort-
währenden Fehden liegenden wilden Berg
ſtämme nicht einmal begonnen. Ziviliſato

riſche Arbeit war auch nicht gut möglich zu
einer Zeit, in der für die geſamte Verwaltung

des meyr als 220 09 Onadratkilometer gro
ßen Gebietes jährlich bloß 25 000 Pfund Ster
ling (eine halbe Million Schilling) aus-
geworfen waren. Wurde es aber einmal gar

greifens gegeben, dann wurde kurzer Prozeß
gemacht. So auch hier.

Bald donnerten die langen Schiffsgeſchütze
aus den Panzertürmen der „Revenge“. Heu-
lend zogen die Granaten hohe Bogen, fielen,
Tod und Vernichtung bringend, in das über-
raſchte Bergdorfſ.

Schon nach dem erſten Dutzend Schüſſen
ließ dicht aufqualmender Rauch erkennen, daß
die leichtgebauten Hütten in Brand ſtanden.
Darauf wurde auch der Umkreis unter Feuer
genommen.

Zwei Stunden lang dauerte die Be
ſchießung, dann ſchweigen die Geſchütze. Jn-
zwiſchen war Marineinfanterie, 150 Mann
ſtark gelandet, wir folgten mit dem Gouver-
neur. Der Aufſtieg zur Bergfeſte begann.
Der Fiſcherſtamm hatte Führer beigeſtellt
und etwa hundert Bewaffnete, von denen
ein Teil voran eilte, um Terrain und
Situation auszukundſchaften.

Lautlos
ſchwitzend, ſtolpernd und keuchend folgte die
Truppe.

wunderbarem Glanz. Ich kaufe ſie zur Er
innerung an den aufregenden Kampf in deru le meln FrüchteTiefe, doch ein fürchter-

halben
eine Gruppe heftig geſtikulierender Männer.

Am nächſten Morgen ſchon gehen wir mit
Tod

nordweſtlich der Redſcarbai. Dort oben lag,

Dorf der Uebeltäter. Am Strande darunter

waren noch keine zehn Jahre her, daß

Sechs Stunden aunſtrengender Marſch
durch wegloſen Dſchungel und Bergwald.

führten die ortskundigen Späher,

Noch eine mühſelige Umgehung in
weitem Bogen, dann war die Bergſeite des
Plategus erreicht. Etwa zwei Kilometer vor
uns lag das Kannibalendorf, durch dichten
Bergwald unſerm Auge verborgen.

Beratung der Kannibalen.
Bis jetzt waren wir unbemerkt geblieben.

Nun ſchleichen wir mit äußerſter Vorſicht in
Plänklerkette weiter, vor uns die lautloſen
Späher. Sie haben Befehl, ſich ſofort auf
uns zurückzuziehen, ſalls ſie auf den Gegner
ſtoßen. So gelangen wir unbehindert an den
Rand der das Dorf umgebenden Ladang.
Der Blick fällt auf einen Trümmerhaufen,
auf rauchende Reſte, dazwiſchen geſchäftige

WBeſtalten auf der Suche nach möglicherweiſe
ver chont gebliebener Habe. Andere ſam-

von zerſchmetterten Kokos-
palmen. Eine Ladanghütte iſt dem Ver-
derben entgangen. Dort rauchen Feuer,
Weiber bereiten das Mahl aus gerettetem
Vorrat. Etwas abſeits, unter einem der

Krone beraubten Brotfruchtbaum,

Augenſcheinlich beraten ſie über den unheim-
lichen, unbegreiflichen Zauber, der ihnen in
wenigen Minuten Dorf und Habe vernichtet,

und Wehklagen über den Stamm ge-
bracht hatte

Da öffnet ſich der Kreis, in deſſen Mitte
eine ſitzende Geſtalt ſichtbar wird. Der
Häuptling! Jhn müſſen wir haben!

Fünfzig Mann umgehen, am Ladangrand
ſgedeckt, das Dorf. Sie ſollen, geführt von
unſern Papuas, den Talweg beſetzen. Wir
halten beide Seiten der Schlucht, die Zugang
zu den Bergen gibt. Jſt der Weg ins Tal
abgeſchnitten, ſoll die Umgehungstruppe das
Dorf ſtürmen. Wenden die Kannibalen ſich
bergwärts zur Flucht, müſſen ſie in unſere
Hände fallen.

Eine Stunde lautloſer Spannung ver-
geht. Der Stamm hat keine Ahnung von
möglichem Unheil. Jn der Beſtürzung über
die unerhörte Kataſtrophe iſt jede Vorſichts-
maßregel vergeſſen, ſonſt wäre unſere An-

näherung ſchon längſt ſignaliſiert worden.
Fortſetzung folgt.)

Unfall beim Stifahren.
Küönigerode. Am Montaguachmittag er-
litt der hier ſtationierte Ober-Land-
jä ger bein Skifahren einen Unfall.
urch Auffahren, auf einen noch ſchwach mit

Schnee bedeckten Erdhügel kam der Beamte

zu arg und war- die Möglichkeit eines Ein

zu Fall und mußte durch zwei Mann der
hieſigen „Freiwilligen Sanitätskolonne“ auf
einer Trage nach ſeiner Wohnung gebracht
werden.

=DDZJJ

Wer wird Landrat?
Burg. Jn den letzten Tagen ging die Nach

richt um, daß als Nachfolger für den ver-
ſtorbenen Landrat Gebhardt Miniſterialrat
Scholz, der frühere Rundfunkkommiſſar, vor
geſehen ſei. Dieſe Nachrichten beruhen auf
reiner Kombination. Poſitiv iſt nur, daß Ritt
meiſter von Wulffen-Pietzpuhl vorläufig das
Amt des ſtellvertretenden Landrats über-
nommen hat. Jntereſſant iſt in dieſem Zu
ſammenhang, daß ſich nach dem Selbſtmord
des Landrats Gebhardt das Fehlen von
2000 Mark auf dem Landratsamt heraus-
geſtellt hat, die ein gewiſſer Müller bei ſeiner
Anſtellung als-Kaſſenbote als Kaution hinter
legen mußte. Des weiteren ſollen dem „Ver
ein höherer Beamten“, deſſen Geſchäftsführer
Landrat Gebhardt war, 3000 Mark fehlen.
Hierin ſollen die wahren Gründe des Frei-
todes des Landrats zu ſuchen ſein.

Das Los ſchafft eine rote Mehrheit.

Delitzſch. Die Stadtverordneten wählten
mit 13 gegen 13 Stimmen den Kommuniſten
Simon zum Vorſteher. Der bisherige
bürgerliche Stadtverordnetenvorſteher zog,
als zwiſchen ihm und Simon das Los ent-
ſcheiden mußte, ſelbſt das Los ſeines Gegners
aus der Urne. Früher hatten die Sozial
demokraten, um nicht für die Kommuniſten
zu ſtimmen, in ſolchen Fällen ſich der Stimme
enthalten. Jn Zukunft ſtehen aber den 13
bürgerlichen Stimmen die 13 der Marxiſten
vereinigt gegenüber. Da Sei Stimmengleich-
heit die Stimme des Vorſtehers den Aus-
ſchlag gibt, iſt praktiſch alſo eine marxiſtiſ e
Mehrheit im Stadtparlament geſchaffen. Das
zeigte ſich ſofort bei der Abſtimmung über den
Autrag auf Errichtung eines geſchloſſenen
Lagers des Freiwilligen Arbeitsdienſtes.
Der Antrag wurde von der Linken abgelehnt.
Statt deſſen ſoll zur Arbeitsbeſchaffung eine
Anleihe über 100 000 Mark angenommen
werden.

Verband kaufmänniſcher
Berufskrankenkaſſen.

kurzem fand hier eine
außerordentliche Hauptverſammlung des
Verbandes kaufmänniſcher Berufskranken-
kaſſen (V. k. B.) ſtatt, in der einſtimmig eine
neue Satzung beſchloſſen wurde. Der Ver
band hat ſeinen Sitz von Hamburg nach Ber-
lin verlegt. Jhm gehören nach dem Aus-
ſcheiden vorwiegend kleinerer Kaſſen nun
mehr 13 Erſatzkaſſen mit über925000 Stamm verſicherten und
nahezu einer halben Million
Familien verſicherten an. Der Ver-
bandsvorſitzende, Hans Kottler-Berlin, gab
in ſeiner Eröffnungsrede einen Ueberblick
über die Entwicklung ſeit der letzten Haupt
verſammlung, warnte vor einer Zerſplitte
rung des Erſatzkaſſenweſens und wies auf
die Notwendigkeit hin, die gemeinſamen
Aufgaben der Erfſatzkaſſen zu fördern. Der
ſtellvertretende Vorſitzende des Verbandes,
Dr. Semmler-Berlin, ſprach ſodann über
die geiſtigen und pſychvlogiſchen Grundlagen
des V. k. B.-Vertragsweſens. Beſonders
wurde der neu abgeſchloſſene Aerztevertrag
behandelt. Schon die bisherigen Vertrags-
beziehungen waren von gegenſeitigem Ver-
trauen getragen. Die Neugeſtaltung des
Vertrages ab 1. Januar 1933 hat der Aerzte-
ſchaft nunmehr die volle Freiheit der Selbſt-
verwaltung im ärztlichen Dienſt gegeben.
Sowohl die Aerzte, wie auch die Mitglieder
der dem V. k. B. anageſchloſſenen Angeſtell-

hten- Krankenkaſſen werden dieſen Fortſchritt
begrüßen.

Leipzig. Vor

mehr nach dem
quien Kinde lMrs. Parker fühlt, wie ihr ein Stich
durchs Herz geht bei der Erwähnung Teddys.

„Wo iſt er denn, der Kleine? Hol ihn,
Mutter! Jch habe Sehnſucht nach ihm!“

Die Alte ſchlägt die Hände vors Geſicht
und ſchluchzt laut auf.

„Tedöoy? O Gott, o Gott!“
Ein Schrecken überrinnt Barbaras müde

Glieder.
„Was

krank?“
Die Alte ſchüttelt ſchweigend den Kopf.
„Was denn? Was denn?“
Mammy Parker ſchluckt ein paarmal

heftig. Tränen ſteigen in ihre guten alten
Augen. Jhre Hände beginnen zu zittern.

„Mutter! Teddy iſt doch nicht
„Weg!“ ſchluchzt die Alte gepreßt heraus

und ſinkt auf einen Stuhl.
Und Mrs. Parker beichtet und

der Tochter ihr ganzes Herz aus.
Eine Senſationsnachricht.

iſt mit Tedöy, Mutter? Jſt er

ſchüttet

Am nächſten Morgen wird ganz Neuyork
von Extrablättern überſchwemmt.

„Senſationelle Wendung in der Sache des
kleinen Tedön Rockefeller!“ ſteht in rot-
geöruckten, fetten Rieſenlettern quer über
die ganze erſte Seite hin.

Und jeder kauft. Und jeder lieſt. Unö
jeder ſchüttelt den Kopf. Auch vor Mrs.
Parkers Bauernhäuschen brüllt ein Zei-
tungsjunge das Extrablatt aus Und wie
jedermann kauft auch Mammy Parker
eine Nummer.
Tochter.

Da Barbara von dem Extrablatt keine
Notiz nimmt, ſetzt die Alte ſich ihre Brille
auf der Naſe zurecht. Und plötzlich ſtößt ſie
einen Schrei aus.

„Barbara! Barbara!
Teddy!“

Und die Alte beginnt zu leſen. Und die
Tochter hört zu. Schweigend, ahne zu vnter-

Und trägt ſie hinein zu ihrer

Nachricht von

artikels

ken

Leben trachten, dem lieben brechen, ohne den Ausdruck ihres Geſichts zu
verändern. Aber voll hüchſter Spannung.
Bei der Erwähnung ihres eigenen „Bekennt-
niſſes“, das den Abſchluß des Senſations-

bildet, ſtößt ſie einen Seufzer der
Befriedigung aus.

Als Violet die Senſativnsnachricht lieſt,
éie ganz Neuyork in Atem höält, kann ſie die
Bedeutung zuerſt gar nicht faſſen. Teddy
ſoll nicht tot ſein? Er lebt Der
Sarg ſoll geöffnet werden? Die Frau
des Arztes, der damals das Kind behandelte,
ſoll aufſehenerregende Bekenntniſſe gemacht
haben, wodurch, wenn ſie ſich als wahr er-
weiſen ſollten, ein beabſichtigtes furchtbares
Verbrechen aufgedeckt würde Noch ver-
mag Vivlets Hirn nicht die einzelnen Punkte
in Verbindung miteinander zu bringen, die
logiſche Folgerung zu finden. Aber eine
Ahnung davon dämmert in ihr auf,
Reginalös Verdacht damals doch vielleicht
nicht grundlos war

Und aus dem ganzen Chaos von Gedan-
und Empfindungen löſen ſich nach und

nach zwei Hauptpunkte und erfüllen ſie mit
inbelnder Freude:

Teödy lebt! Und ihr Mann, ihr einzig-
geliebter Reggie wird entlaſtet werden von
dem ſchrecklichen Verdacht, der auf ihm ruht!

Nichts von all dieſen Senſationsnachrich-
ten iſt bis zu Reginald geörungen. Keine
Zeitung verirrt ſich in die Zellen des Unter-
ſuchungsgefängniſſes. Und die Briefe, die
Violet ihm geſchrieben, werden ſorgfältig
geprüft, um, ſobald ſie eine Audeutung über
den Stand der Dinge enthalten, unbarm-
herzig konfisziert zu werden.

An ihrer Mutter hat ſie auch
Die eitle Fran denkt

Und jammert und

troſtloſe Zeit.
diesmal keinen Halt.
ſtets nur an ſich ſelbſt.
klagt Violet die Ohren voll, daß ihr im
Leben ſo was paſſieren muß
Dorothy, der „Tochter des berübmten Frei-

heitshelden Henry Lincoln und Witwe des
hochprominenten Kolonel Lloyd Allan Mor-
riion“.

Jn ſelbſtgewählter Einſamkeit fiebert
Violet dem Tag entgegen, an dem Teddys
Sarg geöffnet werden ſoll.

Nicht nur Reginald und Violet, die beiden
an dem TeddyDrama direkt Beteiligten, be-
finden fich in namenloſer Aufregung: Ganz
Neuyork iſt wie behext. Selbſt Wallſtreet
und Brogdway, Politik und Börſe, Box-
kompf und Fußball all das. was dem
Yankee ſonſt als das Wichtigſte im Leben
erſcheint, muß zurückſtehen, hinter der lichter-
loh brennenden Frage:

„Was iſt's mit Teddy Rockefellers Sarg?“
Ganz im geheimen findet es ſtatt, das

Seuſationsereignis. Nur in Anweſenheit
daß

Die arme Violet verlebt inzwiſchen eine

von Polizei und Gerichtsperſonen. Die
Morgenblätter am folgenden Tage aber
bringen der ſtaunenden Welt folgende Notiz:

Geſtern abend wurde der Sarg des
kleinen, angeblich an Herzſchwäche verſtor-
benen und im Erbbegräbnis der Rockefel-
ler beigeſetzten Tedöy Rockefeller geöffnet.
Es ergab ſich, daß das aufſehenerregende
Bekenntnis der früheren Krankenpflege-
rin und ſpäteren Ehefrau des damals den
Kleinen im Trinity- Hoſpital behandelnöden
Arztes Dr. David Tickleton, der ſeinerzeit
auch den auf Ableben des Kindes wegen
Herzſchwäche lautenden Totenſchein ausge
ſtellt hatte, auf Wahrheit beruht. Jeöen-
falls, ſoweit es den angeblichen Tod des
Kindes betrifft. Denn in dem geöffneten
Sarg lag kein Leichnam, ſondern eine in
Bettlaken eingewickelte Puppe.

Eine genaue Unterſuchung des unge-
henerlichen Falles iſt ſofort angeordnet
worden. Leider hat ſich der Hauptakteur
dieſes traurigen Dramas, der verbreche-
riſche Arzt, der Feſtnahme ſeiner Perſon

ihr, Mrs.!
bereits durch Flucht entzogen. Doch ſteht

r a

ſeine baldigſte Verhaftung herbeiführen
werden.

Es läßt ſich nach dem Vorgefallenen
ſchon jetzt faſt mit Sicherheit annehmen,
daß der kleine blinde Paſſagier auf dem
„Columbus“. der angibt. Tedön Rocfkoefolſler
zu heißen, tatſächlich jener totgeſagte Tedön
Rockefeller iſt. Die demnächſtige Heimkehr
des Dampfers und die Konfrontierung des
Kindes mit ſeinem Vetter Reginald Bur-
ton, der bereits heute aus fer Unter-
ſuchungshaft entlaſſen werden ſoll, wird
das Weitere ergeben.
Als Violet die Zeitungsnotiz lieſt, tut ihr

Herz einen lauten Schlag. Sie ſteht am
Fenſter. Und ſpäht die Straße hinab. Und
wartet wartet Endlich rattert einAuto heran. Ein Mann ſpringt heraus.
Eilt durch den Garten, dem Hauſe zu. Ein
paar Augenblicke verſagen Violet ihre Glie-
der den Dienſt. Dann aber ſtürzt ſie ihm
entgegen. Unö liegt in ſeinen Armen.

Am Pier von Neuyork herrſcht fieber-
hafte Aufregung. Ungezählte Menſchen
maſſen ſtehen ſchon ſeit Stunden wie die
Mauern. Denn heute läuft der Ozean-
dampfer „Columbus“ ein. Und mit ihm der
kleine „blinde Paſſagier“ der ſich als Teddy
Rockefeller ausgibt. Reginald und Violet
Burton ſtehen ganz vorn. damit der Blick
des Kindes ſofort auf ſie fällt So hat
die Polizei es angeordnet.

(Schluß folgt.)

Auf Gegenſeitigkeit.
„Gerhard, Du haſt mir doch verſprochen, Purrkt

ſieben Uhr zu Haus zu ſein!“
„Ja. Papa!“
„Und ich hatte Dir eine Tracht Prügel ver

ſprochen. wenn Du ſpäter kommft!“

zu hoffen, daß die ſofort in alle Welt ver-
ſandten Funktelegramme und Funkhilder halten

„Ja. Papa. aber da ich mein Verſprechen nicht
gehalten habe, brauchſt Du Deins auch nicht zu
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ammlung der Vereinigung milteldeniſcher Rohzuckerfabriken. Anpaſſung an die veren Padethe e Wenßtzel: n Punkt der Entwicklung iſt erreicht.
1933 Steigerung des Rübcnanvans um 25-30 Prozent,

e
e

n

e

8

änderten Verhäliniſſe. Oberamimann

Am Montagnachmittag fand in Halle,
Hotel Stadt Hamburg, die gut beſuchte
ordentliche Mitgliederverſammlung der Ver-
einigung mitteldeutſcher Rohzuckerfabriken
für das Geſchäftsjahr 1931/32 unter dem Vor-
ſitz des Herrn Oberamtmanns C. Wentzel,
Teutſchenthal, ſtatt. Den geſchäftsführenden
Organen der Vereinigung wurde einſtimmig
Entlaſtung erteilt, ebenſo wurden die turnus-
mäßig aus dem Hauptausſchuß ausſcheiden-
den Mitglieder wiedergewählt. Außerdem
wurden neu in den Hauptausſchuß gewählt
die Herren Direktor Dr. Dubiel, Zucker
fabrik Stöbnitz, und Hauptmann a. D.
Brendel, Martinskirchen, Zucker-
fabrik Mühlberg.

Jn Ergänzung des der Oeffentlichkeit be
reits kurz vor Weihnachten zugeleiteten Ge
ächäftsbericht der Vereinigung ging der
Vorſitzende, Oberamtmann Wentzel,
auf die derzeitige Lage der mitteldeut-
ſchen Zuckerwirtſchaft und die wichtigſten
Fragen der deutſchen Zuckerwirtſchaftspolititk
ein. Das laufende Betriebsjahr ſtellt ſowohl
für die Jntereſſengemeinſchaft der in der
Vereinigung mitteldeutſcher Rohzucker-
fabriken zuſammengeſchloſſenen Fabriken, als
auch für die geſamte deutſche Zuckerinduſtrie
einen Wendepunkt dar. Die Zeit der Ex-
vanſion der deutſchen Zuckerwirtſchaft, die
eine notwendige Folge des Zuſammenbruchs
der Rüben- und Zuckerwirtſchaft in der
Kriegs- und Nachkriegszeit war, hat im
Jahre 1930/31 ihren Höhepunkt erreicht und
unter dem Zwange der Verhältniſſe im Jn-
und Ausland einen jähen Abbruch erfahren.

Dieſer Abbruch, der in dem Rüben-
bau und den Zuckererzeugungsziffern
des laufenden Betriebsjahres mit einem
Stand von rund 50 Prozent der Anbanu-
ziffern des Betriebsjahres 1930/31 und mit
Zuckererzeungungsziffern, die denen des Be
triebsjahres 1924/25 annähernd entſprechen,
ſeinen Ausdruck findet, trägt nicht das
Zeichen des Zuſammenbruches, ſondern das
der Bereinigung und der Anpaſſung an die
durch die Weltwirtſchaftskriſe grundlegend
veränderten Verhältniſſe.

Die Zuckerinduſtrie iſt der erſte Jnduſtrie-
zweig internationaler Bedeutung geweſen,
der die

Liquidafion
einer Periode der Uebererzengung

und des Mißverhältniſſes zwiſchen Erzeu-
gung und Verbrauch bereits zu Anfang des
Jahres 1931 begonnen und ein Syſtem des
Marktausgleichs geſchaffen hat. Rüben und
Rohr haben unter dem Zwange der gleichen
Verhältniſſe ſich Bindungen unterworfen,
die auf einen Ausgleich der Kräfte und der
Jntereſſen zur Sicherſtellung des Bedarfs
der Welt an einem der wichtigſten Nahrungs-
mittel gerichtet ſind. Selbſthilfe und Staats-
Hilfe ſind in Deutſchland auf die Verwirk-
Kichung dieſes Zieles gerichtet geweſen. Trotz
aller Hemmungen, die von der allgemeinen
Wirtſchaftslage ausgehen, hofft die Zucker
ünduſtrie und rübenbauende Landwirtſchaft,
daß ſie den tiefſten Punkt der Entwicklung
erreicht hat, und daß der Weg in Zukunft
wieder aufwärts geht.

Die Rationaliſierungsmaßnahmen inner-
Farr der Vereinigung und die Umſtellung

es Finanzierungsſyſtems zwecks Senkung
Her Verarbeitungskoſten und der Zins-

elaſtung haben ſich als erfolgreich erwieſen.
ie Konzernleitung hofft, in engſter Zu

ammenarbeit mit der Zuckervertriebsgeſell-
haft

den Fabriken ein entſprechendes Abrech
nungsergebnis über den abgelieferten Roh
zucker der laufenden Ernte am Ende des
Geſchäftsjahres vorlegen zu können.
Ebenſo wie die geſamte deutſche Zucker

induſtrie werden die angeſchloſſenen Fabriken
im laufenden Wirtſchaftsjahre den größten
Teil ihrer, eine ſtarke finanzielle Belaſtung
darſtellenden Beſtände aus der Ueberlagerung
der Betriebsjahre 1930/31 und 1931//82, im
Jnlande unterbringen können. Trotzdem
ſteht auch der Rübenanbau 1933 noch unter
dem Einfluß der Wegbringung von Ueber-
lagerungszucker. Es kann infolgedeſſen mit
einer
Erhöhung des deutſchen Rübenanbaues
zur Zuckererzeugung um nur 25 bis 30

Prozent des Vorjahres
gerechnet werden.
Verhältnis nur dann werden können, wenn
die Möglichkeit einer Steigerung
der Zuckerausfuhr beſteht. Die Jrage
der Zuckerausfuhr unterliegt zur Zeit ein-
gehender Prüfung der Organe der wirt-
ſchaftlichen Vereinigung. Sollten die Erwar-
tungen auf eine Beſſerung des Weltzucker-
marktes, die eine ſtarke Stütze in der nach
Annahme der Oſtender Vorſchläge durch
Kuba enögültig geſicherten Fortdauer des
Chadbourne- Abkommens finden, in Er-
füllung gehen, ſo würde im Intereſſe der
weiteren Ausdehnung des Rübenanbaues
eine

3Pflichlausſuhr
in tragbarem Umfange erwünſcht ſein.
Dieſe Frage kann nur in exnſter Abwägung
der Jntereſſen der rübenbauenden Landwirt-
ſchaft und Zuckerinduſtrie unter entſprechen-
der Wertung der kulturfördernden und
ertragſichernden Wirkung des Rübenanbaues
entſchieden werden. Hinſichtlich des end-
gültigen Jnlandfontingents 1932/33 und des
vorausſichtlichen Jnlau.dkontingents 1933/34
beſteht eine unmittelbare Abhängigkeit von
der Entwicklung des Zuckerverbrauchs. Die
Zuckerinduſtrie wird nach wie vor Sorge für
eine pflegliche Behandlung und Förderung
des Abſfatzmarktes tragen und weiter bemüht
bleiben, die Belaſtung des Konſumenten
durch Zucker- und Umſatzſteuer im Intereſſe
der Volksernährung zu erleichtern. Leiber
hat die verhältnismäßig günſtige Verbrauchs-
entwicklung in den erſten drei Monaten des
laufenden Geſchäftsjahres im Dezember einen
empfindlichen Rückſchlag erlitten. Ab-
ſchließend gibt der Vorſitzende ſeiner Hoff-
nung Ausbruck,

daß der Rübenbau aus dem bisherigen Zu
ſtande eines Kriſenfaktors zu einer wirk
ſamen Stütze der intenſiven Landwirtſchaft
werde, die auf anderen wichtigen Gebieten
ihrer Arbeit zunächſt unr Trümmer und
Enttäuſchungen ſehe. Soweit es in den
Kräften der Zuckerinduſtrie ſtehe, werde ſie
das Jhrige hierzu tun.
Anſchließend an den offiziellen Teil folgte

ein Vortrag des Profeſſors Dr. Ernſt
Schultze, Direktor des Weltwirtſchaftsinſti-
tuts der Handelshochſchule Leipzig, über das
Thema
„der Bauer in der Weltwirkſchaft“.

Der Redner nahm eine Klaſſifizierung des
Bauerntums der verſchiedenen Staaten vor
und unterſuchte die entſprechende bäuerliche
Wirtſchaftsorganiſation auf ihre Kriſenfeſtig-
keit hin. Beſondere Betrachtungen widmete er
dem vſtennäiſchen Bauer, den man in der

Jn einem ungemein aufſchlußreichen Vor-
trag, den einer der berufenſten Vertreter
dieſes Faches, Dr. Timmermanns aus
Münſter, in Berlin hielt, war eigentlich zum
erſtenmal einem größeren Forum die Mög-
lichkeit geboten, in größerer Anſchaulichkeit
und Verſtändlichkeit etwas über die Bio-
chnik die Wortbildung iſt nicht ſehr ge-
glückt zu erfahren.

Was iſt alſo Biotechnik wirklich? Es iſt
die Abſtimmung der modernen Technik auf
diejenigen menſchlichen Lebensgeſetze,
die nicht ungeſtraft verletzt werden
dürfen und deren Schädigung ſich ſchließlich
wieder gegen die Technik ſelber wendet. Da
wird zum Beiſpiel ein modernes Auto kon-
ſtruiert, funkelnd und ſtrahlend, zweckbewußt
in allen ſeinen Teilen, aber die Karoſſerie
vibriert und der Sitz des Fahrers iſt zwar
bequem, aber nicht ſo gelagert, daß er in
natürlichſter Haltung die Lenkſtange halten
kann. Die Folge ſind Nervoſität des Fahrers,
Schädigung der Haltung bei längerem Fahren
und vielleicht noch weitergehende Schädi-
gungen. Oder in einer Fabrik werden ſchöne,
verhältnismäßig einfach zu bedienende Ma-
ſchinen aufgeſtellt. Leider aber haben ſie einen
penetranten Oelgeruch an ſich, ein Schwung-
rad ſauſt mit einer viel zu hohen Schwin-
raten Die Folge ſind Abnahme derrbeitskraft und der Arbeitsfreude bei den
vedienenden Arbeitern und die weitere Folge
Unluſt bei der Arbeit an eben gerade dieſer
Maſchine. Das widerſpricht aber dem Sinn
der Technik, die eine Waffe im Kampf
ums Leben“ iſt und nichts weiter.

Jn vielen Punkten kann ſich der Menſch
der Technik anpaſſen, ja kann ganz
neue Organe und Sinnesfähigkeiten ent-
wickeln, um ihren Vorſprung einzuholen und
ſie wieder zu einer dienenden Stellung zu
zwingen. Man denke in dieſem Zuſammen-
hang an die moderne Fliegerei und an die
ſwezifiſchen Sinnesſähigkeiten, die üe von

Günſtiger würde dieſes,

uverſicht der mitteldeutſchen Zucerinduſtrie.

vielleicht reinſten Form in Rußland findet.
Der ungebildete „Muſchik“ des Vorkriegs-
rußland wurde plötzlich in die weltwirtſchaft
lichen Verflechtungen einbezogen, als es r
das kaiſerliche Rußland galt, franzöſiſche
Kredite, die es im Rahmen einer allgemeinen
Kriegsvorbereitung für den Ausbau der Ver-
kehrswege erhalten hatte, zu verzinſen. Die
Verzinſung und Tilgung dieſer Kredite war
nur möglich durch einen geſteigerten Export.
Der ruſſiſche Bauer erſchien mit ſeinen Pro
dukten auf dem Weltmarkt und war auf ein
mal abhängig vom Weltmarktpreis. Wenn
auch mit den Reformbeſtrebungen im
Jahre 1909 eine gewiſſe Beſſerung der Lage
eintrat und eine Aenderung der Produktions-
weiſe erfolgte, ſo ſollten ſie doch keinen dauern
den Charakter haben. Mit dem Umſturz in
Rußland verſchlechterte ſich auch die Lage des
ruſſiſchen Bauern. Unter verſchärften Bedin-
gungen trat er auf dem Weltmarkt auf
es entſtand der Begriff des ruſſiſchen Dum-
ping und mußte die Mittel für den ruſſi
ſchen Fünfjahresplan erarbeiten.

Sehr beachtenswert war in dieſem Zu
ſammenhang die Feſtſtellung, daß angeſichts
des niedrigen Kulturſtandes des ruſſiſchen
Bauern die oft angekündigte Belieferung
des Weltmarktes mit Rieſenmengen ruſſi
ſcher Feldprodukte unmöglich ſei.

Mittel- und Weſteuropa ſind der
Sitz des ſogenannten Genoſſenſchafts-
bauern. Wenn man auch hier eine einheit-
liche Tendenz in der Wirtſchaftsordnung und
Wirtſchaftsorganiſation kaum feſtſtellen kann

ſo beſtehen große Unterſchiede zwiſchen dem
ſchwediſchen und dem franzöſiſchen Bauern
ſo laſſen ſich doch die Bauern jener Gebiete
unter einer vielleicht einheitlichen Wirtſchafts-
auffaſſung klaſſifizieren. Sie ſind ſchwer zu
bewegen, Neuerungen durchzuführen und
haben ſich eine gewiſſe konſervative Wirt
ſchaftsauffaſſung zu eigen gemacht. Auch der
deutſche Bauer, der erſt ſeit ben achtziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts wirtſchaft
lich emporſteigt, hat durch genoſſenſchaftliche
Erziehung ſeines Standes den Schlägen der
Weltwirtſchaft begegnen können. Vollkommen
verſchieden in der Wirtſchaftsgeſinnung iſt der
auf Export eingeſtellte überſeeiſche
Farmer. Er iſt ein Unternehmer vhne Tra-
dition, nicht an die Scholle gebunden, der nur
zufällig Landwirtſchaft betreibt.

Eine große Gefahr politiſcher Art ſah
der Redner in dem zähen Siedlungshauer
Chinas, der ſich auch dem Japaner re
zeigt und in aller Beſcheidenheit ein unendlich
kleines Stückchen Land bebaut.

Vielleicht, ſo ſchloß der Redner, iſt es für
den deutſchen Bauer wertvoll zu wiſſen, wie
der Bauer im Ausland den Kriſen zu be
gegnen verſucht. Vielleicht wird ein kriſen-
feſtes Bauerntum in Deutſchland nicht erzielt
durch Schutzzölle, ſondern durch einen Gleich-
gewichtszuſtand der induſtriellen und länd-
lichen Wirtſchaftsträger in den einzelnen Ge-
bieten. Zwangsläufig mußte aus dieſem
Grunde der Redner zu dem Gedanken einer
Oſtſiedlung im großen Rahmen kommen, da
dieſe Gebiete infolge des fehlenden Ausgleichs
von Induſtrie und Landwirtſchaft ſich im
Gegenſatz zu dem Kleinbauer des deutſchen
Südens als weniger kriſenfeſt erwieſen haben.

Der Vortrag wurde mit großem Jntereſſe
und Beifall entgegengenommen.

Freude erregte es in der Verſammlung,
als Oberamtmann Wentzel mitteilte, daß ein
Mitglied der Vereinigung, Amtsrat
Lucke, der neulich hinterrücks durch Schüſſe
von Wilderern ſchwer verletzt wurde, am
Montag aus dem Krankenhaus entlaſſen wor-
den iſt. Die Verſammlung ſandte an ihn ein
Glückwunſchtelegramm

h en. Aber es gehtzum Beiſpiel auf der anderen Seite nicht an,
das Geheimnis der Röntgenſtrahlen zu ent-
decken, wunderbare Apparate zu konſtruieren,
um ſchließlich allzuſpät zu entdecken, daß ihre
Einwirkung auf den Menſchen nur nach ganz
beſtimmten, noch z nicht genügend be-
kannten Geſetzen erfolgen darf. Die Folge
waren zahlreiche Fälle von „Röntgenkrebs“
mit all ſeinen Zerſtörungen wertvoller Ar-

z beitskraft. Die Biotechnik will künftig ſolchen
und ähnlich gelagerten Sinnloſigkeiten vor

beugen. H. K.
Eskimos haben Exfra-Rippen.

Eine bemerkenswerte Entdeckung hinſicht-
lich der Entwicklung im Körperbau derEskimos glaubt der amerikaniſche Anthropo-
loge Dr. D. T. Stewart kürzlich gemacht zu
haben. Der Gelehrte hat 200 Eskimoſkelette,
die von verſchiedenen wiſſenſchaftlichen For
ſchungsreiſen aus Alaska mitgebracht waren,
unterſucht und bei 12 v. H. 25 ſtatt der ſonſt
üblichen 24 mittleren Rückenwirbel feſtge-
ſtellt. Der normale Menſch hat in der Regel
ſieben Nacken-, zwölf Bruſt- und fünf Len-
denwirbel Der von Dr. Stewart gefun-
dene fünfundzwanzigſte Wirbel
gehört zu etwa gleichen Teilen der Fälle den
beiden letzten Gruppen an. Der Gelehrte
ſchließt aus ſeiner Entdeckung, daß bei den
Eskimos die Wirbelſäule ſich allmählich ver-
längert, was mit der Zeit zu einer Er-
höhung der Körpergröße führen
müßte. Da von den genannten mittleren
Wirbeln die Rippen ihren Ausgang nehmen,
wäre die weitere Folgerung, daß der Eskimo
der Zukunft eine Rippe mehr als ſeine heuti-
gen Artgenoſſen aufweiſen wird. Eine Er
klärung für dieſe auffallende Erſcheinung hat
ſich bisher nicht finden laſſen. Selbſt die
überzeugteſten Anhänger der Entwicklungs-
lehre ſind der Anſicht, daß der menſchliche
Körper heute auf einer ſeinen jeweiligen

Zwecken ſoweit angepaßten Stufe ſteht, daß
weitere Abänderungen als höchſt un
wahrſcheinlich erſcheinen. Sollte viel-
leicht die Stewartſche Entdeckung die Un
richtigkeit dieſer Annahme dartun?

Geburtenrückgang in Jkalien
Unter dem breit aufgemachten Titel „Das

Volk ohne Jugend“ bringen die italieniſchen
Blätter einen gründlichen Auszug aus dem
zen deutſchen Buch von Friedrich

urgdorfer. Auch die intenſive Tätigkeit
Muſſolinis und ſeiner Regierung zugunſten
der Hebung der Geburtenziffer
hat in Jtalien nicht überall die er-
wünſchten Früchte getragen. Während
Palermo mit 6.97 je Mille, Rom mit 6,46,
Neapel mit 5,69, Venedig mit 4,04, Mailand
mit 2,87, und Genug mit 1,14, wenn auch in
verſchiedenem Maße den Ueberſchuß der Ge
burten über die Todesfälle aufrecht erhalten,
ſo gibt es doch ſchon italieniſche Städte, in
denen der natürliche Bevölkerungs-
zuwachs ein Minuszeichen aufweiſt.
Jn Turin beträgt die Bevölkerungsabnahme
0,87, in Trieſt 0,86, in Florenz 1,02, in
Bologna gar 1,43 je Mille. Die allerneue-
ſten Ziffern beſtätigen, daß der Prozeß
fortſchreitet. Die italieniſche Preſſe
lehnt im a nen die Erklärung dieſer
Erſcheinung durch die Kriſenzeiten ab und
ſchiebt die Schuld auf die europäiſche und
europäiſierende Ziviliſation. Der
irreligiöſe, materioliſtiſche, internativnali-
ſtiſche Poſtitivismus ſei es, der Europa das
furchtbare Geſchenk der „Geburtentötung“
gemacht habe.

Aus dem Nachlaß von Wilampwitz.
Ulrich v. Wilamowitz-Moellendorff hat in
ſeinem letzten Willen mit der Fürſorge für
die Herqusgabe einer Ausleſe ſeiner
„Kleinen Schriften Hiller v. Gaertringen,

Braugerſte, qute r hig feinſte ü. R.) 196 212

Die Tchem vrrreet die Elbegkte.
Der Verſailler Vertrag hat die Inter

naliſierung der Elbe gebracht. Jn dem
von den Großmächten und den Uferſtaaten
der Elbe 1922 unterzeichneten Elbſchiffahrts-
akte iſt die Gleichheit und Freiheit aller Län
der im Elbeſchiffahrtsverkehr ſichergeſtellt.
Deutſchland hat die Beſtimmungen der Elb-
ſchiffahrt innegehalten.

Seit längerer Zeit verſtößt jedoch die
Tſchechoſlowakei gegen die Grundlagen des
Abkommens und fügt dadurch der deutſchen
Elbeſchiffahrt ſchweren Schaden zu. Die
Tſchechoſlowakei zielt auf eine immer ſtär-
kere Einengung des deutſchen Schiffahrts
geſchäftes auf der tſchechoſlowakiſchen Elbe
hin. So hat beiſpielsweiſe die Tſchechoſlowa
kiſche Nationalbank die Bewilligung von De
viſen für die Gütereinfuhr von der Bedin
gung abhängig gemacht, daß die einzuführen-
den Waren auf Schiffen der Tſchechoſlowa-
kiſchen Elbeſchiffahrts A.G. (ſtaatlich ſubven
tionierte Geſellſchaft) befördert werden. Fer-
ner hat man drei neue Eiſenbahnumſchlag-
tarife eingeführt, deren Vergünſtigungen nur
den tſchechoſlowakiſchen, dem Staate nahe
ſtehenden Schiffahrtsgeſellſchaften zugute
kommen.

Die Reichsregierung hat ſich bereits ein-
gehend mit dieſen unerfreulichen Vorgängen

befaßt und Verhandlungen mit der tſchecho
ſlowakiſchen Regierung angebahn

Die öffentlichen Lebensverſichernngs
anſtallen in Deuſſchland.

Jm Dezember wurden bei den im Ver
bande öffentlicher Lebensverſicherungsanſtal-
ten in Deutſchland zuſammengeſchloſſenen
öffentlichen Lebensverſicherungsanſtalten 19889
neue Verſicherungen mit 28,84 Mill. RM. Ver
ſicherungsſumme beantragt. Die durchſchnitt
liche Verſicherungsſumme betrug in der
Großlebensverſicherung 3987 RM. gegenüber
3778 RM.
Sterbegeldverſicherung 574 RM. gegenüber
552 RM. im gleichen Monat des Vorijahres.

im Dezember 1931 und in der

Induſtrie und Handels'ag ſür vas
Zugabeverbot,

Der Vorſtand des Deutſchen Jnduſtrie-
und Handelstages hat in ſeiner Sitzung am
18. Januar nach eingehender Ausſprache
mit ſtark überwiegender Mehrheit ſich für
die Streichung des Z 1 Abſ. 2 Ziffer e der

Notverorönung vom 9. März 1932 (Teil 1)
ausgeſprochen; damit hat er bekundet, daß
er ein Zugabeverbot im Sinne der ſeit Jah-
ren vom Einzelhandel erhobenen Forderung
für notwendig hält. Der Beſchluß des Vor
ſtandes wird noch dem Hauptausſchuß des

e und Handelstages vorgelegt
werden

Halleſche Produſtenbörſe.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 24. Januar.

heute oorherWeizen. Dſchn. matt 75.76 kg 19t 184
o. do matt 77 kg 184 187Roggen. Dſchn. ruhig 70 kg 160 162Jnduſtriegerſte ruh g 163 168

161 158
163 168
196 202

W. Gerſte Durchſchn., ruhtg (f. N.) 157— 164 161 166
Futtergerſte Abfallgerſte ruhig 155 160 167 162
afer. Durchſchn. Qual flau 127-13 127 130

Viftoriaerbſen ruhig (f. A. N.) 17.00 19.00 17.00 19 00
Grüne Erbſen ruhig 24,00 26.00 22,00 24,00
Futtererbſen ruhig 11.(0 12.06 11.00 12.00
Wetzenlkleie (mittelgrob) ruhig 8.50 9,00 8,50 9.90
Roggenkleie ruhig 8. 25-8.75 8.25 8.75
Malzkeime ruhig 7.50 8.00 7. 50 00Trocken'chnitzen ruhig 7.50 8.00 7,60 8 00
Zuckerſchn itzel 7.50 8.00Heu (loſe) ruhig 5,00-- 5.50 5.00 00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 660
Roggenſtrob (drahtgevr ruhig 1.70 1.7

Die Preiſe ſind Großhandelspreiſe und verſtehen
ſich netto frei Halle für mindeſtens 15 Tonnen.

Allgemeine Lendenz: Brotoetreidepreiſe weiter
nachgebeud. Auch Geiſte lag ſchwächer.

acaeanenekigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Druck
ind Verlagsanſtalt G. m. b. in Merſeburg
Hälterſtraße Redaktionelle Leſtung und verank
wortlich iür den Textteil, Ludwig Nebe, verand
wortlich für den Anzeigenteil! Erdard Schmidt
et m Meere
Emil Jacobs, Paul Maas, Eduard Rorden
und Wilhelm Schulze hetraut. Mit Unter
ſtützung der Preußiſchen Akademie der
Wiſſenſchaften werden die genannten Ge
lehrten nunmehr die Kleinen Schrif
ten“ des Meiſters der Altertumskunde in
ſechs Bänden erſcheinen laſſen. Der
erſte Band, über klaſſiſche Ppeſie, ſoll im
nächſten Jahre herauskommen,. Es werden
weiter folgen Bände über helleniſtiſche, ſpät-
griechiſche und lateiniſche Poeſie, über Pro a,
Leſefrüchte und Verwandtes, über Glaube
und Sage, Geſchichte, Archävlogie und Evpi-
graphik, ſchließlich über Geſchichte der Philo-
logie und Pädagogik mit Gedächtnisreden,
Anſprachen und Verwandtem.

Tagung des Arktisinſtituts der Sowjei-
nnipn. m 18. Januar tritt in Leningrad
eine orö. ntliche Tagung des Arktisinſtituts
der Sowjetunion zuſammen. Es wird eine
Reihe von Berichten über das Ergebnis der
Arbeit des Jnſtitutes erſtattet werden, wo
bei eine beſondere Rolle diejenigen Unter-
nehmungen ſpielen werden, die im Rahmen
des internationalen Polarjahß-re s durchgeführt wuröen.

Eine Wikinger- Abteilung im Königsberger
Pruſſta-Muſenm. Das Königsberger Pruſſig
Muſeum, eines der größten und beſten prä-
hiſtoriſchen Muſeen Deutſchlands, iſt kürzlich
um eine neue Abteilung bereichert worden, in
der die Ausgrabungen vom Wikinger-
gräberfeld aus Wiskiauten (bei Cranz
aufgeſtellt worden ſind. Ergänzt werden die
Funde durch Leihgaben, die von ſchwediſcher
Seite zur Verfügung geſtellt wurden.

Der Lyriker und Erzähler Fritz Deub-
ner in Brotterode (Schmalkalden), der ſich
auch als Verfaſſer von Jugend- Luſt len
betätigt hat, vollendete das 60. Lebensjahr
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Krikiſche Bemerkungen zum Merſeburger Gaſtſpiel des „Luftſchutzkrupp Ekkehard“.

Das Diktat von Verſailles hat uns Dent- recht erhebliche Eintrittsgelder zahlen müß-
ſchen nicht nur alle Kriegsflugzenge und
die Abwehrmittel gegen ſie verboten, ſondern
ebenſo jede vorbereitende Maßnahme, die Be
völkerung des Landes vor feindlichen Luftan
griffen zu ſchützen. Erſt im Jahre 1925
brachte das Pariſer Luftfahrtabkommen
Deutſchland die Erlaubnis, wenigſtens einen
ſogenannten „paſſiven“ oder „zivilen“ Luft
ſchutz zu organiſieren. Von dieſem Rechte
macht nun Deutſchland ſeit einiger Zeit Ge
brauch.

Das Friedensdiktat hat uns in weiſer
Vorausſicht jede „aktive Luftabwehr“ ver-
boten (darunter verſteht man die Be-
kämpfung feindlicher Flugſtreitkräfte durch

lugzeuge und Flugzeugabwehrgeſchütze).
Doch auch wenn wir dieſe Abwehrmittel
hätten. ſo wären wir bei dem heutigen Stand
des Kriegsflugweſens nicht von der Ver-
pflichtung entbunden, außerdem noch für un-
ſere Zivilbevölkerung vorzuſorgen. Beur-
teilt doch z. B. ein engliſcher Luftmarſchall,
Sir Trenchard, die Wirkſamkeit der
Flugwaffe heute ſchon folgendermaßen: „Es

ibt vorläufig kein Mittel, einen gut ange-
egten, ſchneidig vorgetragenen und ent-

ſchloſſen vorgetragenen Fliegerangriff am
Erreichen ſeines Zieles zu hindern.“

Ein einziges Mittel nur gibt es, das mit
einiger Sicherheit einen feindlichen Luft
angriff verhindert: das iſt die eigene, dem
Feinde an Stärke mindeſtens gleichwertige
Flugwaffe oder militäriſch ausgedrückt

die Vergeltungswaffe!
Denn ein Land wird ſich hüten, ein anderes
Land mit zahlreichen Bombengeſchwadern zu
überfallen, wenn es gewärtig ſein muß, daß
am nächſten Tage der Feind mit den gleichen
Waffen gegen die Bevölkerung des Angrei-
fers Ueberfälle vergilt.

Aus dieſer Erkenntnis heraus hat nun
auch bei uns der Staat angefangen, den
Luftſchutz der Bevölkerung vorzubereiten, in-
dem er ſeine Organiſationen Poſt und Po-
lizei anſpannte, dann die kommunalen
Einrichtungen Feuerwehr uſw. heran
er weiter privaten Verbänden die Möglich-
keit und Pflicht zur Mitarbeit ließ und ſo
endlich den Einzelnen, den Hausbeſitzer, den
Wohnungsinhaber wie überhaupt den einzel-
nen Einwohner in das Netz dieſer Organi-
ſation einſpannte.

So etwa hätte man ſich die Einleitung zu
dem Vortrag des Oberlentnaut a. D. Ro ß
bach am Montagabend in der Albrecht
Dürer-Schule gedacht, damit der Hörer ein
klares Bild von der Entwicklung und die
Notwendigkeit des Luftſchutzes erhalte.

Er handelte ſonſt in der richtigen Erkennt-
nis, daß endlich auch damit angefangen wer-
den muß, einer ſolchen Organi'ation die
breite Grundlage von unten herauf zu ſchaf-
fen und den einzelnen Bürger zu überzeugen,
daß er ſich ſelbſt und ſeinen Volksgenoſſen
gegenüber die Pflicht hat, an dem Aufbau
des „zivilen Luftſchutzes“ an ſeinem Teil mit-
zuwirken. Ein Lehrer aber muß auch Er-
zieher ſein, und wir glauben nicht, daß
man denkende Menſchen Menſchen, die
vielleicht ſelbſt im Felde waren von der
Notwendigkeit einer ſolchen Tätigkeit und
Mithilfe überzeugt, indem man nonchalant
den Spießer beſpöttelt und bewitzelt, der noch
nicht mitmacht weil er bis jetzt von einer
ſolchen Bewegung noch nichts zu hören bekam
oder ihre Bedeutung noch nicht kannte.

Wer in der Luftſchutzbewegung mitarbei-
tet, weiß, wieviel unendlich mühevolle
Kleinarbeit noch dazu gehört, bis wir
einmal ſagen können: wir haben unſer Mög-
lichſtes getan, um unſer Volk zu ſchützen! Und

danach hat man den beſtimmten Eindruck,
als ob der „Luftſchutztrupp Ekkehardt“
deſſen nicht ganz bewußt ſei, wieviel ver
antwortungsvolle Arbeit der Aufban dieſes
lebenswichtigen Luftſchutzes erfordert,

uns wie ſehr man ſich, will man anderen
Leuten Kenntniſſe in einem dem Durch'ſchnitts
menſchen ſo fremden Gebiete vermitteln,
tiedes einzelne Wort überlegen
muß, ehe man es an ſeine Hörer weitergibt.
Dem ktechniſch nicht vorgebildeten Hörer
bleiben allzuviele techniſche sdrücke unver-
ſtändlich; und wenn dann techniſche Ein
zelheiten mit weſentlichen Feh-lern bei dem Vortrag anläßlich der prak-
tiſchen Uebungen am geſtrigen Dienstag
konnten wir nicht weniger als 14 einwandfrei
falſche techniſche Ausführungen feſtſtellen!
zuſammentreffen, dann entſteht beim Hörer
jenes fal'ſche Bild von der ganzen Sache (er
lieſt ja auch ſonſt von ſolchen Dingen), das
uns ſo oft die Antwort werden läßt, die
ganze Angelegenheit ſei ja Unſinn und habe
einen Wert.
Wir wollen keinesfalls verkennen, daß die
Roßbachlente ſich mit ehrlicher Mühe
ihrer Aufgabe unterziehen, und daß wir
froh ſein wollen, daß auch eine ſolche pri
vate Wandergruppe ſich der Sache annimmt.

Freilich wäre es ſehr viel erwünſchter, daß
dieſe für unſer Volk ſo bitter notwendige
Arbeit nicht zu einem Erwerbszweig
gemacht würde, und daß Lernbegierige nicht

ten. Haben wir doch Organiſationen
Schupo, Feuerwehr, Rotes e die tag-
täglich aufopfernd ohne Entgelt die Mühe
auf ſich nehmen, aufklärend für den Luftſchutz
zu wirken!

Aus eigenſter Erfahrung möchte der Kri-
tiker dem „Luftſchutztrupp Ekkehardt“ folgen
des ſagen: Wenn man dem Volke eine auf ſo
ſchwierigen techniſchen Vorausſetzungen be-
ruhende Materie zugänglich machen will,
dann muß man ſie ſelbſt reſtlos beherrſchen
und in einfachſter, klarſter Weiſe vorzutragen
in der Lage ſein. Man merkt es nämlich
ganz genau, ob ein Vortragender wirklich
ſogekruns hat oder ſie nur vorzutäuſchen
ucht!

Wir glauben es zum Beiſpiel Herrn Roß-
bach nicht, daß er mehr Erfahrnug im
Ablöſchen von Bränden durch Thermit-
bomben hat, als ein gut ausgebildeter
Beamter der Feuerwehr
Die „praktiſchen Uebungen“ hiel-

ten ſich in dem kleinſten Rahmen, der bei
ſolchen Veranſtaltungen überhaupt noch
möglich iſt. Auch hier wurde verſchiedenes
Erwartete und Verſprochene nicht erfüllt!

H. G. Vk.

„Guk Flug“ für 1933
Jahresbilanz des Reiſebrieftaubenzüchter

vereins „Heimatliebe“.
Der Reiebrieftaubenzüchter- Verein „Hei-

matliebe“ hielt im Vereinslok?ale „Zum Reichs
kanzler“ ſeine Jahreshauptverſamm-
lung ab. Die Tagesordnung fand in allen
Punk.en eine glatte Erledigung.
Der Jahresbericht gab über die Ar

beiten des Geſchäftsjahres eine klare Ueber
ſicht. Dem Verein gehören 30 Mitglieder
aus Me.ſeburg und Umgebung an. Von di en
beteiigten ſich der gröhte Teil an den Alt-
und Jungflügen und zwar trotz ſcharfer Kon
kurrenz, mit Erfolg. Beſondere Aus zeich
nungen für die beſten Leiſtungen auf den
Wettflügen Firchau 450 Kilometer, Rieſen
burg 550 Kilometer und Jnſterburg (Natio-
nalf ug) 750 Kilometer, innerhalb der Reiſe
vereinigung und des Bundes erhielten die
Sportsfreunde Ewald Fiß, Paul Däne und
Albert Stier. Die beſte Taube des Jahres
wurde auf Vereinstoſten im Bilde feſtge
halten. (Beſitzer und Züchter Albert Stier-
Merſeburg Uneraltenburg 2). Auch auf der
Jubiläumsausſtellung der Reiſevereinigung
Halle und Umgegend in Bitterfeld konnten
mehrere Preiſe errungen werden. Preisträger

waren hier die Sportsfreunde Otto Paul, Al-
bert Stier, P. Wolf, E. Fiß, P. Stier,
P. Däne, R. Dreſe und W. Lindner-

Jn der kommenden Flugel on ſoll zumerſtenmal die Gruppeneinteilung der R
Halle S. eingeführt werden. Das immer ſtei-
gende Anwachſen der RV., durch Beitritt
neuer Vereine hat hierzu Anlaß gegeben.
Die Gruppe Merſeburg beſteht zur
Zeit aus den Vereinen „Heimatliebe“ Merſe
burg und „Heimatlieke“ Weißenfels. Gruppen-
führer iſt er BüroAſſiſtent E. Fi ß- Merſe
burg, Kleiſtſtraße 14. Der Zweck dieſer Grup-
penein teilung ſoll der ſein, eine ſchärfere Kon-
trolle beim Einſetzen und Beringen der Tau-
ben, ſowie beim Uhreneinſtellen und öfſnen
durchgeführt werden kann. Dies wurde von
allen anweſenden Sporltfreunden beſonders

begrüßt. cDa der Verein „Heimatliebe“ im Geſchäfts
fahr fünf Jahre beſtand, fanden ſich die Mit
glieder mit ihren Angehörigen am 30. Ok-
tober bei Sportsfreund Huber im Reſtau-
rant „Bergſchlößchen“ zum gemütlichen Bei-
ſammenſein ein. Am 7. Dezember fand eine
Weihnach.sfeier ebendort ſtatt.
Die Vorſtandswahl ergab folgende
Sportsfreunde: E. Fiß, 1. Vorſ., K. Höſer, 2.
Vorſ., R. Heſſe, Kafſierer, P. Trommer,Schriftführer, A. Stier, Gerätewart. Einige
Anträge zur Verbeſſerung und Hebung des
Sports fanden einſtimmige Annahme. Nach
Erſchörfung der Tagesordnung ſchloß der I.
Vorſ. die gut verlaufene Verſammlung mit
einem „Gut Flug“ für 1933.

Scheiben-Schühen-Gilde
für die Jahrtauſendfeier.

Die Priv. Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde
hielt am Montag im „Schützenhaus“ ihre
Hauptverſammlung ab. Major Mehnert
entbot allen Kameraden noch ein nachträg-
liches frohes Neujahr und gab dem Wunſche
Ausdruck, daß mit dem vergangenen Jahre
auch die Kriſenzeit ihr Ende gefunden haben
möge, Nach Bekanntgabe der Jahresberichte
von Gilde und Kleinkaliberabteilung durch
die Kameraden Hetzſchold und Weber,
die ein gutes Gedeihen der Vereinsange-
legenheiten im vergangenen Jahre erkennen
ließen, erfolgte eine Ausſprache über die
Beteiligung der Gilde an der Jahrtauſend-
feier. Das Ergebnis war, daß die alte
Schützengilde durch tatkräftige Mitarbeit und
Ausgeſtaltung der Jubelfeier zu einem vol-
len Erfolg verhelfen will. Nach Erledigung
interner Angelegenheiten wurde die Ver-
ſewntung mit einem „Schuß Heil“ geſchloſ-
en.

Abſchied von Guſkfav Dreizner.
Trauerfeiern im Dom-Gymnaſium und auf dem

Stadktgottesacker.
Dienstag nachmittag wurde der ſo jäh aus

dem Leben geſchiedene Studienrat Guſta v
Dreizner auf dem Merſeburger Stadt-
gottesacker zur letzten Ruhe getragen. Der
Beerdigung voraus ging eine Trauerfeier
in der Aula des hieſigen Domgymnaſiums,
zu der ſich das geſamte Lehrerkolleginm die
ſex Anſtalt und ſämtliche Schüler eingeſunden
hatten.

Die ernſte Feierſtunde wurde nach einem
Orgelpräludium vom Schülerchor mit dem
Requiem „Himmelsruh“ eröffnet. Nachdem
das Schulorcheſter noch das Mozartſche
„Ave verum“ geſpielt hatte, hielt Studien-
direktor Dr. Hertling die Trauerrede, der
er den Pſalm 90, Vers 12 „Lehre uns beden-
ken, daß wir ſterben müſſen, auf daß wir
klug werden“ zugrunde legte. Müſſe uns
Gott, ſo etwa führte er aus, wirklich erſt
lehren, unſere Tage zu zählen? Daß alles
vergehe, predige uns doch gerade dieſe ernſte
Stunde. Es ſei aber doch ein ander Ding um
die Vergänglichkeit zu wiſſen oder ſie wieder
einmal ſo herb und hart vor ſich zu ſehen.
Vor ſechs Wochen noch habe der nun Ent-
ſchlafene in der Arbeit an der ihm ſo lieben
Jugend geſtanden. Trotzdem ſich ſchon da-
mals bei ihm die erſten Anzeichen eines in-
neren Leidens bemerkbar machten, habe er
doch auf Geſundung gehofft. Die tückiſche
Krankheit aber raffte ihn, den im beſten
Mannesalter Stehenden, am letzten Sonn-
abend dahin. Noch eine kleine Weile, dann
werde man der Erde das wiedergeben, was
ihr gehöre. Wahrlich: „Wer weiß, wie nahe
mir mein Ende?“ Der weiſe Sinn, den
teuren Entſchlafenen heimzubringen, ſei, dem
eigenen flüchtigen Leben bleibenden Gehalt
und Wert durch Arbeit und Dienſt zu geben.
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Guſtav Dreizner hat, vom Tage ſeiner
erſten feſten Anſtellung als Oberlehrer an
gerechnet, nahezu 25 Jahre ſeine ganze Kraft
der höheren Schule gewidmet, zunächſt im
Oſten unſeres Vaterlandes am Gymnaſium
zu Schrimm, einer Kreisſtadt in der ehemali-
gen Provinz Poſen, dann als ein aus der

Oſtmark Vertriebener in ſeine Heimatprovinz
Sachſen zurückkehrend, vom 1. Oktober 19109
ab am Merſeburger Domgymna-
ſium. Als unſer 1. Turn und Sportlehrer
und einziger Vertreter der modernen Fremd
ſprachen hat er hier in nimmermüder Treue,

in gewiſſenhafteſter Pflichterfüllung ſeine
Kraft der Erziehung und dem Unterricht zu-
gewandt, in voller Erkenntnis der hohen Be-
deutung ſeines Berufes und der großen Ver-
antwortung, die auf einem Lehrer ruht.
Während andere Lehrer im allgemeinen nur
mit 40 bis 50 Schülern zu tun haben, ſo hatte
er auf faſt 200 gleichzeitig ſeine Kraft zu ver
teilen. Dazu die Anſtrengungen des Turn-
und Spielunterrichts auf der Oberſtufe!
Aber Dreizners edler Eifer dafür, daß die
Schüler etwas bei ihm lernen ſollten, half
ihm, dieſer Schwierigkeiten Herr zu werden.

Es ſtimmt durchaus zu dem Bilde dieſes
Mannes, deſſen leitender Gedanke Treue im
Berufe, Hingebung und Pflichterfüllung war,
daß er ſich ſeinem Vaterlande nicht ent-
zog, als die Feinde es rings umtobten. Er
hat den Weltkrieg von 1915 ab bis zu ſeinem
Ende mitgemacht, ſeit Oktober 1916 als Leut-
nant, ſpäterhin als Bataillonsadjutant im
Landwehr-Jnfanterieregiment 78. Der Tod
ging damals an Dreizner vorüber, um ihn
jetzt heimtückiſch zu fällen und aus unſerer
Mitte zu reißen. Aber die Erinnerung an
ihn als an ein Vorbild in Berufsernſt und
Pflichttreue kann kein Tod rauben: ſo möge
ſein Bild fortleben; dieſe hohe Auffaſſung
des Berufes, dies Verantwortungsgefühl
möge dem Domgymnaſium ſtets treubleiben
als ein Erbteil auch dieſes Mannes!

Als Freund körperlicher Betätigung hat
Guſtav Dreizner als erſter Turn und Sport
lehrer des Domgymnſiums gewirkt, wie er
auch ſchon während ſeiner Studienzeit als
Mitglied einer turneriſchen Corporation auf
die Ausbildung ſeines Körpers bedacht ge-
weſen iſt. Merſeburgs Turn- und
Sportvereine verlieren in ihm einen
bis zuletzt wertvollen Berater, dem Zwie-
tracht immer zuwider war. Von ſeiner tie-
fen Frömmigkeit hat ſein ganzer Lebensſtil
und die Klarheit ſeines Charakters in unſerer
haltlos gewordenen Zeit gezeugt. Still und
ſchlicht, wie er gelebt, iſt er nun dahin-
geſchieden

Während jetzt das Vulpiusſche „Am
Grabe ſtehen wir ſtille“, vom Schülerchor ge-
ſungen, verflang, begaben ſich Lehrerkollegium
und Schüler nach dem Stadtgottes-
acker, deſſen Friedhofskapelle eine beäng-
ſtigende Fülle aufwies, als P. Wuttke nach
einem Orgelvorſpiel und Geſang des Schüler
chors das Wort zu ſeiner ergreifenden
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Trauerrede nahm. Neben den über und über
mit koſtbarſten Kränzen bedeckten Sarg hat-
ten die Fahnenabordnungen ſtudentiſcher Cor
porationen, der Merſeburger Turnvereine
und des Domgymnaſiums Aufſtellung genom-
men. Nachdem der Geiſtliche dem Verſtor-
benen den letzten Segen erteilt hatte, trug
man den Sarg durch die bis zum Grab ſpa
lierbildenden Schüler. Am Grabe ſprach
der Pfarrer noch ein kurzes Gebet. Stu-
diendirektor Hertling ſowie die Vertreter
der ſtudentiſchen Verbindungen und auch die
Merſeburger Vereine riefen dem teuren
Freunde letzte Abſchiedsworte nach.

Generalverſammlung
beim Weriverein Diekrich.
Jm „Ratskeller“ hielt der Werkverein Pa-

pierfabrik Gebr. Dietrich Merſeburg am Sonn
tag ſeine gutbeſuchte Jahreshauptverſamm-
lung ab, die durch den 1. Vorſitzenden
Paul Heilmann nach kurzen Begrüßungs-
worten eröffnet wurde. Nachdem die Ta
gesordnung bekanntgegeben war, gedachte der
Vorſitzende derer, die im Jahr 1932 durch
Tod ausſchieden.

Nunmehr konnte auf die Tagesord-
nung eingegangen werden. Nach Verleſen
der letzten Niederſchrift und Bekanntgabe
der Eingänge erſtattete wiederum der Vor-
ſitzende den Jahresbericht den ſich
der Bericht des Kaſſierers anſchloß; en
keinen der Berichte wurden irgendwelche Ein
wände erhoben, ſomit war dem Kaſſierer,
nach dem man noch die Kaſſenprüfer gehört
hatte, Entlaſtung erteilt.

Nach der Kaſſenlegung erklärte Kamerad
Heilmann den Rücktritt des Geſamtvor-
ſtandes und bat den anweſenden Landes
verbandsvorſitzenden Kubbutat die Lei
tung der Verſammlung zur Vornahme der
Neuwahlen zu übernehmen. Dieſer dank-
te zunächſt den Vorſtandsmitgliedern für die
im vergangenen Jahr geleiſtete Arbeit und
ſchritt dann, nachdem aus der Verſamm-
lung heraus Worte der Anerkennung und
des Dankes für den bisherigen Vorſtand
laut geworden waren, zum Wahlakt. Wie
dergewählt wurden als 1. Vorſitzender
P. Heilmann, als 1. Kaſſierer Schuhmann,
und als 1. Schriftführer und Fahnenträger
Meißner, während man alle anderen Aem-
ter neu beſetzte, nämlich durch Kam. Neu
mann als 2. Vorſitzenden, Kam. Ruft als
2. Kaſſierer und Kam. Utecht als 2. Schrift
führer, ferner gehören dem Vorſtand an:
zwei Beiſitzer und zwei Kaſſenprüfer. Alle
Kameraden nahmen die übertragenen Aem-
ter an und verſprachen, ihre ganze Kraft
einzuſetzen zum Wohle des Vereins, des
Volkes und der nationalen Arbeitnehmer-
ſchaft.

Es ſprach anſchließend dann Kamerad Kub
butat, der Landesverbandsführer, zur Er
innerung an den glorreichen 18. Januar 1871.
den Tag der Reichsgründung, einige Worte,
die ausklangen in das Gelöbnis, treu zum
Reiche Bismarcks zu ſtehen. Nachdem noch
einige interne Vereinsangelegenkeiten gere-
gelt, und unter anderen auch über die kom
menden Betriebsratswahlen geſprochen wop-
den war, konnte der Verbandsvorſitzender
mit Worten wärmſter Anerkennung den Ka-
meraden Meißner, Neumann und Ruft die
ſilberne Ehrennadel des „Rvol.“ überreichen.
Die Verſammlung fand hierauf mit Abſingen
eines Bundesliedes ihren Abſchluß.

Merſeburger Markfpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Mittwoch,
dem 25. Fanuar, wie folgt: Brot 1 Pfund
13--14; Weizenmehl (60 proz. Apem lung
18--30; Graupen 20--22; Nudeln 34--43;
Bohnen 18—-28; Linſen 18--28: Erben 17 bis
25: Reis 13—-30: Zucker 34; Salz 13:
Kaffee 160--360; Malzkaffee 23——-30; Packung
45; Rinödfleiſch: Bratfleiſch 80--90;
Gehacdtes 90: Kochfleiſch 70--80; Kalb-
fleiſch: Bratfleiſch 80—-90: Kochfleiſch 75——85
Hammelfleiſch: Bratfleiſch: 90-100: Koch
fleiſch 30--90; Schweinefleiſch Keule
90; Schulter 830--90; Kamm 90; Kotelett 90;
Bauchfleiſch 70—-75; Gehadctes 90; Blut und
Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 90--100;
Schwartenwurſt 60--80; Schinken 130--160;
Schweineſchmalz 45—80; Speck, geräuchert 80
bis 90; Seefiſche: Schoellfiſch 45: Seelachs
35; Kabeljau 40; Rotbarſch 40; Heringe ge-
ſalzen: Deutſche 5—9; Schotten 12; Kartoffeln
3; Weißkohl 6; Grünkohl 7; Rotkohl 8;
Spinat 8; Bſumenkoßl 20-35: Sellerie
10--12; Vollmilch frei Haus 1 Liter 20-22;
Landkäſe Stück 5—-10; Molkereibutter 106
bis 130; Landbutter 100--110; Margarine
25; 50; 63; Eier Stück 7—10; Marmelade 30
his 50: Brikett ab Lager 1 Ztr. 107: fr. H. 117
Brennholz geſpalten ab Lager 200--260; ge
fägt Klötze 170—200; Petroleum 1 Ltr. 27—43.

Koſtenloſe Lichtbildvorträge für Frauen
und für erwachſene Mädchen finden am
Freitag, den 27. Januar 1933 im
„Tivoli“ bei freiem Eintritt ſtatt, undzwar nachmittags 44 und abends ,8 Uhr.
An Hand lehrreicher Naturaufnahmen be-
ſpricht die ärztlicherſeits geſchulte Rednerin
die wichtigſten Lebensfragen der Frau Wie
erhält man Schlankheit, Jugendlichkeit und
volles Wohlbefinden bis ins Alter. Wie ver
hütet man vorzeitigen Verfall. Wie ſtellt
man verlorene jfugendliche Form wieder her.
Die Geheimniſſe fugendlicher Großmütter u.
v. a. Jn anderen Städten haben dieſe Ver
anſtaltungen begeiſterte Aufnahme und reichen
Beifall gefunden. Wer am Beſuch dieſer in
tereſſanten Vorführungen verhindert iſt, ver
ſchafſe ſich die in der e.

nannten aufklärenden Druckſachen.
ndet man im Anzeigenteil,



Nus der Umgebung. Offene Ankwork r eh und ſeine kunſtgeſchichtliche Bedeutung4 Anonyme Briefſchreiber auf einen „offenen Brief“ aus Mücheln. Am heutigen Abend ſpricht im Rahmen
h t ile! der Jahreshauptverſammlung des Vereins für4 zu Gefängnisſtrafe verurteilt An die Adreſſe des kommiſſariſchen Bürgermeiſters Heine. Heimatkunde im „Alten Deſſauer“ der ſtell

Goddula. Wie wir ſchon vor einiger Zeit vertretende Vorſitzende G. Pretzien über „Dieberichteten, waren hier im Jahre 1992 mehr- Es ſoll Behördenvorſteher, und zumal erreicht würde, erſcheint jetzt nicht nur uns r r rf fach anonyme Briefe verſandt worden. Auch ſolche von kommunalen Gemeinweſen geben ſehr zweifelhaft. Die daraus in Mücheln e e le
ber Inſpektor K. des Rittergutes hatte ein die ihre Briefe lieber fein ſäuberlich in erwachſene Mißſtim mung gegen den Ver h esten n r r Wyrieb e
ſolches Schreiben erhalten, in dem ihm aller eigens dazu beſtimmte Umſchläge ſtecken, an antwortlichen, eben Herrn Heine, iſt von Shema. iger Viſchoſſiss mit dem anſchließenden

3 verſenden. Aber das iſt uns utf n Dome einen der ſchönſten und ſtimmungsvollhand Slimmes nachgeſagt wurde. Jm ſtatt ſie offen zu e uns weder entfacht noch geſchürt worden Schloßhöfe Deutſchlands bildet ſeiAuguſt ging dann bei dem AuflöſungsamtſGeſchmacksſache; und wenn der abge daß wir ſie aber anläßlich der R sſchrei- Freie e de r rn Raunontg ein menes anonymes Schreiben baute Bürgermeiſter von Mücheln derzeit hung der Müchelner Bür e Archi ekturen zu den anmutigſten und f.üſſig
An in dem eine ganze Reihe von Verleum Regierungskommiſſar für dies Geiſeltalronſtatierten, dürfte doch wohl nur ein W r Zeiten r
dungen gegen die vom Auflöſungsamt S er die Form h lelren fachſte journaliſtiſche Pflicht ſein! n n n irre s
ſetzte Gutsverwaltung und mehrere Be vorzieht, wenn er uns etw teil J ich in diLunte derſelben enthalten waren. Beſonders hat, ſo wollen wir über feinen Geſchmack nicht Wenn wir vor wenigen Tagen ſchrieben, Am egung ſein, ſich n die kunſt

ſchwere Beſchuldigungen wurden wiederſſtreiten. Auch die doch wohl erwünſchte Ant daß „es allerhöchſte Zeit zu ſein ſcheint, daß J Wpich rm Werke r 7 u u Zeit G
gegen den Inſpektor erhoben. Der Verdacht wort ſoll dem Manne werden, und zwar die Angelegenheit Heine endlich bereinigt u W pyran gehend s 5
der Täterſchaſt richtete ſich u. a. gegen den offen, wie ſichs im vorliegenden Falle ge- r m e S hulkwheg n Rur der Ihre 7
Maurer K. aus Goddula, da er zu der Be hört. el über die dienſtlichen Qualitäten die es Tagesordnung ſte nicht viel Zeit in Anſitzerin Bey m peht. is n Alſo: der kommiſſariſche r r e Sag r ſekg h Gaſt in Diuon o und Be
lichen Verhältnis ſteht. s von ihm en eine, annoch wohnhaft zu Mücheln, wun Neit u e intritt frei!Schriftprobe verlangt wurde, machte er ſich Fert ſich, daß 37 „Merſeburger Tageblatt“ in jetzigen ſchweren Zeit eine ſtraffe Leitung der Eintritt frei!

44 äußerſt verdächtig, da er offenſichtlich ſeine zer Silveſter- Nummer einen von ihm er ihrer Geſchicke braucht, die jedoch nur in den Eine Nacht im Orient“ ſati
Schrift verſtellte. Jetzt vor dem Weißenfelſerhetenen kommunalpolitiſchen Aufſatz zum Händen eines Mannes ruhen kann, der das Be
Schöffengericht der Beleidigung angeklagt, Ahdruck brachte. Nun, wir haben damals die r der r r uneinge- Wie wir erfahren, wird der Schleſier- Alt
beſtritt der Angeklagte nach wie vor, den ſgſeiche Bitte an ſämtliche Gemeindeober- ſchränkt beſitzt. Glaubt Ferr Heine die ye rein ſeinen im vergangenen Jahr mit ſie
Brief geſchrieben zu haben und erklärte, auch häupter des Merſeburger Landes gerichtet er letzten Forderung zu entſprechen ſo ſteht faſt beiſpielloſem Erfolg veranſtalteten großen als
den Urheber nicht zu kennen. Der geladene jid konnten nicht ahnen, daß ſich Herr Heine ihm ja der vun uns im gleichen Aufſatz ſchon Maskenball auch in die em Jahre wiederhol n. tet
Schriftſachverſtändige Dr. Sch. aus Halle er ſelbſt nicht mehr als die für Mücheln zuſtän angedeutete Weg offen, nämlich der einer Die Großveranſtaltung ſteigt am 25. Fe und
klärte aber in ſeinem Gutachten, daß keiner zige Perſönlichkeit anſieht; denn ſo ſcheint es neuerlichen Bewerbung, trotz mehrfachen ver hruar unter dem Motto „Eine Nacht imlei Zweifel an der Täterſchaft des Angeklag jetzt faſt. Das wir nach Abdruck der ver geblichen Kandidierens. „Orient“ im großen Tivoliſaal, deſſen Aus ſole

ten beſtänden, denn bei dem Vergleich ſchiedenen bei uns eingegangenen Artikel Wir können ihn daran nicht hindern, auch ſchmückung von führenden Fachſirmen vor
Schriftproben hätten ſich nicht e Hrie jedem der Herren Einſender Belegexem wenn uns nach Lektüre des oben erwähnten genommen werden wird.

21 Merkmale der Schrift des anonymen Brierſplare der betreffenden Zeitungsnummer un offenen Briefes“ ſeine perſönliche Er g
fes gezeigt. Auch ein Laie n n iſt ter gleichzeitiger kurzer, aber höflicher Dank- nung neuerdings einigermaßen proble- Mauſte er nur Kohlen
Hand der dem Gericht vorliegenden Schrift ſagung zuſandten, ſcheint nur Herrn Heine matiſch erſcheint. Denn ein derart explo- Schkenditz. Ein Kohlendieb iſt geſtern

proben erkennen, daß kein anderer als der nicht gepaßt zu haben; jedenfalls hat ſich bis ſipy 2 öbſte ſänſi 9 le eP d gepaßt z S ſiver und zu gröbſten perſönlichen Anrempe früh auf dem Güterbahnhof gefaßt worden.Angeklagte den Brief geſchrieben habe. Die her außer ihm Niemand über dieſe Aufmerk feien neigender Mann ſcheint uns im kommu Der Mann der ſch ber einen halb
fer wurde infolgedeſſen als überführt ange famkeit unſererſeits beklagt. Jn Zukunft nalen Leben kaum am Platze weder hier Degtne Kövhl n eingep ckt vo tt W de der

ſehen und unter Zubilligung mildernder Um werden wir ſelbſtverſtändlich ihm gegen noch anderwärts. Jm übrigen verraten wir e re fuhn Mi ird i feſt den
ſtände zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt; da ber unſere Höflichkeit auf das gewünſchte wohl kein Geheimnis, wenn wir in dieſem rieet 9ugrr t g. übri
er bisher noch unbeſtraft iſt, wurde die Strafe Maß redugzieren. Auf n Se können, ob der Verhaftete auch an den übriEr vis dreifährigen Bewährungsfriſt aus Zuſammenhang der weiteren Oeffentlichkeit gen Diebſtählen auf dem Güterbahnhof be

Mit nern bereits in einer Wir haben die perſönliche Initiative des bekanntgeben, daß bei der für den kommiſſa feiligt geweſen iſt.
geſetzt. Jeurigene war et Den daß damaligen Bürgermeiſters Heine bei der von riſchen Müchelner Bürgermeiſter Heine Be

früheren Verhandlung feſtge S h Mücheln betriebenen Eingemeindungs- maßgeblichen ſtaatlichen Aufſichtsbehörde der- IIIIIIIIIXIIIIIIIIIIMGBBIIIBan den in dem Briefe h Behaup politir ſtets anerkannt, haben auch nie be-lart gravierendes Material geradetungen kein wahres Wort iſt! zweifelt, daß ihr die beſten Abſichten zu über die eigenartige perſönliche Note ſeiner O Tiſchtennis
Grunde lagen. Ob aber angeſichts der wir r e hſchaftlichen Entwicklung der letzten Zeit un ie fernere dienſtliche Verwendung des der- 5Einem Herzſchlag erlegen! der böfen Ausſichten gerade in dieſer Be zeitigen Kommiſſars kaum als ſehr roſig zu re ger ſwaſt e V

Kötzſchau. Der Bezirkskommiſſar Fritſche ziehung für die Zukunſt der erſtrebte Zweck bezeichnen ſind. ne. Maler und en er enuer

aus Goddula-Veſta, der hier zur Vornahme wer —SS Fs inzel- elſpieiner Pferdeverſicherung weilte, erlitt, als er tragen r e eſich gerade mit Lehrer Richter zum Gaſthof Neuer Sstahlhelmführer. auf die Tagesordnung geſetzt. Pflicht aller Kampfes geſpannt ſein, da die ehem, MittelZätzſch begeben wollte, einen Herzſchlag. 3 e iſt es, in dieſer Verſammlung zu ſchüler längere Zeit kein Turnier beſtritten
raunsdorf. Jn der Jahreshauptver- erſcheinen. haben tſammlung der Stahlhelmortsgruppe Geiſel- SVolksbücherei wird viel benutzt. Süd wurde einſtimmig die Wiederwahl wie e e e e rTeuditz. Die Einrichtung der hieſigen des geſamten alten Vorſtandes beantragt. Man will Vorträge hören. Mannſchaft vo W e kom I e S t

Volksbibliothek hat überall großes Intereſſe Der langjährige Ortsgruppenführer Gie- und 4 D pejſpi e zum Angr inzehervorgerufen. Die Zahl der Leſer beträgt, ſe ler lehnte jedoch aus Geſundheitsrückſich Kauern. Jn der Generalverſammlung des op piebe s
trotz der kurzen Zeit des Beſtehens der ten ab, worauf Oberfeldwebel Wilhelm Kriegervereins erſtattete der Vorſitzende den VfL. 2. konnte geſtern Abend über die 2. S
Bücherei ſchon etwa 100!! Die Nachbarge- Dösner als neuer Ortsgruppenleiter ge- Jahresbericht. Die Rechnungslegung zeigte des Merſeburger Tiſchtennisklub 1932 mit
meinde Tollwitz ſvpendete übrigens zur Be wählt wurde. ein günſtiges Ergebnis. Der alte Vorſtand 83:4 Puntkten, 32.18 Sätzen und 884:762 Bäl- Er
ſchaffung weiterer neuer Bücher 20 Mark. wurde einſtimmig wiedergewählt. Aus der len ſiegreich ſein. ſcheFahresbilanz der Jungbauern Verſammlung heraus wurde der Wunſch ge wäT äußert, daß belehrende Vorträge auf Grund GerätePflichkkäm feAuf der Spur eines Holzdiebſtahls. Goſtan. Am Sonntag hielt der hieſige eigener Erlebniſſe beſonders aus dem R

Verein junger Landwirte im Vereinslokal Weltkrieg auch im neuen Jahre gehalten ö 1 J eHohenweiden. Seit einiger Zeit wurde dem Sine diesfährige Hauptverſammlung ab. werden. 2 en D. erernrg
Rittergut Neukirchen in unſerer Flur ge Häch Begrüßung der Mitalt „„Am Freitag, abends 20 Uhr, werden ſich TuNäch Begrüßung der Mitglieder erſtattete der Sied ilegenes Holz geſtohlen, ohne daß man dem er Vorſitzende E. Of Stäftwiß et in der Siedlungsturnhalle in Röſſen obige OeDiebe auf die Spur kommen konnte Durch nen der Die Kaſſe die ma Gegner im Pflichttampf gegenüberſtehen. Die piſif die S rot zen Jahresbericht. Die Kaſſe, die mit ſ 85er waren immer eiden Oberlandjäger wurde bei dem Arbeiter un r ſchloß Wirde geprnit Des Pfarrers Abſchiedsgeſchenk 85er waren immer einer der beſten Gegner an
P. Holz veſchlagnahmt, von dem man aber nd dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Der Kötzſchanu. Am Sonntag fand im vollbe im Bezirk und werden auch bemüht ſein im Au
noch nicht weiß, ob es mit dem geſtohlenen G r n mig wiederge, ſetzten Gotteshaus die Abſchiedsſeier für Treffen am Freitag einen guten Gegner ab- allGeſamtvorſtand konnte einſtimmig wiederge- r zugebe Rö d d tidentiſch iſt. wählt werden. Als Termin für das Stif Paſtor Oehme ſtatt. Der ſcheidende Seel- e te en n re o ſc nieI tungsfeſt wurde Sonnabend, der 10. Februar, orger, der ſich in Naumburg zur Ruhe entuch kann Page ar feſtgeſetzt Fetzen wird, ſtiftete ſeiner Gemeinde als An Hoſe anVorſtandswahl bei der Feuerwehr feſtgeſetzt. deren eiue Rlegenſarne. n werden, damit die Intereſſenten re W Be
Collenbey. Die Jahreshauptverſammlung W mal ein ſchönes Geräteturnen zu ſehender Freiwilligen Feuerwehr war recht gut Generalverſammlung der Werksgruppe. kommen.

beſucht. Nach Erſtattung des n a Oberbenna. Am kommenden Sonntag, nach Neuer Glaſermeiſter. Jm Pflichtkampf hatte er Röſſen ge für
und der Jahresrechnung brachte die Vor mittags 4 Uhr, findet im Lokal Wünſche ne ie Meiſteryrüf ger gen MTV. Mſbg. zu turnen. Eine ſtattliche geiſtandswahl folgendes Ergebnis: Rudolf Hüb die Jahreshauptverſammlung der Werts Mücheln. Die Meiſterprüfung en Glajer- Anzahl Zuſchauer hatte ſich eingefunden. an
ner Vorſitzender und Arno Schreiber Schrift gruppe Oberbeung ſtatt. Neben der Vor- handwerk hat Kurt Thierbach von hier Unverſtändlicherweiſe trat MTVP. nicht an die
führer und Kaſſierer. ſtandswahl ſind noch andere wichtige Punkte beſtanden. Wir gratulieren. und überließ Röſſen kampflos die Punkte. gar

ch

n ehund untprogramm am Donnerstag 2

Leipzi g nWellenänge 389,6 Kä3 ß 6.15: Funkgymnaſtik. 3 Hoh rich Sroaqer Siriſchaſtsnachtichten. t Wellemänge 1635 Zel.45: Wetiterdienſt, ſerſtandsmel t, 6.15: F iS. Kandelhardt Samti. Hacharb. Preußerstt. 10 r r e er ra mm Wen. 35 oKreuzsir. 3 Tel. 3016 9.55: Was die Zeitung bringt. 6.35: Frühkonzert. Sa11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs 10.00: Nachrichten.Olalo- Poſtreklame, verbunden mit Schallplatten 10. 10: Schutfunk. x
konzert. 11.00: Seeweitterbericht. rLiſt 12.00: und die Comedian Har- 12.00: Wetier. Du

Licht fürs moniſts (Schallpiatten), im Anſchluß an Anſchließend Schallplattenkonzer KrAmto I unsere Sperianität Wetterbericht und Zeitangabe. 12.55: Zeitzeichen. W füg

uto 8 p M c dAurüä. LicCHhr 13.00: Nachrichtendienſt. Wetterdienſt, Schnee- 13.352 Nachrichten. Sp
meldungen und Zeitangabe. 14.00: Schallplattenkonzert.Wei T e 1296 13.15: Hausmuſik (Schallplatten). 15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde, r

woder eienteiser 5fr. el. 2964 Anſchließend: Börſenbericht 15.30: Wetter, Börſe. pefi Dre Bann n 14.00: Filmberichte. 15.45: Robert Seitz: Bauernland D ten14.15: Erwerbsloſenfunk. Zug Der Mann, der von der See ka
14.45: Arbeitsmarktbericht des Landes Sprecherin: Aſta Südhaus., lan

arbeitsamtes Sachſen.
15.00: Kinderſtunde.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten

16.00: Schickſat und Beruf der auslands
deutſchen Frau; Manna Copony.

16.30: Unterhaitende Kammermufſik.
Juſerieren

16.00: Nachmittagskonzert. Das LeipziWe Awo Sinfonteorcheſter, Dirigent: W 17.10: Cine Viertelſtunde Funktechnik; Ober g e

bringt Ra r ää Steffen. Jng. Nairz. AnRundfunkanſagen nd Zeitangabe. 17.30: Tägliches Hauskonzert. erk
Gewinn! Eloktro- aus 18.00: Hygienefunt m 18.00: Austandsdeutſche Dichter und Schrift weWagnerstr. s e 18.15: Sieuerrundfunk. ſteuer Prof. Dr. Tart Aurt Ktein rei18.30: Sprachenfunk: Spaniſch. Zu taltſ ger Zeiewiegel. bat

18.50: Stunde mit Büchern. 18.55: Wetter, Kurzbericht. alſ
19.00: Arbeitsloſigkeit und Jugend; Hans 19.00: Deutſch für Deutſche. Gehoben ger

er. Sprache. Leitung: Dr. Joh. Günther Faa eekä t ölwel lieſt aus eigenen t930: Das Gedicht. 7e I Bo Hu Känſl 19.45: Einführung in die folgende Sen t n de Landwiris. bO i dung; Dr. Hans Schnorr, Dresden. 20.00. „Jphigenie in Aus Lyriſche Tro- eTh Koch p 20.00: „Jphigenie in Aulis.“ Lyriſche Tra- gödie von Chriſtoph Willibald von Gluck au
2 Klang in Tiſch gödie von Chriſtoph Willibald von Gluch Aus der Dresdner Staatsoper. priCarl Baum Nor dstrabe 14 Otto Elbe Curt Meister e s d 37 u e ten Sport. ee rektor Fr uſch. Spiel 22.45: SeewetterberKl. Rinerstraße Oeigrube Tel. 2637 jSchmale Str. 20, Tel. 2600 Gotthardstr. 44, Tel. 3151 leitung: Alerander Schum. p Anſchließend bi 24.00: Tanzmuſik run
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Sportnechrichten des „Merseburger Tagedbſatt (Kreisblatt) Mittwoch, den 25. «anuar 1933

Ein ankikes Olympia.
Geirene Nachbildung der Alymwiſchen Spiele des alten Griechenlands eine

Schaunummer des Berliner Reit- und Fahriurniers.

Von den fünf großen Schaunummern des
Berliner Reit- und Fahrturniers wird die
Nachbildung der Olympiſchen Spiele des klaſ-
ſiſchen Altertums zu einer ganz großen Sen-
ſation werden Wohl nur wenige haben einen
Begriff davon, wie die olympiſchen Spiele im
Altertum wirklich ausgeſehen haben und wie
ſie vor ſich gegangen ſind. Es muß darum
als ein beſonders glücklicher Gedanke betrach-
tet werden daß der „Reichsverband für Zucht
und Prüfung deutſchen Warmbluts“ eine
ſolche Darſtellung als Schaubild für ſein

Das Olympiſche Komitee 1936 konſtituiert.
Exzellenz Lewald, der Vorſitzende des Deut
ſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen,
während ſeiner Anſprache; neben ihm Ober

bürgermeiſter Dr. Sahm, Berlin.

E,nadnctcccdc)hy c
Turnier gewählt hat. um damit der großen
Oeffentlichkeit die Joee und Art der Olym-
piſchen Spiele des Altertums in hiſtoriſch ge-
nauen, wunderbar wirkenden Bildern vor
Augen zu führen Der Reichsverband wäre
allein und mit ſeinen eigenen Hilfsmitteln
nicht in der Lage geweſen. eine umfaſſende
Darſtellung eines antiken Olympia zu bieten

Bekelligung vieler Sportarten.

Der Gedanke hat aber auch bei anderen
für Sport intereſſierten Stelle eine ſolche be-
geiſterte Aufnahme gefunden daß ſich auch die
anderen Sportzweige in den Dienſt
dieſer Jdee zu ſtellen bereit fanden. Mit
großer Dankbarkeit muß man es darum be-
e daß der Deutſche Reichsaus-
chuß für Leibesübungen und ſein

Generalſekretär Dr. Diem, ſowie der Reit-
lehrgang der Berliner Schutzpolizei
und das Reiterregtitment 9 an der
Durchführung dieſer Darſtellung ſich betei-
ligen. So werden die leichtathletiſchen
Kämpfe von Studenten der Deutſchen
Hochſchule für Leibesübungen unter Leitung
des bekannten Sportlehrers und früheren
Zehnkampfmeiſters Holz ausgeführt werden
Die Rennen zu Pferde werden von Ange-
hörigen des Reitlehrganges der Berliner
Schutzpolizei beſtritten werden und für das
Wagenrennen wird das Reiterregiment
Nr. 9 die Pferde und Mannſchaften ſtellen
Durch die Teilnahme dieſer beſten ſportlichen
Kräfte, über die Deutſchland zur Zeit ver-
fügt, wird dieſe Nachbildung der Olympiſchen
Spiele eine geradezu klaſſiſche Form erhalten
und wunderbare, farbenprächtige Bilder, in
denen die Kraft und Gewandtheit dieſer aufs
beſte trainierten und körperlich durchgebilde-
ten jungen Männer zu ſchönſter Geltung ge-
langen wird. bieten.

Mann und Pferd.
Aus der Form dieſer Spiele wird man die

geiſtige Jdee und den Sinn, die dieAntike dieſen Spielen zugrunde legten, klar
erkennen und wird mit Staunen bemerken
welchen großen Wert die Griechen gerade den
reiterlichen Wettkämpfen dabei zugedacht
haben, indem ſie leichtathletiſche Uebungen
alſo Körvpergymnaſtik, mit ſportlichen Uebun-
gen zu Pferde und mit Wettkämpfen im
Fahren, letztere in Form der Wagenrennen
zuſammenfaßten, um dadurch die Geſchick
lich keit, den Mut und die Körper-
beherrſchung des einzelnen Wettkämpfers
auf das genaueſte bis in alle Einzelheiten zu
prüfen. Fn dieſer Dreigliederung der Kämpfe
iſt das Syſtem der antiken olympiſchen Spiele
begrlündet, und es weiſt darin eine Steige-
rung von den einfachſten athletiſchen Uebun-
gen zu den ſchwierigeren auf. Zu dem Manne

tritt nun noch das Pferd mit ſeiner Kraft und
Schnelligkeit hinzu, ſo daß Mut und Gewandt-
heit in erheblichem Maße geſteigert werden
müſſen, um zum Siege zu gelangen.

Man erkennt aus dieſer Darſtellung ferner,
daß die reiterlichen Wettkämpfe gleichſam das
Kernſtück und das große Schauſtück der Olym-
piſchen Spiele gebildet haben. Wenn die
Wettkämpfer mit ihren herrlichen athletiſchen
Figuren in den klaſſiſchen griechiſchen
Koſtümen in die Bahn einziehen werden
wird der kämvferiſche Geiſt des
alten Griechentums für kurze Zeit
die Gemüter in ſeinen Bann ſchlagen. Von
dieſer Darſtellung wird eine außerordentliche
Werbekraft für den olympiſchen
Gedanken ausgehen. Man muß ſich wun-
dern, daß dieſe zeitgemäße und naheliegende
Jdee nicht ſchon früher aufgegriffen und ver-
wirklicht worder iſt. Gerade der Reitſport
der hierbei erneut in eine enge Verbindung
mit den anderen Sportarten gebracht wird
gibt vielleicht den beſten, ſicher aber einen
ſehr würdtgen Rahmen, für eine ſolche Nach-
bildung der Olympiſchen Spiele ab.

Wie die Kämpfe gausſehen:

Die Kämpfe zu Fuß werden beſtehen:
aus einem Kurzſtreckenlauf über 200 und
400 Meter, aus einem Langſtreckenlauf über
4000 Meter, aus einem Lauf in militäriſcher
Rüſtung öber 200 Meter, aus dem Pankra.
t i on, das ſich aus Boxkampf und Ringkampf
zuſammenſetzt. Die Boxkämpfer hatten harte
Lederriemen um die Fäuſte ge
wickelt, um die Schlagkraft zu erhöhen. Fer-
ner wird gezeigt werden: der berühmte
Fünfkampf. das Pentathlon, be-
ſtehend aus Speerwerfen, Diskuswerfen
Springen, Lauf und Ringkampf.

Die Rennen zu Pferde werden ſich zu
ſammenſetzen aus: einem Rennen auf unge
ſattelten Pferden und in militäriſcher
Rüſtung, einem Wettlauf zu Pferde, bei dem
die Reiter in vollem Laufe von den Pferder
ſpringen, eine Strecke neben den Pferden her
laufen und dann wieder auf den Rücken des
Pferdes voltigieren; einem Rennen, bei dem
S ieder Reiter zwei Pferde zur Verfügung hat.
Während er das eine Pferd reitet, führt er
das andere am Zügel nebenher und wechſel
während des Rennens mehrmals die Pferde,
indem er von einem Pferde auf das andere
ſpringt. Die Rennen der Quadrillen werden
von zwei Tegams zu je vier Pferden und von
einem Team von acht Pferden beſtritten
werden. Die Kämpfe werden auch inſofern
ſehr naturgetren nachgebildet ſein, als im
alten Griechenland die Wettkämpfe auf Sand

und Naturboden und bei glühender Hitze ab-
gehalten wurden.

und die Vorſchau
auf das kommende.

Jm Vortragsſaal der Berliner AEG. hatten ſich
dieſer Tage die Vertreter der Berliner Sportver-
bände eingefunden denen Exz. Lewald, der Vor-
ſitzende des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes-
übungen, und Generalſekretär Dr Diem einen
kurzen Ueberblick über die geplante Organiſation der
Olympiſchen Spiele 1936 gaben.

Dr. Diem verbreitete ſich in großen Zügen über
die Entwicklung der Olympiſchen Kämpfe, die ja in
einem Standard- Programm feſtgelegt ſind und wiede-
rum in den Leich'athlerik-Weitbewerben, die die erſte
Woche ausfüllen, ihren Kern haben werden. Diem
gab dann nochmals Aufſchluß über die geplanten
Um und Ausbauten der Olympia-Kaufbahn, bei der
es nun feſtſteht, daß die Schwimmbahn an der Oſt
ſeite des Siadions auf dem Podb' elſki-Platz mit
einem Faſſungsvermögen von 10 000 Zuſchauern an
gelegt werden ſoll. Da außerdem der größte Teil
der übrigen Wettbewerbe auf den dort vorhandenen
Anlagen zum Austrag gebracht werden kann iſt eine
Konzentration der Spiele erreicht wie man ſie bisher
wohl kaum in ähnlicher Weiſe zu verzeichnen hatte.

Der Eröffnungsakt der Olympiſchen Spiele ſoll
übrigens ein beſonders weihevolles Gepräge erhal-
ten denn man beabſichtigt mit einem großen Auf-
gebor von Sängern und Muſikern die Auffüh-
rung der Symphonte von Beethoven
mit der Einleitung der Spiele zu verbinden.

Der jſatzungsgemäß feſtgelegte Vorſtand ſetzt
ſich zuſammen aus: Exz. Lewald als l. Vorſ. Dr.
Sahm als 2. Vorſ., Geh.-Rat Friſch als Schatz-
meiſter, ſowie aus Staatsminiſter a. D. Domini-
ens F. Linnemann Dr. Diem dem Olym-
piakommiſſar der Stadt Berlin Dr. Liebrecht
Rudolf Ullſtein Generaldirektor Klitz ſch und
Hans Remtsm a.

Jm Verlauf der Tagung konnte Miniſterialdirek
tior Dr. Pellengar im Auftrage des Reichs-
innenminiſters Dr. Bracht die mit ſtarkem Beifall
aufgenommene Mitteilung machen, daß die Reichs
regierung alles tun wird um das große
Uniernehmen n unterſtützen und zu för
dern.

Anſchluß an die Tagung machte Exz. Le wald
verſchiedene Ausführungen vor den Vertretern ver
Berliner Sport und Tagespreſſe, aus denen beſon
ders hervorzuheben iſt, daß der große deutſche Dich

ter Sear hart Hauptrans estlärt

hat. eine Olvmpiag-Hymne zu dichten. und
daß ferner der Reichspräſident von Hindenburg
gebeten werden ſoll, die Schirmher r ſchaft über
die Olymp ſchen Spiele 1936 zu übernehmen. Auf
eine Anfrage bezüglich der Olympiſchen Winterſpiele
1936 gab Exz. Lewald bekannt. daß die Entſcheidung
über den Austragungsort der Spiele erſt endgültig
be der Tagung des Jnternationalen Olympiſchen
Comitees im Juni in Wien getroffen werden wird.

Gründung des Olympia-Organiſations-
ausſchuſſes.

Jm Berliner Rathaus fand in Anweſenheit von
Vertretern der Reichs- und Staatsregierung, der
ſtädtiſchen Behörden ſowie von Vertretern von Han
del und Induſtrie die Gründungsſitzung des deutſchen
Organiſationsausſchuſſes für die. XI. Olympiſchen
Spiele 1936 ſtatt.

Nach den Begrüßungsworten des Oberbürger-
meiſters Dr. Sahm, in denen er das Intereſſe der
Reichshauptſtadt an den Olymp ſchen Spielen dar
legte, gab Exzellenz Lewald ein anſchaul iches Bild
davon, wie er ſich die Geſtaltung der Spiele denke.

Anſchließend wurden die Satzungen des Organi-
ſationsausſchuſſes, der als Verein ins Vereinsregiſter
eingetrogen wird beſprochen. Seine ordentlichen
Mitglieder ſind der Deutſche Reichsausſchuß für
Leibesübungen. die Stadt Berlin. der Deutſche
Städtetag, die preußiſche Akademie der Künſte der
Jnduſtrie- und Handelstag und die Jnduſtrie und
Handelskammer Berlin, ferner der Verein Berliner
Kaufleute und Jnduſtr'eller, der Zentralverband des
Bank- und Bankiergewerbes, der Reichsverband der
Deutſchen Preſſe der Deutſche Sportpreſſeverband. der
Verein der Deutſchen Zeitungsverleger, Reichspoſt,

W
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Sportklub Rieſſerſee deutſcher Eishockey

meiſter.
Egginger, der ausgezeichnete Torwart des

Sportklubs Rieſſerſee, in Abwehrſtellung.
Jm Endſpiel um die Deutſche Eishockey
meiſterſchaft, das am Sonntag in München
zum Austrag kam, wurde der langjährige
Meiſter, der Berliner SchlittſchuhClub, nach
hartem Kampf, der beim Stand von 1:1 zu
zweimaliger Spielverlängerung führte, durch
ein umſtrittenes Entſcheidungstor vom SportReichsbahn, Reichsbank und Reichsverband der Deut,

ſchen Jnduſtrie, ſicherten ihre Unterſtützung. klub Rieſſerſee geſchlagen.

Im Zeichen des edlen Pferdes

Internationales B
Das iſt die Loſung für zehn Tage, an denen in

der Halle am Kaiſerdamm Roß und Reiter das Re-
giment führen. Am kommenden Freitag, 27. Januar
wird das diesjährige große Turnier des Reichsver-
bandes für Zucht und Prüfung deu ſchen Warmbiuts
eröffnet. Nach den bisherigen Eindrücken und Er
öffnungen wird dieſe Veranſtaltung alle ihre Vor
gänger überflügeln. Man denke nur 2527 Nen-
nungen wurden abgegeben; offizielle Gäſte aus
Jrland, Holland. Norwegen und der Tſchechoſlowa
kei werden zur Stelle ſein.

Daß die deutſche reiterliche Elite nicht fehlt, iſt
ſelbſtverſtändlich. Als Höhepunkt des Ganzen hat,
neben der Entſcheidung des mit 20 000 Mark an
Geſamtpreiſen ausgeſtatteten Großen Preis der Re-
publik, der Mannſchafts- Wettbewerb um den Preis
von Deutſchland zu gelten, der durch das Zu
ſammentreffen der Mannſchaften von Deutſchland und
Irland eine ſenſat'onelle Note erhält. Holland, Nor
wegen und die Tſchechoſlowakei werden ſelbſt bei viel
Glück keine entſcheidende Rolle ſpielen können. Der
vierte Große Preis der Republik, bekanntlich eine
dreiteilige Konkurrenz, wird bereits am dritten Tur-
niertage entſchieden. Aus einem Jagdſpringen für
die beſte Klaſſe einer Dreſſurprüfung der Klaſſe 8
und einer Jagdpferde-Eignungsprüfung ſetzt ſich der
Große Preis zuſammen. Von den ganz großen
ſportlichen Ereigniſſen ſei noch der als Doppel-Jagd-
ſpringen ausgeſchriebene Prinz-Sig'smund-Erin-
nerungspreis, deſſen erſte Hälfte am Dienstag. die
zweite Hälfte am Mittwoch entſchieden wird, erwähnt

Die Programmeinteilung lehnt ſich im übrigen an
die des Vorjahres an. Die Veranſtaltung beginnt
nachmittags jeweils um 2.30 Uhr oder 3 Uhr nur
am Eröffnungstag iſt der Beginn für 2 Uhr feſtgeſetzt
worden), das Abendprogramm wird um 8 Uhr „ge-
ſtartet Zu jedem Programm gehören neben den
Prüfungen rein ſportlich-züchteriſchen Jnhalts zwei
Schaunummern. Die genaue Verteilung dieſer
Schaunummern auf die einzelnen Tage liegt erſt für
die Zeit vom 27. bis 29. Januar vor.

Die ſchnellſte Eislänferin der Welt.
S

e
e

Frl. Landbeck, Wien,
ſtellte bei einem internationalen Eisſportfeſt

erliner Reitturnier.
Am 27. Januar ſieht man nachmittags das Denk

mal der deutſchen Artillerie und die „Hohe
Schule vor Friedrich dem Großeunr.
Abends werden die Friderizianiſche Pa-rade und die „Kleinſten Jockeys“ gezeigt.

Am Sonntag lautet das Programm umgekehrt:
Nachmittags gibt es die Parade und die kleinen
Jockeys, abends das Denkmal der Artillerie und die
Hohe Schule. Für Sonntag iſt das gleiche Programm
wie am Freitag vorgeſehen. Die Nachbildung der
„Olympiſchen Spiele des Klaſſiſchen Altertums“ iſt
zum erſten Male für Montagnachmittag vorgeſehen.

Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit

Neues vom Steuer.
Zum großen Winterprets des Automobilelubs von

Schweden am 286. Februar liegen bereits 30 Anmel-
dungen vor. Unter dieſen befinden ſich auch die von
zwei deutſchen Fahrern. Der Berliner Herbert
Wimmer hat einen 2,3 Liter Bugatti angemeldet,
während Pietſch Neuſtadt-Schw. auf Alfa Romes
an den Start gehen will Der Finne Ebb wird auf
einem Mercedes-Benz an dieſem Rennen teilnehmen,
das über insgeſamt 376 Kilometer der Rundſtrecke
von Rämen führt.

Die beiden bekannten Zuverläſſigkeitsfahrer Karl
Kappler- Gernsbach und Reinhold Otte Ber
lin vollbrochten eine Leiſtung, die hoher Anerkennung
wert iſt. Unter offizieller Zeitkontrolle des Automo
bilclubs von Deutſchland wurde die rd 1700 Kilometer
lange Strecke Berlin Monte Carlo in knapp
28 Stunden, alſo mit einem Durchſchnitt von gut
50 Stundenkilometer zurückgelegt. Der neue Audi-
Frontantriebswagen mit 840 PS. Wanderermolor
hat alſo ſchon bevor er im Februar auf der Auto-
ausſtellung zum erſten Male gezeigt wird, ſeine
Feuerprobe glänzend beſtanden.

3

Der Nennungsſchluß für die Deutſchlandfahrt, die
anläßl'ch der 10. Winterfahrt Garmiſch-Partenkirchen
ſtattfindet, iſt recht anſprechend ausgefallen denn es
wurden 35 Bewerber, größtenteils beſtens bewährte
Zuvertäſſigkeitsfahrer, eingeſchrieben, Die Zielkon
rolle für die Deutſchlandfahrer ſchließt in Garmiſch
Partenkirchen am Sonntag, 3. Februar, nachm. 3 Uhr.

Neben den Voriahrsſiegern Hans Joachim Ber
net Berlin und Hans Nathuſius- Magdeburg
ſeien u. a C. v. Guilleaume-München, P. v. Guil
leaume-Berlin, G. Macher-Zſchopau, E. Sander-Ber
lin, W. Winkler-Chemnitz, A. KurzJnnsöruck. P.
Birnholz-Berlin und Frhr. v. Salzgeber- Berlin
genannt.

Deutſcher Bobſieg in St. Moritz.
Bei den kürzlich auf der St. Moritzer Bobbahn

ausgefahrenen Boörengen um den Argentinia-Cup
kam der Berlin W. Düſedau zu einem beachtens-
werten Erfolge. Düſedau gelang es, die Schweizer
Kanonen Fonjallaz und Cuapadrutt ſicher hinter ſich
zu laſſen.

Mitteldentſchlands Amateure proteſtieren.
Jm Mitteldeutſchen AmateurBoxverband herrſcht

zur Zeit eine ziemlich erregte Stimmung, die auf die
Vorfälle bei dem unentſchieden 8:8 verlaufenen Pokab-
kampf gegen Brandenburg in Magdeburg zurückzu
führen iſt Die Mitteldeutſchen haben Proteſt einge
legt Wgen die vom Reichsverbands-Vorſtand und
vom Techniſchen Ausſchuß getroffene Entſcheidung,
daß die inzwiſchen ausgeloſten Zuſatzkämpfe zum
Treſſen Mitteldeutſchland Brandenburg noch nach
träglich ausgetriagen werden ſollen.

Die Deutſchen Heeresmeiſterſchaften in der Leicht
athletik, Fußball, Handball und Hockey gelangen in

in Davos mit 51,5 Sek. einen weuen Welt-
rekord im Schnellanf über 5600 Meter auſ.

dieſem Jahre in Kaſſel zur Durchführung. Als
Termin für die Veranſtaltun die Tage dobis 6. Septambeg ar vi



Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319
Uhren und

Goldwarenhandlg.

S
S Pmnenspoble

kündersporleh

Auch hier die gröhte Auswahl
vom einfachsten bis zum hand-
wiegenshien Quolitstssfiefel,
dabei besond. niedrige Preise.
Oberzeugen Sie sich bitte von
unserer Leis tung. Wir beraten
Sie gern und laden Sie zur
zwenglosen Besichtiqung ein.

Ehrentraut
Kreis aus

Damenstrüämpfe
Herrensocken,Sportstrümpfem.
zerriss. Sohl. lasse ich m.
best. Mat. wie neu herr.
Kart Tanz erMerseburg. Entenplan

Wegen Todesfall iſt
ein kleineres, aber
ausbau ähiges
Trikotagen und
Kurzwarengeſch.

Gröhfes, modernsfes Schuh- mit kl. Wohnung,
Spezial-Geschaft am Platze. paſſend für tunge An

fänger, per ſofort

Warme Reſdungwiroſetzigedraumi
Rutzen Sie meinen

Inwentur- Verkauf

bis Frei.ag, den 2 7. Jan. aus

10 Rabatt für alſe Artfxel
(auch Wollgarre)

Martha Schladitz
Markt 21
Spezialgeſchäft für Wollwaren

Straßenbenennungen.
Nachſtehende Straßen im Ortspolizei-
bezirk Merſeburg benenne ich hiermit ge
mäß S 14 des P. V. G. wie folgt:
a) die Straße im Bauagbſchnitt J der

Stadtrandſiedlung als
„Annemariental“

b) die Straße im I. Bauabſchnitt, die
von Rordweſt nach Südoſt verläuft, alszüuſtig zu verk. Off.

Fam ülien-Kach r ichten

Am Dienstaq, dem 24. Januar enfschlief sanft nach
kurzem Kronkenlager meine liebe Frau, unsere
herzens quie Mutffer

fraularthalangenberg
en Namen der trauernden Hinterbliebenen

Edwin Langenberg
Zöschen, den 25. Januar 1933

Die Beerdiqung findet am Sonnabend c. 28. Januar,
nechmiſtags 3 Uhr statt

S
Leſer hauf.

bei unſeren
Todesfälle

unter C 2841 Geſch.

j St.-)osephs- Heim

richsſtelle Poſtſtraße 16, Zimmer 32, das

„Eliſabvethſtraße“
die Parallelſtraße zum Knapendorf
Schkopauerweg als

„Rademacherſtraße“

Weißenfels, den 18. Januar 1933.
Der Polizeipräſident.

Am Mittwoch, d. Febr. beginnt ein neuer

Näh- u. Zuschneidekursus
mit Tages und Avendkurſen. Meldung

O0 jederzeit Karlſtraße 6.

Zwangsvollſtreckung Verſteigert wird
am 7. Februar 1933. 10 Uhr, an Ge-

hergestelit aus
Ede iſrüchten Pid.
68 55 u. 2 Pl.
Walter Schlicht

Thams Garfs
Niederlagen

Gebrauchte

Schreibmaſchine
zu kaufen geſ. Off.
unter C 2842 Geſch.

Gut ſituiertes Fräul.
39 Jahre, m. Möbel
u. Bargeld, wünſcht

Heirat
auf dem Lande mit

oder dergl.
Einheirat

angenehm. Off. unt.
B. Z. 7680 Geſch.

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad. Loagia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia

vermieten
an Werkstremde

Gagfah, Blantkeſtt 10
(Hofſeite Tel. 2842
Sprechzeit 5--5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabend.

—DDTfZS—SJ

Gemischte
Marmeade

aus jrisch. Früchten
i. -Eim. S Pf.

Wohnhaus Brauhausſtr. 10 in Merſeburg
mit Seitenflügei, Hofraum Hausgarten,
Seitengebäude rechts mit Autogarage,
5.10 a, 1476 M. Gebſteuernutzwert E gt.:
Auguſt Müller, Merſeburg und deſſen
geſch. Frau Bertha Müller geb. Förſter
inLöderburg. Das Amtsgerichtin Merſeburg.

Geräumiger baden in Weimar
mit Ladenſtube und Lagerranm, evtl. mit
4eZimmer-Wohnung, zentrale Lage der
Stadt, günſt. Geſchäftslage, ſof. preiswert
zu vermieten. Evti. kann das ganze Haus
gekauft werden. Angebote unter V 23522

Geſchäfisſtelle. am

m Bſ f j j wsnnd Juſereuten baden in Weimar
S verw. Luiſe Pfeiffer geb. im Zentrum der Stadt, ca. 35 qm groß, von Mk. 86. an
Schneider, 70 Jahre weil Schaufenſter, Ladenſtube, Stallung,Lodersleben Keller uſw., für jede Branche geeignet, ſof. MöbelHarniſch
Hermann Hoffmann, Schloß oder ſpäter frei. Angeb. u. T 4859 Geſchſt. Oelgrube 1
gärtner, 65 Jahre, Beerdigung Melkhermeiſter

I 26. Januarx, 14 Uhr verh ſtaatl. gepr.
Schkeuditz mit guten ZeugniſſI Nubdolf Worbes und Empf., noch in 4 4e mee S ThalyſtaLichtbildVorträgeAnna Fiedler geb. Riemer, Be- lung, ſucht z. I. 4 c zerdigung 26. Januar, 14 Uhr oder ſrüher mit unentgeltlich für Frauen und erwachſene Mädchen

J Halle eig. Leuten Dauer fRichard Stiller, Ob.Zollſekret. ſtellung. Bin 20 J. c Blut vo
i. R., Beerdigung 26. Januar, 7 m n c vorzeitiges Altern
1430 Uhr, Gertraudenfriedhof e rueir i des weiblichen Körpers!r mender Arbeit. ViehMartha Mummert, 42 Jahre, ſte
Beerdigung 26. Jan., 14.30 Uhr,
Südfriedhof
Selma König geb. Lindner,
61 Jahre, Beerd. 26. Januar,
13.45 Uhr, Südſriedhof
Wilhelm Müller, Rentner, 69J,

gleich. Angeb. erbet

Suche ſof. od
Gtellung

Bin 21 Jahre,

veſtand und Gegen
unt. R 5679 Geſch.

ſpät

was

Walter Sch licht
Thams Garfs 4

Niederlagen

Beamten, Angeſtellt.

e

Kammerichtspiele GAuf vielſeitigen Wunſch ab heute nur ganz kurze Zeit. den
tiefergreiſenden Großtonfilm aus den Kämpfen um Deutſch
lands Befreiung

BI
mit erſtklaſſigem Beiprogramm.

Maskenball
des Turn- u. Sport vereins

Rössen e. V. findet am
Sonnabend, den 4. Febr
in sämtl. Räumen Ges

Gesellschaftshauses Sstett.
4 Xapellen kinlas 19 Unr Beg. 20.11 Uhr

Einladungskarten sind durch die Mitglieder
für Rössen bei d. Vors. Spiegel, Mittel-
straße 282 für Merseburg bei Frau Georgi,
Merseburg, Weißenfelser Str. 52, zu erhalten.

Voranzeige!
c

Der groß e

Voranzeige! 0

Unser grosser Maskenball
in sämflichen Räumen vom Tivoli
findet am Sonnabencdh, 25, Febr. staft

Moiſto:

„kine Macht im Orient“

Am Scheidewege von Glück u. Leid

u Wt e J 7 rJ E 7

Durch intereſſante Naturaufnahmen

und Demonſtrationen am Körper

Für alle Damen

im Ammoniakwerk Merseburg

et 3. Sonder-Veranstaitung

Schlesier- Verein Merseburg

Ausschuß für Bildungswesen

Dienstag, d. 31. Jan. 1933, 20 Uhr, im Gesellschaftshaus Leuna

V OR TRA Gvon Herrn General V. Lettow, Vorbeck
über: Osfafrika, Kriegsausbruch und erste Kriegszeit

1. Platz 80 Pf., f. Jugendl. unt. 20 Jahr. 60 Pf.

60 e J 403. 409 e 20an der Abendkasse 10 Pf. Aufschlag auf jede Karte.
Kartenverkauf ab 25. Januar 1933 in Leuna Bücherei, in Merse-

Verkehrsbüro, in Dürrenberg: Dürrenberger Zeitung

Eintrittskarten

Iburg;:
Die nächste Anrechfsveranstaliung ist auf
Donnerstag Cen 2. Februar verlegt.

Aufgeführt wird „HoFFMANNS ERZAHLUNGEN“

sütz u. sahnig, weni
gesa en. tägl. iri

Pid.-St. Pi.Thams Garfs
Niederlagen

Auswürtige
Theater

Donnerst., A6. Jan.
Stadtthegter Salle(8.)

20 bis geg. 22.45
Wenn die kleinen
Veilchen blühen.

Reues Theater Leipzig
20 22.45
Mignon.

Altes Theater Lelpzig
2 -22.30
Eſſig und Oel.

Blobe!
Restaurant

Morgen Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Aufpolſtern
MödelHarnich

Oelgrubve l.

F Gem. Allerlel
aus einstem trisch.
Gemüse her gestellt

Walter Schircht

Nach 6 Wochen
Wartezeit können

Sie bei uns lang
fiſt ge und zinsloſer
Gelder f. alle Zwecke
z. ſehr qünſt. Beding.
haben. Auf Wunſch
Zwiſchenkred. Ausk.
gegen Rückporto:
„EmzetkaHalle a. S. Domſtr.

10000 RM.
auf ein neuerbautes
Wohn u. Geſchäfts

Grundſtück als
1. Hypoth. geſ. Off.
unt C 3559 Geſch.

n d”noenqd nd

Drei Rad

Beamtenwitwe
36 Jahre, mit eign.
Heim, welche das
Alleinſein müde iſt,
ſucht auf dieſ. Wege
Herrn zwecks ſpät.

Heirat

rütdentpoſt

Für Turnen

Lieſerwagen
ſteuer und ſührer-
cheinfrei, faſt neu,
wenig gefahr., preis-
wert zu verkauſen.

P. Jünemann,
Halle S.,

Königſtraße 29.

e

S e

S S

c verhindern iſt.

Beerdigung 26. Jan., 15 Uhr e. ngung J M Außerſt wichtig und lehrreich, ſelbſtſchon in beſſ. Haus. und Spielin geſ. Stellung undW FreundlichGertraudenfriedhof tät,Sſerug m R ren für jene, deren Körper noch gut er welcher gewillt iſt öbl, Jie henen den den St 2 ne v W eſie Penſion,
Walter Schlicht

Thams GarfsNiederlagen Hälterstrabe 4 Markt 2
Vortragslokal.

eine Frage der Lebensverlängerung. zu erſetzen. Bildoff kleidung, vorschrifts-
Beginn Nachm. .4 und abends 38 Uhr. Eintritt frei!

probe, fachliche Beratung für Auswahl, individuelle
Anpaſſung und ſonſtige perſönliche Wünſche im

unt. C 3558 Geſch mäßige Geräte

r

m Halle (SaaleKleine Anzeigen Große Steinstr. 54 2

n rucksachen Freitag, den 27. Januar 1933 nw. Tivoli DienſtmädchenSchnittochnen e 22 das melken kann, z Schnee Hachf Brechſpargelr erhea ten Sie im Spree chy 3 eit der Vortragsdame am darauf ſtellt z. l. Febr, ein h

d. D. t. 2 Dr 3 zart u s ne en I Mersehurger Tageblatt e e A. G F. Bpermano r 98

preisw. zu ver mieten.
Zu erfr. Geſch.

Walter Schucht

Thams Garfs
Niederlagen

DSei

immer erfolgreich

e r

t Jahren kennen Sie unſere einzige Sonder- Veranſkalkung, den

S

VE RAund erinnern ſich, wie vorteilhaft Sie immer gekauft haben. Dieſer Verkauf großer Warenmengen,
zum größten Teil zu noch niedrigeren Preiſen, bietet in dieſem Jahr wieder etwas Beſonderes.

Vom Freikag ab ſind die Waren auf
Tiſchen ausgelegk!

Alle Waren, mit Ausnahme der Marken-
artikel, bei denen eine noch weitere Preis
herabſetzung nicht weiter möglich iſt erhalten

einen Abzug von

e S B.
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